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^iad) ^raitMnbfeu.
Sie »ier erften Jage meiner Steifeerinnerungen.

«Sigmunb Äiftl«, SantonSfofflcr.

^für bie Sefewelt waren biefe Steifeettnnetungen nietyt ge=

f(blieben; iety feftrieb füt mid) unb meinen Steifebegleitet, työcft--

ftenS noeft füt meine näcftflen SlnbetWanbten, bie midj fann*

ten unb getne Stadjftdjt übten gegen gntyalt unb gorat meiner

SatfleUung. Stut mit Uebetwinbttng einer gewiffen ©efteu

las ieft fie in giöfletera JteunbeSfteife »or. Sier aufgeforbert,

biefelben gu »eröffentliehen, entfctytofl iety mid) erft nad) Wie*

bettyoltet SJtaftnung, biefet fteunblictyen Sluffotbetung ttyeilweife

unb gwat mit ben „ »iet elften Jagen " gu entfptedjen. Otyne SJtütye

tyätte bet SetauSgebet bem Sublifum etwas ©enieflbateteS

barreieften fönnen; ieft felber würbe burd) Stbänberungen unb

SluSlaffungen nut gewonnen unb weniget Jabel eingeembtet

tyaben »ot feinem gotum! Slbet Wenig — nut baS Solpe»

tigfte — habe id) geänbett. SBatum? Gtma auS ©eting*
fctyäfeung bet Sefewelt? ©ewifl nietyt! Obet aus ©totg?
SBatytftaftig etyer; ieft mag gar nid)t „ Setfteden fpieten"
Unb mein gteunb fagt mit: „GS ift feine Siottymenbigfeit,

bafl bu fonbetlicty getobt wetbeft!"

Wach Sraubimdten.

Die vier ersten Tage meiner Reiseerinnerungen.

Sigmund Kistler, Kantonskassier.

Mr die Lesewelt waren diese Reiseerinnerungen nicht

geschrieben: ich schrieb für mich und meinen Reisebegleiter, hoch-

stens noch für meine nächsten Anverwandten, die mich kannten

und gerne Nachsicht übten gegen Inhalt und Form meiner

Darstellung. Nur mit Ueberwindung einer gewissen Scheu

las ich sie in größerem Freundeskreise vor. Hier aufgefordert,

dieselben zu veröffentlichen, entschloß ich mich erst nach

wiederholter Mahnung, dieser fteundlichen Aufforderung theilweise

und zwar mit den „ vier ersten Tagen " zu entsprechen. Ohne Mühe

hätte der Herausgeber dem Publikum etwas Genießbareres

darreichen können: ich selber würde durch Abänderungen und

Auslassungen nur gewonnen und weniger Tadel eingeemdtet

haben vor seinem Forum! Aber wenig — nur das Holperigste

— habe ich geändert. Warum? Etwa aus
Geringschätzung der Lesewelt? Gewiß nicht! Oder aus Stolz?
Wahrhaftig eher: ich mag gar nicht „ Verstecken spielen "

Und mein Freund sagt mir: „Es ist keine Nothwendigkeit,

daß du sonderlich gelobt werdest!"
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Ob iety ityn wiebetbtinge
Sen alten Sctylenbrian,

Sie alte Seier finge

Stuf tängft befatyrher Satyn?

SBaS SllleS ba »erroftet,
SBaS in ber Seele feftlief, —

Ob, wann id) »iet gefoftet,
GS Wärmen wirb, — reetyt tief?

Ob bann ein frifcfteS „SBetbe!"
Slucty frifetye Stüttyen treibt,

Unb ob bie alte Grbe

Serjüngt, frtfety lebt unb leibt?

3<ty fütyt' eS freilieft wogen

Sureft Seel' unb Setg unb Slut;
Sängft meine Slide fogen,

StuS Steifewonne, ©tut.

SinauS benn — abgefctyüttelt

Sen ©otb» unb Stubenftaub;
Setgitbt unb ungetüttett

Sleib' er ber SJtotten Staub!

3<ty ftürg' mit offnen Sinnen

Sn glur unb Serg unb Jtyal;
Sa — traun — merb' id) erwärmen

3m tyotyen SBonnefaal!

Sa fühl' iety, Gw'ger, wiebet

Jief beine Sieb' unb SJtactyt;

Stufttyauen wetben Siebet,

Siet) pteifenb Jag unb Stactyt!

SBerncr Kafäenfcuctj 1860.
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Ob ich ihn wiederbringe

Den alten Schlendrian,
Die alte Leier singe

Auf längst befahrner Bahn?

Was Alles da verrostet,
Was in der Seele schlief, —

Ob, wann ich viel gekostet,

Es wärmen wird, — recht tief?

Ob dann ein frisches „Werde!"
Auch frische Blüthen treibt,

Und ob die alte Erde

Verjüngt, frisch lebt und leibt?

Ich fühl' es freilich wogen

Durch Seel' und Herz und Blut:
Längst meine Blicke sogen,

Aus Reisewonne, Glut.

Hinaus denn — abgeschüttelt

Den Gold- und Stubenstaub:

Vergilbt und ungerüttelt
Bleib' er der Motten Raub!

Ich stürz' mit offnen Armen

In Flur und Berg und Thal:
Da — traun — werd' ich erwarmen

Im hohen Wonnesaal!

Da fühl' ich, Ew'ger, wieder

Tief deine Lieb' und Macht:

Aufthauen werden Lieder,

Dich preisend Tag und Nacht!
Berner Taschenbuch iSR>,
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Sen 2. Slugufl 1857 StactymittagS, bie Jomiftet auf bem

Stüden, wanbetten wit, mein gteunb uub id), bem SBpletfelb

gu, um bott füt einige ©tunben Seib unb Seben bem fcftnau*

benben unb pfeifenben Sampftofl gu übergeben.
SBo wir eigentlid) ftingingen unb baS Siel unferer Steife?

ieft wuflte weiter unb nätyer ntdjts, als bafl es in'S Sünbtner»

tanb, in ben öftlicftflen Srubetfanton, gebe, ben wit Seibe

noeft nicftt fannten. SJtein gteunb tyätte baS nämlictye Se*

bütfntfj unb fuctyte bie nämlicften greuben; unb bann gingS

ja gegen Sonnenaufgang, es war SticfttS gu befüreftten, fte

muflte mit wotyl aueft übet gteuben aufgetyen. geft tyätte ba»

her für bie gange Steife mich gang unb gar meinem greunbe

übergeben, mit bem Serlangen, bafl er, ptanmäflig ober plan*
loS, miety führe naeft feinem SBitlen unb ©efcftmad, nietyt als

mein Gicerone, bet meiner Saune untetttyan, fonbern als

mein SJlentor, beffen Seitung unb SBitlen ieft miety fügen würbe,

froty unb tyriter in allen Jfteilen. GS ttyat mir wotyl, fo for»

gen * unb faft gebanfenloS in bie fctyöne ©otteSnatut tyinauS unb

tyinein laufen gu fönnen, übetgeugt, bafl ein gteunb füt miety

benft unb entfefteibet, unb SeibeS immet gu meinet Suftie*
bentyeit. Gt tyätte ftety fteiliety einen Strifeptan gemactyt unb

Wat getyörig »otbeteitet; felbfl bie SBectyfetfätte bet SBittetung

waten bebaeftt; eS wat ein Slan abet fein unabänbetlid) feft»

gefleKter. greube unb Sefriebigung waren faft nottywenbige

golge.

Sunt erftenmal befutyt ieft unfete Gifenbatyn. Sie buteft»

fauste ©egenb bis Sugem wat mit befannt; bis SJtutgenttyal,

bet SantonSgtenge, buteft öftete Sefuefte; »on bott bis Sugem

meifl butd) SJtätfefte im SonbetbttnbSfelbgug. gut Omnibus

»on ber Gmraenbrüde naeft Sugern fpraeften wir »iel mit einem

fcftlidjten, after gebilbeten SJtann, ber uns bann einlub —
als wir uns nacty ben ©afttyöfen SugernS ettunbtgten — in

ss

Den Z, August ISS? Nachmittags, die Tornister auf dem

Rücken, wanderten wir, mein Freund und ich, dem Whlerfeld

zu, um dort für einige Stunden Leib und Leben dem schnaubenden

und pfeifenden Dampfroß zu übergeben.

Wo wir eigentlich hingingen und das Ziel unserer Reise?

ich wußte weiter und näher nichts, als daß es in's Bündtner-

land, in den östlichsten Bruderkanton, gehe, den wir Beide

noch nicht kannten. Mein Freund hatte das nämliche

Bedürfniß und suchte die nämlichen Freuden; und dann gings

ja gegen Sonnenaufgang, es war Nichts zu befürchten, sie

mußte mir wohl auch über Freuden aufgehen. Ich hatte
daher für die ganze Reise mich ganz und gar meinem Freunde

übergeben, mit dem Verlangen, daß er, planmäßig oder planlos,

mich führe nach feinem Willen und Geschmack, nicht als

mein Cicerone, der meiner Laune Unterthan, sondern als

mein Mentor, dessen Leitung und Willen ich mich fügen würde,

froh und heiter in allen Theilen. Es that mir wohl, so

sorgen - und fast gedankenlos in die fchöne Gottesnatur hinaus und

hinein laufen zu können, überzeugt, daß ein Freund für mich

denkt und entscheidet, und Beides immer zu meiner

Zufriedenheit. Er hatte sich freilich einen Reiseplan gemacht und

war gehörig vorbereitet; selbst die Wechselfälle der Witterung
waren bedacht; es war ein Plan aber kein unabänderlich

festgestellter. Freude und Befriedigung waren fast nothwendige

Folge.

Zum erstenmal befuhr ich unsere Eisenbahn. Die
durchsauste Gegend bis Luzern war mir bekannt; bis Murgenthal,
der Kantonsgrenze, durch öftere Besuche; von dort bis Luzern

meist durch Märsche im Sonderbundsfeldzug. Im Omnibus

von der Emmenbrücke nach Luzern sprachen wir viel mit einem

schlichten, aber gebildeten Mann, der uns dann einlud —
als wir uns nach dm Gasthöfen Luzems erkundigten — in
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feinem gewohnten ©afttyof, gum Slbter, Slacftiquartier gu neb»

men. SBit butften bet Ginlabung oftne Sebenfen folgen; Wie

et unS SauS unb Seute feftltbette, wat eS getabe, WaS wit
fuctyten. Unfet gütytet wutbe ba fetyt gubotfommenb em»

pfangen unb „Serr Oberricbter!" titulirt. Gt fam »on S.,
wo et wotynte, füt 8 Jage in bie Stabt, in StuSübung fei»

neS SlmteS. SBit beftellten unfein Slbenbfaffee unb eilten gum

See tyinab, in ben Safen, wo bie Sampffdjiffe tänben unb

abfaftten. — GS wat ein tyetrltdjer Sotlraonbabenb, ftitt
unb tau bie Suft; ber See plätfdjerte in fleinen betten SBel»

len gegen baS Ufer unb fang noeft fein freunbtiefteS Slbenb*

liebeften, um balb gang gu »erftummu* unb eingufeftlafen. Sie
gerne beS ©eeS war bunfel, faft fdjwarg; — eS fonnte nicftt

Wotyl anberS fein, eS befatyen fld) barin fo »iele tyotye, ernfte

unb bunfle ©efellen in ber Stunbe. — Gingeine näctytlictye

gatyrten »errtettyen ftd) burety bte Stuberflftläge, bie jebeSmal

an bet ©teile ein Sltfeen beS SBaffetS »erurfaeftten, unb ein

langer teuetytenber Streifen gog bein Staeften naety unb gab

nätyere Sunbe über feinen SBeg. Sampf» unb Segelfctyiffe,

Sarten unb Staeften lagen ftiH, wie auStutyenb unb ftd) ftät»

fenb gu ftifeftet Sltbeit, im Safen. Stuf bem fdjönen unb

gtoflen S«fenplafe, bet fteft an witflieft ptacbtöotte ©aftftöfe

lehnt, bie, befetyienen »om magifety witfenben SJtonbtictyt, burety

bie tyunbert tyinauSleuefttenben genfter an wunbetfamem ©lanj
noety gewannen — wanbetten einfam unb gu gweten, flnnenb,

ftaunenb ober fofenb wie ber See, menfeftlicfte ©eflalten unb

fetyienen alle fo tyeiter, rutyig unb glüdlicty gn fein wie bet

fctyöne, fpäte Slbenb,

Sonntet ityt gut Stuty' gelangen,
SJteine Sdjtoeftern, meine Sruber!

Saffen boety baS feftwere Sangen

StuSruty'n, bu Sergagtet, SJtübet!
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seinem gewohnten Gasthof, zum Adler, Nachtquartier zu neh-

men. Wir durften der Einladung ohne Bedenken folgen; Wie

er uns Haus und Leute schilderte, war es gerade, was wir
suchten. Unser Führer wurde da sehr zuvorkommend

empfangen und „Herr Oberrichter!" titulirt. Er kam von S.,
wo er wohnte, für 8 Tage in die Stadt, in Ausübung
seines Amtes. Wir bestellten unsern Abendkaffee und eilten zum
See hinab, in den Hafen, wo die Dampfschiffe landen und

abfahren. — Es war ein herrlicher Vollmondabend, still
und lau die Luft : der See plätscherte in kleinen hellen Wellen

gegen das Ufer und sang noch sein freundliches Abend-

liedchen, um bald ganz zu verstumm« und einzuschlafen. Die

Ferne des Sees war dunkel, fast schwarz: — es konnte nicht

wohl anders sein, es besahen sich darin so viele hohe, ernste

und dunkle Gesellen in der Runde. — Einzelne nächtliche

Fahrten verriethen sich durch die Ruderschläge, die jedesmal

an der Stelle ein Blitzen des Waffers verursachten, und ein

langer leuchtender Streifen zog dem Nachen nach und gab

nähere Kunde über seinen Weg. Dampf- und Segelschiffe,

Barken und Nachen lagen still, wie ausruhend und sich

stärkend zu frischer Arbeit, im Hafen. Auf dem schönen und

großen Hafenplatz, der sich an wirklich prachtvolle Gasthöfe

lehnt, die, beschienen vom magisch wirkenden Mondlicht, durch

die hundert hinausleuchtenden Fenster an wundersamem Glanz
noch gewannen — wanderten einsam und zu zweien, sinnend,

staunend «der kosend wie der See, menschliche Gestalten und

schienen alle so heiter, ruhig und glücklich zu sein wie der

schöne, späte Abend.

Könntet ihr zur Ruh' gelangen,
Meine Schwestern, meine Brüder!

Lassen doch das schwere Bange»

Ausruh'n, du Verzagter, Müder!
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SJtöetyteft bu ben Stutm begraben^

Unb bie fdjwatgen, trüben SBellen,

Sie gerftöreu nut, ftatt laben,
Unb bte Seele bir entftetten!

Oeffne beine SetgenSfammet,

Safl baS Sidjt tyinuntetbringe,
Unb »etjage Sctyutb unb gammer,

grieben beinet Seele bringe!

Möd)k flilt unb leitet leudjten

SluS bem Setgen bit ein Sirarael,
SBie im See, bem glängenb feuctyten,

Spiegelt ftcft baS Stetngewimmel!

SJtöeftte, wenn bet Jag ftcft neiget,
Seine ftnft'te Stacftt bit naften;

SJtöeftte, wenn bie Gtbe fctyweiget,

gtoty ber Siwiuel biety empfatyen!

SaS Slbenbeffen moetyte bereit fein. SBir eilten wieber

gurüd, tyinauf in unfern ©afttyof, unterftielten uns ba noeft

eine Stunbe mit unferm freunblicften Sefannten unb mutft»

mafjten über einen feftr gefpräeftigen $erm, ber mit brei ober

bier anbem SJtittrinfern an einem befonbem Jifctye fafl, bafb

gut beutfdty, balb gürefterifeft, balb in anbetm Siatefte fpraety,

unb SllleS täufeftenb gut, fo bafl wit ityn balb füt einen Sety»

tet, bet rait Schülern ober Sögtingen tyier fein moetyte, balb

aber aucty für einen gugeftufeten grembenfütyrer hielten. SBir

mufjten unfere Steugierbe mit uns gu Sette netymen unb wufl»

ten am SJtorgen aucty nictyts weiter, als bafl eS ein ftety breit*

maeftenber, tyalbgebilbeter Sietfeftwäfeer war. Su ftaft »iet

Sruber unb ScftWeftern, Settern unb Safen; bu bift ein

wahres ©lüdsfinb unb wirft biety nie langweilen in betner

äatytreicftett gamilie!
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Möchtest du den Sturm begrabene

Und die schwarzen, trüben Wellen,
Die zerstöre« nur, statt laben,

Und die Seele dir entstellen!

Oefsne deine Herzenskammer,

Daß das Licht hinunterbringe,
Und verjage Schuld und Jammer,

Frieden deiner Seele bringe!

Möchte still und heiter leuchten

Aus dem Herzen dir ein Himmel,
Wie im See, dem glänzend feuchten.

Spiegelt sich das Sterngewimmel!

Möchte, wenn der Tag sich neiget,
Keine finstre Nacht dir nahen;

Möchte, wenn die Erde schweiget,

Froh der Himmel dich empfahen!

Das Abendessen mochte bereit sein. Wir eilten wieder

zurück, hinauf in unsem Gasthof, unterhielten uns da noch

eine Stunde mit unserm freundlichen Bekannten und
muthmaßten über einen sehr gesprächigen Herm, der mit drei oder

vier andem Mittrinkem an einem besondem Tische saß, bald

gut deutsch, bald zürcherisch, bald in anderm Dialekte sprach,

und Alles täuschend gut, so daß wir ihn bald für einen Lehrer,

der mit Schülern oder Zöglingm hier sein mochte, bald

aber auch für emen zugestutzten Fremdenführer hielten. Wir
mußten unsere Neugierde mit uns zu Bette nehmen und wußten

am Morgen auch nichts weiter, als daß es ein sich

breitmachender, halbgebildeter Vielschwätzer war. Du hast viel
Brüder und Schwestern, Vettem und Basen; du bist ein

wahres Glückskind und wirft dich nie langweilen in deiner

zahlreichen Familie!
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SeS SJtorgenS, ben 3. Slugufl, erwachte iety mit Jage3=

anbruety; iety eilte wieber gum Safen, um »ot grütyftüd unb

Stbreife — baS Sampfboot nacty glüelen ftiefj erft um 6 Utyr

ab — »teHeidjt eine erfte Sfigge in mein Sllbum gu netymen;

WaS aud) witfliety gefetyaty. Set SJtotgen wat fo rein unb

pgteid) feud)t=buftig, bafj ein Sünftter gerne bet ©onne einen

metytftünbigen Satt geboten tyätte. SJtein greunb fam balb

naeft unb fanb gleid) »ollauf Sltbeit füt feine SJtappe — ober

»ielmetyr Stug' unb Sanb.
Stun folgte gtütyftüden unb bann Ginfcfttffung auf bem

„SBatbftätter". ©ie finb alle fctyön bie gatyrten auf unfern

Siftweigerfeen; aber bon allen tyat ber Sierwalbftätter unfte»

bingt meinen Sorgug. SiefeS ©rofle, ©ctyöne, Grftabene, Sieblicfte,

©toflattige, Scftauerliefte, Seitere, baS biefer See in taufenb

immer wectyfelnben ©emälben bis glüelen bietet, fann fein

Sürctyer*, nicftt einmal ein ©enferfee erfefeen. Sie Srümmun*

gen, Saden unb Sueftten, bie er bilbet, »eränbem wäbrenb

ber gatyrt bie tanbfctyafttieften Scenen beinatye mit StifeeSfdjnette;

unb immet gu gleichet Seit bietet et, gegen bie »etfetyiebenen

Seiten tyin, SanbfdjaftSgemälbe »om gtofjartigften, ertyabenften

Stpl tyetab bis gut lieblicftflen gbptte. Set Slid auf Sugem

gutüd ifl ein wunbetbat angietyenber unb feffetnber, unb un*

gern netymen unfete Slugen Slbfcftieb »on bet lieblidj gelege*

nen Stabt unb ityten Jbüraten, wenn baS Sampffctyiff um
bie Sanbguuge biegt unb ftd) SBäggiS näftert. Ungern aud)

berraiflt man bie herrlichen Setfpeftioen über ben See gegen

Süflnacftt unb auf ber Sübweftfeite gegen ©tangftab unb $er=

gismpt, wo ber See fid) gu fcftlieflen flfteint unb baS Sluge

fo gerne bie gernfldjt »ettängett, in bet Jäufdjung, gwifeften

buteft in tiefer gerne Sltpnacft gu erbliden. Sütyn ftetyt über

ber Sueftt ber wilbe unb gadige S'tatuS unb befetyaut faft

brotyenb, wie ein tömifefter Sanbpfleger, fein rittetlid) Silb
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Des Morgens, den 3. August, erwachte ich mit
Tagesanbruch! ich eilte wieder zum Hafen, um vor Frühstück und

Abreise — das Dampfboot nach Flüelen stieß erst um 6 Uhr
ab — vielleicht eine erste Skizze in mein Album zu nehmen:

was auch wirklich geschah. Der Morgen war so rein und

zugleich feucht-duftig, daß ein Künstler gerne der Sonne einen

mehrstündigen Halt geboten hatte. Mein Freund kam bald

nach und fand gleich vollauf Arbeit für seine Mappe — oder

vielmehr Aug' und Hand.
Nun folgte Frühstücken und dann Einschiffung auf dem

„Waldstätter". Sie sind alle schön die Fahrten auf unsern

Schweizerseen: aber von allen hat der Vierwaldstâtter unbedingt

meinen Vorzug. Dieses Große, Schöne, Erhabene, Liebliche,

Großartige, Schauerliche, Heitere, das dieser See in tausend

immer wechselnden Gemälden bis Flüelen bietet, kann kein

Zürcher-, nicht einmal ein Genfersee ersetzen. Die Krümmungen,

Zacken und Buchten, die er bildet, verändern während

der Fahrt die landschaftlichen Scenen beinahe mit Blitzesschnelle!

und immer zu gleicher Zeit bietet er, gegen die verschiedenen

Seiten hin, Landschaftsgemälde vom großartigsten, erhabensten

Styl herab bis zur lieblichsten Idylle. Der Blick auf Luzern

zurück ist ein wunderbar anziehender und fesselnder, und

ungern nehmen unsere Augen Abschied von der lieblich gelegenen

Stadt und ihren Thürmen, wenn das Dampfschiff um
die Landzunge biegt und sich Wäggis nähert. Ungern auch

vermißt man die herrlichen Perspektiven über den See gegen

Kußnacht und auf der Südwestseite gegen Stcmzstad und Her-

giswyl, wo der See sich zu schließen scheint und das Auge
so gerne die Fernsicht verlängert, in der Täuschung, zwischen

durch in tiefer Ferne Alpnach zu erblicken. Kühn steht über

der Bucht der wilde und zackige Pilatus und beschaut fast

drohend, wie ein römischer Landpfleger, sein ritterlich Bild
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in ber Haren glutty. Slber wieber entfctyäbigt bet Slid auf
' baS freunbtiefte SBäggiS, auf Stfenau. SaS Sluge fueftt unb

»erfolgt ben Sfab gum Stigt ftinauf unb wirb gefeffelt »om

ftattltctyen ©ebäube auf Stigi* Staffel. SBit fahren burd) bie

Seeenge gwifeften ben beiben gelSöorfprüngen, bie, »on ber

gerne gefeften, ben ©ee abgufeftlieflen fctyrinen, burcft unb ftn*
ben unS wie buteft Sauftet plöfelieft in einem tyettlieften, brei*

ten Saffm. gn ber tiefen Sueftt reefttS baS freunblid) gete*

gene SuoeftS am StuSflufl ber Sta, unb weiter in einer gwei»

ten Sueftt baS ben Jouriften befannte unb beliebte Sedenrieb;

gur Sinfen aber, ober am nörblieften Ufer, überbliden wir
baS fteitere, fläbtifeft auSfebenbe ©erfau, bie alte 2Jlütiatur=

Stepublif, nod) jefet ftolg fefteinenb auf ityte »orgeittge befon*

bere greityeit. SBir nätyem unS ©erfau, baS einen wunber*

bar intereffanten Gtnbrud auf unS maeftt in feiner Slbgefcftlof=

fenfteit »on bet übrigen SBelt; teeftts unb linfS nämltcft unb

nicftt »iel weniger im Stüden etheben ftcft fütyne, faft fenfteeftte

Setge unb gelswänbe, im ©üben abet bteitet fiet) bet ©ee

auS. GtwaS weitet oben, auf bem bettlidjen Sergoorfprang, ber

mit feiner grünen SUpen* unb SBalbabbatftung gegen SBeflen

ben ©ee beim fiftön gelegenen unb heitern gleefen Srunnen

neuerbingS gu fctyliefjen feftrint, etblidt man baS Sitcftlrin unb

einige Saufet »on SeeliSbetg, baS ben Sünfllern in fo blei*

benbetn Slnbenfen ift. Uebet Stunnen ftinauf öffnet flety un»

fem Süden baS Sanb, unb wit fetyen am gufje bet beiben

majeftätifetyen SJtpttyen baS maletifcty gelegene, alte Scftwpg

unb atynen bie ©«ftönfteit beS gtedenS, beS SemS ber fcftwri*

gerifeften greifteit, bebauemb, bieflmal nicftt nähere Sefanntfeftaft

mit itym maetyen gn fönnen. SBit lanben im Safen »on

Srunnen, laffen auS* unb einfleigen, aus* unb eintaben unb

»erfolgen bann weiter unfern SBeg in bireft fübtictyer Stiefttung;
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i» ver klaren Fluth. Aber wieder entschädigt der Blick auf
das freundliche Wäggis, auf Vitznau. Das Auge sucht und

verfolgt den Pfad zum Rigi hinauf und wird gefesselt vom

stattlichen Gebäude auf Rigi-Stasfel. Wir fahren durch die

Seeenge zwischen den beiden Felsvorsprüngen, die, von der

Ferne gesehen, den See abzuschließen scheinen, durch und
finden uns wie durch Zauber plötzlich in einem herrlichen, breiten

Bassin. In der tiefen Bucht rechts das freundlich gelegene

Buochs am Ausfluß der Aa, und weiter in einer zwei-

ten Bucht das den Touristen bekannte und beliebte Beckenried:

zur Linken aber, oder am nördlichen Ufer, überblicken wir
das heitere, städtisch aussehende Gersau, die alte Miniatur-
Republik, noch jetzt stolz scheinend auf ihre vorzeitige besondere

Freiheit. Wir nähern uns Gersau, das einen wunderbar

interessanten Eindruck auf uns macht in seiner Abgeschlossenheit

von der übrigen Welt; rechts und links nämlich und

nicht viel weniger im Rücken erheben sich kühne, fast senkrechte

Berge und Felswände, im Süden aber breitet sich der See

aus. Etwas weiter oben, auf dem herrlichen Bergvorsprnng, der

mit seiner grünen Alpen- und Waldabdachung gegen Westen

den See beim schön gelegenen und heitern Flecken Brunnen

neuerdings zu schließen scheint, erblickt man das Kirchlein und

einige Häuser von Seelisberg, das den Künstlern in so

bleibendem Andenken ist. Ueber Brunnen hinauf öffnet sich

unsern Blicken das Land, und wir sehen am Fuße der beiden

majestätischen Mythen das malerisch gelegene, alte Schwyz

und ahnen die Schönheit des Fleckens, des Kems der

schweizerischen Freiheit, bedauernd, dießmal nicht nähere Bekanntschaft

mit ihm machen z» können. Wir landen im Hafen von

Brunnen, lassen aus- und einsteigen, aus- und einladen und

verfolgen dann weiter nnsern Weg in direkt südlicher Richtung;
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ba bet See gwifeften SeeliSberg unb Srunnen in einem recty*

ten SBinfel umbiegt.
SBieber liegt eine abgefdjtoffene SBelt tyinter unb eine gang»

liety neu aufgefeftloffene, weit gtoflattigete, wilbete, faft fdjau,

beterregenbe »or uns. 3«* Stechten unb gur Sinfen fuflen
bie Serge auf 1000 gufl tyotyen, fenfredjten gelfen im See*

fo bafl es fdjwer tyält gu begreifen,, wie eine Serbinbung ber

auf grünen Oafen unb in Säumen tyalb »erftedten, gwifeften

bie gelfen geflemmten Orte gu Sanb mögliety ifl. SefonberS

gegen Often fletyen bie gelfen faft übertyängenb unb wie Ser»

berben broftenb ba; unb bennoeft hat aucty tyier, über fetyred*

Heften Slbgtünben, ber raenfeftlicfte ©ebanfe Seictyen feinet

Maä)t unb SBillenSttaft aufgebtüdt, unb wie ein attmäeftttges

©ente in bet feflen Uebetgeugung, bafl itym auf Grben Stiles

unterttyan feie, Grbe, SBaffer unb geuer fleft »or itym neigen

muffen, feftweftt er noeft barüber unb fünbet bem Sturm, ben

»erfetylingenben SBogen unb bem ©taufen unb Scftreden ber

himmelhohen gelfen unb Slüfte ben Streit an unb ityre SJtaeftt

auf. Socft an ben fenfredjten getsmänben, wo guweilen faum

ein menflfttieber gufl Staunt gum ©tetyen tyat, fieftt man Je*

tegraptyenftangen unb »on einet gut anbetn wie einen faum
bemetfbaten ©pinnenfaben ben ©ebanfenteitet, ben elefttififten

Statyt, bie faum ftefttbare Strafje bet unfiefttbaten S°fl, ben

langen gebetfiet beS feinen SrteffefttribetS. SaS ift ber ©eift
unb fein gtug! Slber SJtaterietlereS mufj bie SJtaterie unter*

Werfen; eS wirb folgen: bie Gifenbatyn — »on Sugern übet,

untet unb buteft biefe gelfenmaffen unb Slbgtünbe, ben St.
©ottftatb tyinan; um aueft biefen gewattigen Stiefen enblid)

bann naeft jahrelangem Sampfe gu beftegen. SBaS bem ge*

wötyntietyen, felbft gebilbeten Setftanbe beS SJtenfdjen als un=

mögliety, ja beütatye als unftnnig »otfömmt, baS liegt als
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da der See zwischen Seelisberg und Brunnen in einem rechten

Winkel umbiegt.
Wieder liegt eine abgeschlossene Welt hinter und eine gänzlich

neu aufgeschlossene, weit großartigere, wildere, fast schau,

dererregende vor uns. Zur Rechten und zur Linken fußen

die Berge auf IVOS Fuß hohen, senkrechten Felsen im See-

so daß es schwer hält zu begreifen,, wie eine Verbindung der

auf grünen Oasen und in Bäumen halb versteckten, zwischen

die Felsen geklemmten Orte zu Land möglich ist. Besonders

gegen Osten stehen die Felsen fast überhängend und wie
Verderben drohend da; und dennoch hat auch hier, über schrecklichen

Abgründen, der menschliche Gedanke Zeichen seiner

Macht und Willenskraft aufgedrückt, und wie ein allmächtiges

Genie in der festen Ueberzeugung, daß ihm auf Erden Alles

Unterthan seie, Erde, Wasser und Feuer sich vor ihm neigen

müssen, schwebt er noch darüber und kündet dem Sturm, den

verschlingenden Wogen und dem Grausen und Schrecken der

himmelhohen Felsen und Klüfte den Streit an und ihre Macht

auf. Hoch an den senkrechten Felswänden, wo zuweilen kaum

ein menschlicher Fuß Raum zum Stehen hat, sieht man

Telegraphenstangen und von einer zur andern wie einen kaum

bemerkbaren Spinnenfaden den Gedankenleiter, den elektrischen

Draht, die kaum sichtbare Straße der unsichtbaren Post, den

langen Federkiel des fernen Briefschreibers. Das ist der Geist

und sein Flug! Aber Materielleres muß die Materie
unterwerfen: es wird folgen: die Eisenbahn — von Luzern über,

unter und durch diese Felsenmassen und Abgründe, den St.
Gotthard hinan: um auch diesen gewaltigen Riefen endlich

dann nach jahrelangem Kampfe zu besiegen. Was dem

gewöhnlichen, selbst gebildeten Verstände des Menschen als

unmöglich, ja beinahe als unsinnig vorkömmt, das liegt als
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Jtyatfaetye in bem Sime ber gaetymänner unb ber SBiffenfcftaft.

Stebtieft betynt fleft am gufle bet Setgwänbe »on SeeltS»

betg, einfam unb abgefeftloffen, nietyt tyoeft übet bem Spiegel
beS SeeS, baS ©tütli, wo bie fdjweigerifcfte gteityeit in ber

SBiege lag unb erwadjte. Sann fommt Sdjtofl Setolbingen
auf bet Softe unb feftaut tyetab auf baS an bet Salbe gete*

gene, fleine Sauen unb ftinübet naeft Siffigen unb naeft bet

JeltSplatte, bie wit fefton eine gute SBetle gefueftt unb gefe*

tyen tyaben. gety glaube, baS tutyigfte ©cftweigettyetg fd)lägt
bei'm elften Slnnätyetn an biefe tyeilige Stätte bet gteityeit

ftätfet unb warntet; ieft glaube, ben tetdjtfettigften SJtenfctyen,

ben fabeflen Setywäfeet unb Solictyinell muffe tyiet füt einen

Stugenblicf ein ©efütyt tyotyen, flttlidjen Graftes erfaffen, ber

ityn ergriffen gur natyen Sapette tyinüber unb fcftaubemb in
ftety felber hinein gu fetyen gwingt. ¦— SJtalerifdj liegt bie Sia--

bette an bem mit Sucften» unb Jannengeftrüpp bewad)fenen

Sotfprung beS mäefttigen StrenbergflodeS.

Slber faum ift eS 9 Utyr, unb fetyon langen wir in glüelen an

unb fagen bera fterrtteften ©ee unb feinen majeflätifetyen unb freunb*

Heften Ufern „SebeWotyl!" Unter ber gangen Strifegefetlfdjaft

batten nur brei bärtige Sßtfferari aus Galabtien, bie nacty einet

Sunftteife wiebet auf bem Seimwege noety bem warnten unb

fonnigen Satetlanbe begtiffen waten, einen Jtyeil meinet Stuf*

metffarafeit für flety in Stnfpructy gu neftmen »etmoctyt. Ser*

mutfttiety metyr um ©runb gu einer ©ammlung freiwillige!
Seiträge gu tyaben, als ura ben Steifegefätyrten unb ©efatyr*

tinnen eine S*obe ityrer muftfalifeften SJteifterfeftaft abgulegen,

hatten fie int Serlauf ber ©eefatyrt ityre Sunft työren laffen.

Ober ob's inftinftmäfjig fam, Weil SJtitmenfcften bot unb ne»

ben itynen waten? Obet ob baS ©efütyl übetflieflenbet ©e*

banfenfütle fie gur SJtitttyeilung brängte benn SJtuflf rebet ja

ficher ausführbar, ja fast als schon ausgeführte, vollendete

Thatsache in dem Hirne der Fachmänner und der Wissenschaft.

Lteblich dehnt sich am Fuße der Bergwände von Seelis-

berg, einsam und abgeschloffen, nicht hoch über dem Spiegel
des Sees, das Grütli, wo die schweizerische Freiheit in der

Wiege lag und erwachte. Dann kommt Schloß Beroldingen
auf der Höhe und schaut herab auf das an der Halde

gelegene, kleine Bauen und hinüber nach Sisfigen und nach der

Tellsplatte, die wir schon eine gute Weile gesucht und gesehen

haben. Ich glaube, das ruhigste Schweizerherz schlägt

bei'm ersten Annähern an diese heilige Stätte der Freiheit
stärker und wärmer; ich glaube, den leichtfertigsten Menschen,

den fadesten Schwätzer und Polichinell müsse hier für einen

Augenblick ein Gefühl hohen, sittlichen Ernstes erfassen, der

ihn ergriffen zur nahen Kapelle hinüber und schaudernd in
sich selber hinein zu sehen zwingt. >— Malerisch liegt die

Kapelle an dem mit Buchen- und Tannengestrüpp bewachsenen

Vorsprung des mächtigen Axenbergstockes.

Aber kaum ist es 9 Uhr, und schon langen wir in Flüelen an

und sagen dem herrlichen See und seinen majestätischen und freundlichen

Ufern „Lebewohl!" Unter der ganzen Reisegefellschaft

hatten nur drei bärtige Pifferar! aus Calabrien, die nach einer

Kttnstreise wieder auf dem Heimwege nach dem warmen und

sonnigen Vaterlande begriffen waren, einen Theil meiner

Aufmerksamkeit für sich in Anspruch zu nehmen vermocht.

Vermuthlich mehr um Grund zu einer Sammlung freiwilliger
Beiträge zu haben, als um den Reisegefährten und Gefährtinnen

eine Probe ihrer musikalischen Meisterschaft abzulegen,

hatten sie im Verlauf der Seefahrt ihre Kunst hören lassen.

Oder ob's instinktmäßig kam, weil Mitmenschen vor und
neben ihnen waren? Oder ob das Gefühl überfließender

Gedankenfülle sie zur Mittheilung drängte? denn Musik redet ja



89

alte Spraetyen. GS war gu erwarten, bafl bie tyeifle italie»

nifefte, bie fo fonnige SJtufif unfere $etgen in gieberglut unb

tyeitete Siebestaunen gaubere:

Ser ©rofle rait bera Subelfad,
Ser fing nun an gu btafen,

SBie SteoluS rait feinem Sad
Son Settern unb grau Safen.

Ser Saut, ein wahrer SiuvmetSton

gn tyetbnifetyen Slffotben,

Spraeft atten SJtenfeftenfttmmen Sotyn

Unb brotyte mid) gu morben.

Gin watyteS Seelenmartergeug

gür fdjmaefte SJtenfctyentyergen,

Sie gerne menflfttuft» fanft unb weiety

gn »ielen Jonen feftetgen.

Stun freilieft waren (Sötter noejty,

Sie tyatten anb're Stimmen:
Sie ein' nacty fpifeem Solctye rodj,

Staety meibtidjem Gtgtiramen;

Sermittelnb fctyreit bie anb're brein

Unb Witt ptyilofoptyiren;

Socty unbeaetytet unb allein

SJtufl fte ben Sampf »erlteten.

0 gupiter, ad) fei gelinb,
Salt ein mit beinen SBettera!

Stiiftt jebeS atme SJienfdjenfinb

Sann ben Samafl etflettetn.

Unb bod) wat in bem einen gnfttument, einet fleinen, työt*

getnen, flatinettattigen 5ßfeife, »iet Soefie, unb feftöne, teine

89

' alle Sprachen. Es war zu erwarten, daß die heiße

italienische, die so sonnige Musik unsere Herzen in Fieberglut und

heitere Liebeslaunen zaubere:

Der Große mit dem Dudelsack,

Der sing nun an zu blasen,
Wie Aeolus mit feinem Pack

Von Vettern und Frau Basen.

Der Laut, ein wahrer Himmelston

In heidnischen Akkorden,

Sprach allen Menschenstimmen Hohn
Und drohte mich zu morden.

Ein wahres Seelenmarterzeug

Für schwache Menschenherzen,

Die gerne menschlich-sanft und weich

In vielen Tönen scherzen.

Nun freilich waren Götter noch,

Die hatten and're Stimmen:
Die ein' nach spitzem Dolche roch,

Nach weiblichem Ergrimmen;

Vermittelnd schreit die and're drein

Und will philofophiren;
Doch unbeachtet und allein

Muß sie den Kampf verlleren.

O Jupiter, ach sei gelind,
Halt ein mit deinen Wettern!

Nicht jedes arme Menschenkind

Kann den Parnaß erklettern.

Und doch war in dem einen Instrument, einer kleinen,

hölzernen, klarinettartigen Pfeife, viel Poesie, und fchöne, reine
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Jone entlodte ityr ber gewanbte Släfer; aber eS war ein fo

anftattenbeS, fürctyterlictyeS gottiffirao, unb fo bttfefdmetl weift*

fetten bie Jone in immer tyotyen Slfforben, bafl es wie Snei»

»en unb Swiden in ber Seele unb bera S«n wühlte. Sen

Subelfadbläfer aber bürfte man työdjftenS nur flüdjtig unb

»orübetgetyenb anfetyen; benn bie Slugen brotyten aus ityren

Sötylen tyetauSgurolten, bie SBangen gu betflen unb ber Sünft»

ler an Stttyemmanget jeben Slugenblid gu »erenben.

gn glüelen angelangt, faflen wit gleicty in ben SoflWa»

gen, unfetet ©ectyfe fctyarmant eingepödelt im gntetieut. geft

tyätte baS ©lud, bet SecftSte gu fein unb fotmitte ben Siffen
unb Scfteibebatfen gwifeften meinem gteunbe unb einem mit
Staudjen, Seftlafen unb Gffen abmeiftfetnben jungen Setm.
SBit faflen tüdwätts feftauenb. SJtit gegenübet tyätte ein »iel

unb oft fcfttafenber SlboniS baS ©lud, gwifeften Samen gu

ftfeen. SJtein greunb unb ieft geriettyen in 3>»iefpalt unb

tyeimlicften Saber; er beftauptete, biefer SlboniS mit bem an»

ober abgetyenben Snebelbärteften fei ein gefätyrtiefter, öfterrei»

eftifefter Offtgiet, ieft tyingegen flafftfigirte benfelben untet baS

ftiebfettige unb nüfeliefte ©efeftlecftt bet Sottinen* unb Stiefel*

tünftlet. ©efptocften wutbe fo gu fagen nictyts; SllleS maetyte

feilte SJtuftf, bet Sottinen*Offtgiet bie ftiUfte. Gt wat abet

aud) in bet gefätytlieftften Sage unb tyätte »ermuttytiety als

fefttafenbet unb gätynember Seobadjter ben beffem Jtyeil et*

Wätylt. geh wat in biefet tyetttictyen eibgenöfftfeften Saffagiet»

fenbung gu gut betpaeft, als bafl bie Steufl in iftren muntern

Sprängen, baS üppige gtanbiofe Jtyal unb bie ettyabenen

Serge unb gelfenwänbe Stotig »on mir tyatten netymen fönnen.

SBaS bie eibgenöfflfefte Soft ba fonft noeft gutereffanteS

bietet, ift, bafl bie ©ebirgStaye auf ben Seutel beS Sofllu»

fügen in Slnwenbung fömmt. Sa bie ©ebirge tyoeft ftnb, fo

mufl auch ber gatyrtentarif tyoety fein. Sluf Surgefjttctye unb
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Töne entlockte ihr der gewandte Bläser: aber es war ein so

anhaltendes, fürchterliches Fortissimo, und so blitzschnell

wechselten die Töne in immer hohen Akkorden, daß es wie Kneipen

und Zwicken in der Seele und dem Hirn wühlte. Den

Dudelsackbläser aber durfte man höchstens nur flüchtig und

vorübergehend ansehen,- denn die Augen drohten aus ihren

Höhlen herauszurollen, die Wangen zu bersten und der Künstler

an Athemmangel jeden Augenblick zu verenden.

In Flüelen angelangt, saßen wir gleich in den Postwagen

unserer Sechse scharmant eingepöckelt im Interieur. Ich
hatte das Glück, der Sechste zu sein und formirte den Bissen

und Scheidebalken zwischen meinem Freunde und einem mit
Rauchen, Schlafen und Essen abwechselnden jungen Herrn.

Wir saßen rückwärts schauend. Mir gegenüber hatte ein viel

und oft schlafender Adonis das Glück, zwischen Damen zu
sitzen. Mein Freund und ich geriethen in Zwiespalt und

heimlichen Hader; er behauptete, dieser Adonis mit dem an-
oder abgehenden Knebelbärtchen sei ein gefährlicher, österreichischer

Offizier, ich hingegen klassiftzirte denselben unter das

friedfertige und nützliche Geschlecht der Bottinen- und

Stiefelkünstler. Gesprochen wurde so zu sagen nichts; Alles machte

stille Musik, der Bottinen-Offizier die stillste. Er war aber

auch in der gefährlichsten Lage und hatte vermuthlich als

schlafender und gâhnender Beobachter den bessern Theil
erwählt. Ich war in dieser herrlichen eidgenössischen Passagiersendung

zu gut verpackt, als daß die Reuß in ihren muntern

Sprüngen, das üppige grandiose Thal und die erhabenen

Berge und Felsenwände Notiz von mir hätten nehmen können.

Was die eidgenössische Post da sonst noch Interessantes

bietet, ist, daß die Gebirgstaxe auf den Beutel des Postlustigen

in Anwendung kömmt. Da die Gebirge hoch sind, so

muß auch der Fahrtentarif hoch fein. Auf Vergeßliche und
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Jrcuttnet mag biefl aucty noety ben Wotyfftyätigen Ginftufl aus*

üben, bafl er metyt bet ©egenwart lebt unb baS SurüdblWfen

in bie Sergangentyeit auf wohlfeilere Jage »erfeftiebt, unb baS

Jräumen »on ber Sufunft bera Sette unb Schlaf überläflt,
wenn anberS bie tyüpfenben unb blutfaugenben Settfüdjfe, —
bie, wie bie gama fagt, in Sladjttyetbetgen gang befonberS

blutgierig flnb unb bera Steifenben aufpaffen — SefetereS gu»

gugeben gerutyen.

SBie bie Soft työtyet fteigt, gegen ben Sfaffenfptung gu,

unb bie ©ebttgStare ityre Slufflärang gu befommen fctyeint,

witb aueft »om Gonbucteut ftöflieft unb gubetflefttltcty tyoffenb

ber Sutfeftenfcftlag geöffnet unb bie grage geftellt, ob man,
ober wenigflenS ber Gine unb Slnbere, bie flrile Sartie bin»

auf — unb flexi getyt'S bann bis in'S Urnerloeft — nietyt gu

tuftwanbeln gelaunt wäre. Statürlid) fprangen mein greunb
unb ieft in befter, frötylicftfter Saune gum Sofltocty tyinauS;

fpäter folgten bann noety bie gwei anbetn Sofenttäget bem

guten Seifptel. Ser öfterreiefttfltye Sottinen »Sieutenant moeftte

fiety gwifctyen ben beiben uneinnehmbaren Serfdjangungen »iet*

leieftt aueft etwas langweilen, »ietteicftt aud) War'S gureftt »or

Sein* unb Strmftampf, obet gu grofje mittägliche Sifee bon
bet Sinfen tyet; benn »on biefet Seite wetyte bet SBinb auS

Spanten ober gtalien — ieft fonnte eS nicftt rait Sidjerbeit
tyerauSbeforamen, ob bte tyübfcfte Srünette fpanifeft ober tta»

lienifety fpraift, als ein Sett unb eine Same, bie im Goupe

»om faflen, einmal einige SBotte mit ityr wecbfelten.

GS ift aber etwas SerrtietyeS unb bietet tyotyen ©enufl fo

ein ©pagiergang in folety' groflartiget, erftabener SBunbematur,

unb ieft gotle bem Gonbucteur meinen tyergltcftften Sanf füt
feine Ginlabung. Uebettyaupt getye iety, wenn'S flatt betgauf»

WättS getyt, gerne gu gufl, aud) in bet gewötynlieftften, nichts»

bietenben Umgebung, fetyon meinetwegen, unb bann aueft, unb
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Träumer mag dieß auch noch den wohlthätigen Einfluß
ausüben, daß er mehr der Gegenwart lebt und das Zurückblicken

in die Vergangenheit auf wohlfeilere Tage verschiebt, und das

Träumen von der Zukunft dem Bette und Schlaf überläßt,

wenn anders die hüpfenden und blutsaugenden Bettfüchse, —
die, wie die Fama sagt, in Nachtherbergen ganz besonders

blutgierig sind und dem Reisenden aufpassen — Letzteres

zuzugeben geruhen.

Wie die Post höher steigt, gegen den Pfaffensprung zu,
und die Gebirgstare ihre Aufklärung zu bekommen scheint,

wird auch vom Conducteur höflich und zuversichtlich hoffend

der Kutschenschlag geöffnet und die Frage gestellt, ob man,
oder wenigstens der Eine und Andere, die steile Partie hinauf

— und steil geht's dann bis in's Urnerloch — nicht zu

lustwandeln gelaunt wäre. Natürlich sprangen mein Freund

und ich in bester, fröhlichster Laune zum Postloch hinaus:
später folgten dann noch die zwei andern Hosenträger dem

guten Beispiel. Der österreichische Bottinen-Lieutenant mochte

sich zwischen den beidm uneinnehmbaren Verschanzungen

vielleicht auch etwas langweilen, vielleicht auch war's Furcht vor
Bein- und Armkrampf, oder zu große mittägliche Hitze von
der Linken her: denn von dieser Seite wehte der Wind aus

Spanien oder Italien — ich konnte es nicht mit Sicherheit

herausbekommen, ob die hübsche Brünette spanisch oder

italienisch sprach, als ein Herr und eine Dame, die im Coup«

vom saßen, einmal einige Worte mit ihr wechselten.

Es ist aber etwas Herrliches und bietet hohen Genuß so

ein Spaziergang in solch' großartiger, erhabener Wundematur,

und ich zolle dem Conducteur meinen herzlichsten Dank für
seine Einladung. Ueberhaupt gehe ich, wenn's stark bergaufwärts

geht, geme zu Fuß, auch in der gewöhnlichsten,

nichtsbietenden Umgebung, schon meinetwegen, und dann auch, und
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gang befonberS, weit eS mir wehe ttyut, bie armen angefteH»

ten unb angefpannten Soflbierbeiner fo retfjen unb feuetyen

$u feben. Sier fam biefl ©efütyl nietyt in Setractyt; »om

SBagen aus faty id) bie Sfetbe nidjt, unb einmal auSgeftiegen

unb in gteityeit gefefet, muflte iety »otetft aufattymen unb bann

in SBonne fctywelgen übet bie SBunbetwetfe beS ewigen ©ot»

teS unb bie SBunbetwetfe beS SJtenfcftengeifteS, bie ftcft an et»

ftere lehnen wie ein flftönet Säugling an bie Stuft feinet
SJtuttet. Siefe Setge, biefe tyimraettyotyen gelfen, biefeS Jtyal,

biefe ©efttünbe, biefe ftütgenbe, btaufenbe, fprifeenbe, tofenbe,

weiflfcftäumenbe Steufl! Unb bann beS Gmigen fleineS Gben»

bilb, wie eS ba btinn unb btan, in unb an biefet etbabenen

©eftöpfung baust, ftety einniftet fo nieblicft unb ftötylicft tn'S

frifefte, üppige ©tun feftwellenbet Obftbäume, unb fütyne Set*

tyinbungSbtüden mit feftlanfen, tyotyen Sogen baut übet bie

Jiefen unb bie ftütgenbe Steufl, unb fttftete SBege batynt an

fenfredjten gelSabtyängen. Slber bafl er in feinem tyeitem

SJtutty unb bem ©efütyle bet SiegeSgewifltyeit feines Setm
unb SJtetftetS niiftt »etgiflt, baS begeugen bie »ielen gtöflem
unb fleinem ©otteStyäufet, bie ityte fpifeen, tyotyen Säeftet
Wie Sfeile gen Siramet frieden mit gotbglängenbem ©tau*

benSgeidjen, bem tyeiligen Steuje beS Gtyrtften.

Slbet työtyet oben im Jtyate witb eS auch tautyet; bie

Säume bleiben gutüd, bie Säufer fletyen einfamer, bte Ort»

fctyaften fatyler, unb bte fetyroffen Slbtyänge flnb nur noeft mit
bera fammt'nen ©rün ber Sllpenweiben befleibet, mit bunten

Stumen unb fleinen, blütyenben Süfcften.

Obertyalb ©öfeftenen »ertiert fleft fo gu fagen fogat baS

Jtyal unb bie gtünen Slbtyänge; eS bleibt nut noety eine tiefe

©ctytttcftt buteft himmelhohe gelsmänbe, in bet bie Steufl braust
unb ityte wilben ©ptünge macht, übet bie fütyn ber SJtenfcty

tyinübet unb tyetübet mittetft leietyten, luftigen Stüdenbogen
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ganz besonders, weil es mir wehe thut, die armen angestellten

und angespannten Postvierbeiner so reißen und keuchen

zu sehen. Hier kam dieß Gefühl nicht in Betracht: vom

Wagen aus sah ich die Pferde nicht, und einmal ausgestiegen

und in Freiheit gesetzt, mußte ich vorerst aufathmen und dann

in Wonne schwelgen über die Wunderwerke des ewigen Gottes

und die Wunderwerke des Menschengeistes, die sich an
erstere lehnen wie ein schöner Säugling an die Brust seiner

Mutter. Diese Berge, diese himmelhohen Felsen, dieses Thal,
diese Schlünde, diese stürzende, brausende, spritzende, tosende,

weißschäumende Reuß! Und dann des Ewigen kleines Ebenbild,

wie es da drinn und dran, in und an dieser erhabenen

Schöpfung haust, sich einnistet so niedlich und fröhlich in's
frische, üppige Grün schwellender Obstbäume, und kühne

Verbindungsbrücken mit schlanken, hohen Bogen baut über die

Tiefen und die stürzende Reuß, und sichere Wege bahnt an

senkrechten Felsabhängen. Aber daß er in seinem heitern

Muth und dem Gefühle der Siegesgewißheit seines Herrn
und Meisters nicht vergißt, das bezeugen die vielen größem
und kleinern Gotteshäuser, die ihre spitzen, hohen Dächer

wie Pfeile gen Himmel strecken mit goldglänzendem Glau-
bmszeichen, dem heiligen Kreuze des Christen.

Aber höher oben im Thale wird es auch rauher: die

Bäume bleiben zurück, die Häuser stehen einsamer, die

Ortschaften kahler, und die schroffen Abhänge sind nur noch mit
dem sammt'nen Grün der Alpenweiden bekleidet, mit bunten

Blumen und kleinen, blühenden Büschen.

Oberhalb Göschmen verliert sich so zu sagen sogar das

Thal und die grünen Abhänge: es bleibt nur noch eine tiefe

Schlucht durch himmelhohe Felswände, in der die Reuß braust
und ihre wilden Sprünge macht, über die kühn der Mensch

hinüber und herüber mittelst leichten, luftigen Brückenbogen
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ftd) Satyn gebrachen bat. Sei bet gwritobetften Stüde, ber

füftnften unb gtoflattigften, untet bet aud) bie Steufl am wil»

beften tobt, unb obettyalb welcher bie Strafle unb bet Safl

gu enben f«fteinen, getbtüdt gwifeften ben fleft fefteinbat betüty«

tenben fenfted)ten gelswänben, ba fetyt ityt einen ©teis am

©etänbet fletyen, bet euety gu etwatten feftien auf feinem SBaeftt»

Soften, unb für eueft fefton mancfteS pater noster gebetet tyat

unb manefte Soralle feines mädtytig tangen StofenfrangeS butift
bie braunen, abgemagerten, gittemben Sanbe gleiten lief).
SBie et euety etblidt, naeft bem Umbiegen bet Strafle, wet»

ben feine Sippen belebtet, bie ginget getatften beinahe in
eine ftampftyafte Sewegung, unb Sappe unb Siofenftang feftei»

nen in Gonflift gu getatften, ttofe ber täglieften ©ewotyntyeit unb

ityrer natyen Sefanntfdjaft; fagar baS blaffe, tobte Sluge will
ftety beleben, wie wenn ein Stnflug »on Grinnerung aus lan»

get Setgangenbett es anwetyte. gtyr fönnt niiftt anbetS —
ein Sllmofen gleitet in feine Sipfelmüfee, unb nun füflt et

feine eigene Sanb gum Sanf unb münfdjt eueft allen etbenf»

Heften Segen »on bet tyeiligen SJtuttet ©otteS. GS ifl eine

alte Sefanntf«ftaft »on mit, biefet gtaue SBegfteilige; »ot et»

lidjen gatyten fefton fam id) mit gwei gteunben »on ber Jeu»

fetSbrüde abwärts unb traf ityn genau an ber nämlicften Steite.

günfgig Seftritte ober» obet untetftalb beraetft er eueft nietyt;

er läflt eueft in ftdjere Sdjuflwrite fommen unb benft fo ftefter

Wie bet Jett baeftte: „Suteft biefe bohle ©äffe mufj er tom»

men!" Slber was will ieft'S benn fo profatfd) maeften, wäty*

renb boeft etwas metyr.Soefle fügtidt) Slafe tyat!

geh wat einft jung unb hiebet,

Sie Stinte ftätyletn tyatt,

©elenfig meine ©lieber

Unb fetywarg ber fraufe Satt.
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sich Bahn gebrochen hat. Bei der zweitobersten Brücke, der

kühnsten und großartigsten, unter der auch die Reuß am
wildesten tobt, und oberhalb welcher die Straße und der Paß

zu enden scheinen, zerdrückt zwischen den sich scheinbar

berührenden senkrechten Felswänden, da seht ihr einen Greis am

Geländer stehen, der euch zu erwarten schien auf seinem Wachtposten,

und für euch schon manches pster riostor gebetet hat

und manche Koralle seines mächtig langen Rosenkranzes durch

die braunen, abgemagerten, zitternden Hände gleiten ließ.

Wie er euch erblickt, nach dem Umbiegen der Straße, werden

seine Lippen belebter, die Finger gerathen beinahe in
eine krampfhafte Bewegung, und Kappe und Rosenkranz scheinen

in Constiti zu gerathen, trotz der täglichen Gewohnheit und

ihrer nahen Bekanntschaft; sagar das blasse, todte Auge will
sich beleben, wie wenn ein Anflug von Erinnerung aus langer

Vergangenheit es anwehte. Ihr könnt nicht anders —
ein Almosen gleitet in seine Zipfelmütze, und nun küßt er

seine eigene Hand zum Dank und wünscht euch allen erdenklichen

Segen von der heiligen Mutter Gottes. Es ist eine

alte Bekanntschaft von mir, dieser graue Wegheilige; vor
etlichen Jahren schon kam ich mit zwei Freunden von der

Teufelsbrücke abwärts und traf ihn genau an der nämlichen Stelle.

Fünfzig Schritte ober- oder unterhalb bemerkt er euch nicht;

er läßt euch in sichere Schußweite kommen und denkt so sicher

wie der Tell dachte: „Durch diese hohle Gasse muß er kommen

I" Aber was will ich's denn so prosaisch machen, während

doch etwas mehr Poesie füglich Platz hat!

Ich war einst jung und bieder,

Die Arme stählern hart,
Gelenkig meine Glieder

Und schwarz der krause Bart.
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SJtir war'S gu eng im Jtyale,

Su tobt im leeren SouS,
SllS man füt alte SJtale

Sie SJtutter trug tyinauS.

GS war mir aucty »erfdjwunben

Sie mir getraute SJtaib;

SBaS bellte meine SBunben,

SJtein tiefes Sergeleib?!

Gntftteft'n wollt' id) bem Stehet,

Ser büftern, fetywargen Stactyt;

Sab' bann mit gtint' unb ©äbel

©efpielt in mancher Scfttacftt.

Ginft — 'S war im Spanierlanbe,
SBir gogen uns gurüd —

Grreieftte mieft am ©tranbe

SeS Gbro mein ©efeftief.

Stilein nut unb umfeftloffen

Sämpft' id) in flftwetet Stotty;

Sot mit, »on Slut umfloffen,

Stei geinbe tagen tobt.

Soeft fetylug aucty mit bie ©tunbe,
3<ty weifl nietyt, wie'S gefetyaty;

Sie weite, Hefe SBunbe

Stacftt' mieft bem Jobe nah'.

SBie lang im giebetWifee

g«ft lag, mir unbewuflt;
SBie oft bte Segenfpifee

Sety ftiefl buteft ©eine Sruft?
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Mir war's zn eng im Thale,

Zu todt im leeren Haus,
Als man für alle Male

Die Mutter trug hinaus.

Es war mir auch verschwunden

Die mir getraute Maid;
Was heilte meine Wunden,

Mein tiefes Herzeleid?!

Entflieh'n wollt' ich dem Nebel,

Der düstern, schwarzen Nacht:

Hab' dann mit Flint' und Säbel

Gespielt in mancher Schlacht.

Einst — 's war im Spanierlande,
Wir zogen uns zurück —

Erreichte mich am Strande
Des Ebro mein Geschick.

Allein nur und umschlossen

Kämpft' ich in schwerer Noth:
Vor mir, von Blut umflossen,

Drei Feinde lagen todt.

Doch schlug auch mir die Stunde,
Ich weiß nicht, wie's geschah;

Die weite, tiefe Wunde

Bracht' mich dem Tode nah'.

Wie lang im Fieberwitze

Ich lag, mir unbewußt;
Wie oft die Degenspitze

Ich stieß durch Seine Brust?
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Sety weifj eS nicftt gu fagen;
Sety baetyt' unb faty nur Styn,

Sie Urfacty meiner Slägen,
Um bie iety traurig bin.

Socty enblicft wat gefdjwunben

SeS ©eiftes lange Stactyt;

Sie tyat mid) aufgefunben,

©epflegt unb tteu bewaetyt.

Sie fafl an meinem Sager,
Gin Schatten, ttyränenfctywer,

Satmftetg'ge Setywefter, tyager,

SaS Sluge matt unb leer!

SBir tyaben nietyt gefprodjen,
Sein Stug' bodj abgewanbt, —

Swei Setgen, ftumra, gebtoetyen,

Sem ©tabe gugewanbt!

JtoftloS gog ieft halb Wetter,

Su fueften Sampf unb Job.

3n Stufllanb felbft, ©efeiter,

Sott' ieft nur SBunb' unb Stotty!

Sety bin nun alt gum Sifteiben,
Sab' »iet ura fte geweint!

Ob wotyl naeft biefen Seiben

SBir einft bort ftnb »ereint? —

©leid) biegt bie Strafle fetyarf reeftts um ben tyotyen, fenf»

reetyten gelSöorfprung, unb »ot unfein Süden wölben fid)
bie altetSgtaue unb bie fctyöne, neue, työtyete JeufelSbräde

übet unb »ot bem fctyäumenben, bonnemben unb getftiebenben
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Ich weiß es nicht zu sagen;

Ich dacht' und sah nur Ihn,
Die Ursach meiner Klagen,

Um die ich traurig bin.

Doch endlich war geschwunden

Des Geistes lange Nacht;

Sie hat mich ausgefunden,

Gepflegt und treu bewacht.

Sie saß an meinem Lager,
Cin Schatten, thränenschwer,

Barmherz'ge Schwester, hager,
Das Auge matt und leer!

Wir haben nicht gesprochen,

Kein Aug' doch abgewandt, —
Zwei Herzen, stumm, gebrochen,

Dem Grabe zugewandt!

Trostlos zog ich bald weiter,
Zu suchen Kampf und Tod.

In Rußland selbst, Gefeiter,

Holt' ich nur Wund' und Noth!

Ich bin nun alt zum Scheiden,

Hab' viel um sie geweint!
Ob wohl nach diesen Leiden

Wir einst dort sind vereint? —

Gleich biegt die Straße scharf rechts um den hohen,

senkrechten Felsvorsprung, und vor unsern Blicken wölben sich

die altersgraue und die schöne, neue, höhere Teufelsbrücke

über und vor dem schäumenden, donnemden und zerstiebenden
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galt ber Steufl. SaS gange Silb gufammen ift wunberbar

unb grofl; aber bte Srüden finb in arctyiteftonifdjer Siuflctyt

butcftauS feine SBunbet, ba fle gu futg ftnb, um nut bie ge=

tingflen Saufctywietigfetten geboten gu tyaben. ©leid) auf bem

anbem Ufet fommen wit in unb butd) baS Utnettodj. Stud)

biefet futge gelSbutcftbracft ifl gegen ätyntiefte Sltbeiten unfetet

Jage ein StictytS. Slbet työcftft inteteffant unb getabegu ent=

gegengefefet ift bte SluSfldjt aus bemfelben tüdwättS unb bot»

wättS: StüdwättS ftinab bie beiben Stüden, fütytenb »on einem

ftimmeltyotyen gelfen gum anbem, tief unten bie ftütgenbe,

felfenpeitfcftenbe Steufl im nabegefdjtoffenen gelsfeffet fleft »et»

lietenb; »otwättS bet hielte, fmatagbgtüne Jtyatbobeu »on

Slnbetmatt, in bet gerne tedjts gegen Sofpital fid) fanft auf»

wättS tyebenb, ben Setggug tedjts ftatf flietyenb, unb am

fanften Sllpenabtyang beSfelben bie Steufl, wie ein munteteS

Sinb faft fanft übet tyetlen SieSgtunb büpfenb, ein leifeS

Setylummettiebctyen fummenb, wie wenn fte fo balb nietyt etwa=

etyen wütbe.

Sod) geboten,

Sab' taut ieft gefungen

Unb bin gefptungen

gn'S Jftat ftinab;

Sin faft nun »etloten,
©ewotben gum Sache

Unb fange unb lache,

Socty baS nut gum ©etyein,

SBenn aucty etft Hein —
Salt, wenn id) etwaetye! —

Styr grünen SBiefen,

0 feib mir gepriefen!

9«

Fall der Reuß. Das ganze Bild zusammen ist wunderbar

und groß: aber die Brücken sind in architektonischer Hinsicht

durchaus keine Wunder, da sie zu kurz sind, um nur die

geringsten Bauschwierigkeiten geboten zu haben. Gleich auf dem

andem Ufer kommen wir in und durch das Urnerloch. Auch

dieser kurze Felsdurchbmch ist gegen ähnliche Arbeiten unserer

Tage ein Nichts. Aber höchst interessant und geradezu

entgegengesetzt ist die Aussicht aus demselben rückwärts und
vorwärts : Rückwärts hinab die beiden Brücken, führend von einem

himmelhohen Felsen zum andern, tief unten die stürzende,

felsmpeitschende Rmß im nahegeschlossenen Felskessel sich

verlierend! vorwärts der breite, smaragdgrüne Thalbodeu von

Andermatt, in der Ferne rechts gegen Hospital sich sanft
aufwärts hebend, den Bergzug rechts stark fliehend, und am

sanftm Alpmabhang desselben die Reuß, wie ein munteres

Kind fast sanft über hellen Kiesgrund hüpfend, ein leises

Schlummerliedchen summend, wie wenn sie so bald nicht erwachen

würde.

Hoch geboren,

Hab' laut ich gesungen

Und bin gesprungen

In's Thal hinab:

Bin fast nun verloren,
Geworden zum Bache

Und tanze und lache,

Doch das nur zum Schein,
Wenn auch erst klein —
Halt, wenn ich erwache! —

Ihr grünen Wiesen,

O seid mir gepriesen!
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3<ty liebe baS ©tun,
SaS Jtäumen unb Stftlafen

Sei Süften unb Sityafen;

SDtag weiter nteftt giety'n.

„Scfttaf, Sinbtein, tutye,

„Sie Sinbetfetyutye

„Sinb meine Sactye."

So lull' ieft miety ein

Ueber buntem ©eftein,
SiS halb iety erwaetye. —
SBaS bann weitet ieft mache

Untet'm gelfenbactye,

gn tiefem ©etylunb,

SBitb balb bit funb.

Otyne bie gettngfte SJtütye unb Stnfttengung tyätte iety, fo

gut wie Slnbere »or mir, fetyon unterhalb ber JeufelSbrüde,

in ber Grinnerung ein gräuliches Slutbab anrichten fönnen;
tcty tyätte Secourbe unb Suwarow, ja naeft unb nacty ein ggn»

geS Stegifler SJtenfctyenfctyläeftter auf bie Sütyne fütyten fönnen:
abet fam iety benn beflwegen tyet? obet wät'S gu gröflerer
Gtyre meines SaterlanbeS, auf beffen Soben fte tyerumftampf»

ten wie auf einem Unbemünftigen, baS nietyt einmal metyr

fnurrt? Sleib' unten, garft'ge SBetle, unb ttüb' mir nietyt

ben flaten Seefpieget bet ©egenwart! — 3<b tonnte aber

aua) »om Jeufel berichten unb wie bet fo gatflig ftinft »or
Seftam unb SButft, bafl ein Goatöcfttettrin ityn überttftet: aber

weifl id) benn baS nicftt fonft gut, otyne bei ber JeufelSbrüde

gu fein? Sieber Witt id) mid) an GtwaS erinnern, bei bem

ber „©ott fei bei uns" gar ntctyt in'S Spiel förarat unb

G»a unb Stbam otyne feine brannte SJtütye bie Srüde finben.

— SBie fdjon angebeutet fam id) mit gwei Steifegefätyrten »or
aStrner £afcfjer,buc& 1860. 7
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Ich liebe das Grün,
Das Träumen und Schlafen

Bei Kühen und Schafen;

Mag weiter nicht zieh'n.

„Schlaf, Kindlein, ruhe,

„Die Kinderschuhe

„Sind meine Sache."

So lull' ich mich ein

Ueber buntem Gestein,

Bis bald ich erwache. —
Was dann weiter ich mache

Unter'm Felsendache,

In tiefem Schlund,
Wird bald dir kund.

Ohne die geringste Mühe und Anstrengung hätte ich, so

gut wie Andere vor mir, schon unterhalb der Teufelsbrücke,

in der Erinnerung ein gräuliches Blutbad anrichten können;

ich hätte Lecourbe und Suwarow, ja nach und nach ein ganzes

Register Menschenfchlächter auf die Bühne führen können:

aber kam ich denn deßwegen her? oder wär's zu größerer
Ehre meines Vaterlandes, auf dessen Boden sie herumstampften

wie auf einem Unvernünftigen, das nicht einmal mehr

knurrt? Bleib' untm, garst'ge Welle, und trüb' mir nicht

den klaren Seespiegel der Gegenwart! — Ich könnte aber

auch vom Teufel berichten und wie der so garstig stinkt vor
Scham und Wuth, daß ein Evatöchterlein ihn überlistet: aber

weiß ich denn das nicht sonst gut, ohne bei der Teufelsbrücke

zu fein? Lieber will ich mich an Etwas erinnern, bei dem

der „Gott sei bei uns" gar nicht in's Spiel kömmt und

Eva und Adam ohne seine dumme Mühe die Brücke finden.

— Wie schon angedeutet kam ich mit zwei Reisegefährten vor
Berner Taschenbuch 18S«. 7
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mehreren Satyten bon Slnbermatt tyer, wo wir im ©afttyof

eine anbere Garabane »on guflreifenben getroffen: einen bär»

rigen Setm mit gwei gtäutein — feinet Staut unb itytet,
gteunbin. Sie tyatten getyn SJtinuten »ot uns baS ©afltyauS

»erlaffen. 3<ty matfetyitte, als ungebutbiget Sotttab, einige

tyunbert ©etyritte meinen gteunben »ot, unb wie ieft bet fen»

timentalen Gataoane nad) gegen baS Umettocft fam, tyätte iety

bie Seftiebigung, gu bemetfen, wie aucty auf fte bet liebtiefte

Jtyalgtunb einen tiefen Ginbrud machte. Sor bem feftwargen

Jtyor in bie tofenbe Unterwelt, unter betn Gingang beS Ur»

nerlodjs, flanb baS tiebenbe Saar — mfdj Weber fetyenb,

nod) atynenb — baS ftety gu füffen abmühte. SamalS natu»

lieft waren bie grauentyüte noety nicftt „gum Süffen oftne Sin»

bemiffe" eingerichtet, unb ber bärtige Sopf tyätte SJtütye, fieft

SBeg gu batynen, obfctyon ityr SJtünbcften itym bebeutenb unb

lodenb entgegenkam. SBätyrenb beS Spiels biefer poeflerei»

etyen Stomange, feftob ftdj abet bie einfame, »erlaffene Seele

— ityte gteunbin — in baS gelfenfenftet an baS ©ittet unb

ftaunte in ben btaufenben Steuflftutg; bie witbere Statur

moetyte fte für jefet metyt anfptectyen; eine wetymüttyige tytofa
tyätte ityr Setg befefttidjen.

Slber ba harrten wir beS SoflwagenS; wir mufjten notft»

Wenbig »on itym anflänbig Slbfcftieb netymen — für längere

Seit, wie wir hofften — unb bie lefete Siertelftunbe in itym

»erträumen.

gn Slnbermatt flärften wir uns mit SBein unb Urfern*
täfe gu unferm erflen befdjwerlicften SJtarfcft. Ser Sohn beS

SBirttyS, ein fctyöner, grofler SJtann, war gerabe bereit, auf
ben gorettenfang im Oberalpfee abgugetyen, unb lub uns ein,

ben SBeg rait itym gu maeften, um beS richtigen SBegeS flefter

gu fein. Gr tyätte noeft einen ©efätyrten, unb broben tyarrte

feiner ein Gnglänber, ber naeft felbftgeflfcftten gotellen lüflem
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mehreren Jahren von Andermatt her, wo wir im Gasthof

eine andere Caravane von Fußreisenden getroffen: einen

bärtigen Herrn mit zwei Fräulein — seiner Braut und ihrer.
Freundin. Sie hatten zehn Minuten vor uns das Gasthaus

verlassen. Ich marschirte, als ungeduldiger Vortrab, einige

hundert Schritte meinen Freunden vor, und wie ich der

sentimentalen Caravane nach gegen das Urnerloch kam, hatte ich

die Befriedigung, zu bemerken, wie auch auf sie der liebliche

Thalgrund einen tiefen Eindruck machte. Vor dem schwarzen

Thor in die tosende Unterwelt, unter dem Eingang des

Urnerlochs, stand das liebende Paar — mich weder sehend,

noch ahnend — das sich zu küssen abmühte. Damals nämlich

waren die Frauenhüte noch nicht „zum Küssen ohne

Hindernisse" eingerichtet, und der bärtige Kopf hatte Mühe, sich

Weg zu bahnen, obschon ihr Mündchen ihm bedeutend und

lockend entgegenkam. Während des Spiels dieser poesiereichen

Romanze, schob sich aber die einsame, verlassene Seele

— ihre Freundin — in das Felsenfenster an das Gitter und

staunte in den brausenden Reußsturz: die wildere Natur
mochte sie für jetzt mehr ansprechen; eine wehmüthige Prosa

hatte ihr Herz beschlichen.

Aber da harrten wir des Postwagens; wir mußten

nothwendig von ihm anständig Abschied nehmen — für längere

Zeit, wie wir hofften — und die letzte Viertelstunde in ihm
verträumen.

In Andermatt stärkten wir uns mit Wein und Ursern-
käse zu unserm ersten beschwerlichen Marsch. Der Sohn des

Wirths, ein schöner, großer Mann, war gerade bereit, auf
den Forellenfang im Oberalpsee abzugehen, und lud uns ein,
den Weg mit ihm zu machen, um des richtigen Weges sicher

zu fein. Er hatte noch einen Gefährten, und droben harrte
seiner ein Engländer, der nach selbstgefischten Forellen lüstern
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toar. SBir fliegen rafeft, bie Jomifter auf bem Stüden, betg«

auf. Sie gwei Sttpenfötyne tyatten aber auf bem itynen faft
alltäglichen SBege nietyt fo oft ftcft umguwenben unb in'S Jtyat
tyinabgufctyauen wie wir, unb fo blieben wir altraätig etwas

jurüd. gtyr SorwättSfiftteiten wat buteft ben »ottyabenben

gifeftfang genugfara gereefttferttgt. Oft abet, bei gweifeltyaften

Stellen unb wo man ftcft aus bem ©eftetyt »ettot, hielten fte

an unb fatyen nad) unS Utah, bis fte ftdjet waten, bafl wir
fie unb ben eingufetylagenben SBeg bemerft tyatten.

Set Slid in ben Jtyalboben tyütab ift feftön unb fteunb»

tieft, abet nicftt gtojjatttg unb etgteifenb; felbft bie einfoffen*

ben Setge tyaben alle einen fanften Gtyatoftet: tinfS bet et»

WaS fütynet anflrigenbe ©otttyatbt; »otwättS übet Sofpital
unb Stealp baS Utfemttyat tyinauf bie feine fcfteinenbe gutta,
otyne Scftnee, in »ioletbtaunetn Suft; gu güflen Slnbetmatt;
SllleS oftne SBätbet, wenig ringeine Stoergbäume, nut baS

faft eintönige, getbliefte ©tun bet Statten unb Slbtyänge, unb

baS Jtyat »on ber gutta tyetab bie jugenblid) übetmüttyige

unb bann im gtünen, niebtigen Soben tutyig flieflenbe Steufj.

GS Wat ein tyeifjet Stactymittag, faft otyne Suftgug: bie ©onne

brannte uns auf Sopf unb Stüden, bafl balb ber genoffene

SBein — unb metyr noety — mit aller SJtacftt als ©eftmeifl

aus atten Soten btang. Sie. Slnbetmatttet waren gerabe in
ber Seuerabte begriffen; bie SOtänner ttyeilweife im Soflüra

gum Jragen ber Seuburben; bie SJtäbeften unb SBriber rait
bunten Jüctyem ura Sopf unb Sruft. GS waren tyübfcfte SU»

penftaffagen in fleinem unb gatylreidjem ©tuppen, unb bie

gtüflten fld) tyetübet unb tyinübet mit gobel unb ©efang. —
Oben im Setgfeffet angelangt, fatyen wit, wie im flaten, giem»

lieft gtoflen Obetalpfee auf gwei Schiffchen ber Gnglänber mit
"ben ©etyülfen bem gorettenfang oblag, mit tangen Singet»

ftftnüren unb gluflflfcften als Seige. GS wirb aber aucty mit
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war. Wir stiegen rasch, die Tornister auf dem Rücken, berg-

anst Die zwei Alpensöhne hatten aber auf dem ihnen fast

alltäglichen Wege nicht so oft sich umzuwenden und in's Thal
hinabzuschauen wie wir, und so blieben wir allmälig etwas

zurück. Ihr Vorwärtsschreiten war durch den vorhabenden

Fischfang genugsam gerechtfertigt. Oft aber, bei zweifelhaften

Stellen und wo man sich aus dem Gesicht verlor, hielten sie

an und sahen nach uns herab, bis sie sicher waren, daß wir
sie und den einzuschlagenden Weg bemerkt hatten.

Der Blick in den Thalboden hinab ist schön und freundlich,

aber nicht großartig und ergreifend; selbst die einfassenden

Berge haben alle einen sanften Charakter: links der

etwas kühner ansteigende Gotthardt,- vorwärts über Hospital
und Realp das Ursernthal hinauf die ferne scheinende Furka,
ohne Schnee, in violetbraunem Duft: zu Füßen Andermatt:
Alles ohne Wälder, wenig einzelne Zwergbäume, nur das

fast eintönige, gelbliche Grün der Matten und Abhänge, und

das Thal von der Furla herab die jugendlich übermüthige
und dann im grünen, niedrigen Boden ruhig fließende Reuß.

Es war ein heißer Nachmittag, fast ohne Luftzug: die Sonne

brannte uns auf Kopf und Rücken, daß bald der genossene

Wein — und mehr noch — mit aller Macht als Schweiß

aus allen Poren drang. Die, Andermattler waren gerade in
der Heuerndte begriffen,- die Männer theilweise im Kostüm

zum Tragen der Heuburden,- die Mädchen und Weiber mit
bunten Tüchern um Kopf und Brust. Es waren hübsche

Alpenstaffagen in kleinern und zahlreichern Gruppen, und die

grüßten sich herüber und hinüber mit Jodel und Gesang. —
Oben im Bergkessel angelangt, sahen wir, wie im klaren, ziemlich

großen Oberalpsee auf zwei Schiffchen der Engländer mit
den Gehülfen dem Forellenfang oblag, mit langen
Angelschnüren und Flußfischen als Beize. Es wird aber auch mit
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bem ©arae geflfctyt, benn unfern »om ©ee bei einer Sltptyütte

tyiengen folefte gum Jtodnen auf. SBit Waten Seugen, Wie

bet Gngtänbet eine tyübfdje gotelte in ben Staeften hob. —
UnS fam gtofje Suft an, aud) unfetetfeitS auf beftmöglictye

Sttt mit bem grünlich »blauen, einlabenben, naffen Gtemente

näftete Sefanntf«ftaft gu maetyen. Gin Sab 6200 gufl über

bem mittellänbifcften SJteete tyätte feine befonbere SlngietyungS»

traft für uns. greiftet), wir waren fctyweiflburcfttränft, fütyl»

ten aber fein gröfteln; baS SBaffer war beinatye warm gu

nennen; bie ©onne, noeft giemlict) ftoeft am Sorigonte, »erfpraeft

uns Semben unb SIeiber mittlerweile gu trodnen. SaS ©e=

lüfte fam balb gum Gntfefttufj unb gur StuSfütyrung, unb wir
fliegen erleidjtert unb wie »erjüngt aus bem Sabe.

SBir gogen weitet übet unb butd) baS meiftenttyeilS fetyr

fteinigte, tfteitweife tyotye Ufer beS ©eeS. Srinatye am Gnbe

beSfelben lungerte tyinter groflen ©teinbtöden ein Sagabunben»

Sleeblatt in ber warmen ©onne, baS fid) mit Sorbftedjten

abgeben mochte, Wie bte SBeibenbüfcftet anbeuteten, bte ne»

ben itynen lagen. Ser Setteltrieb tyätte bie wirtlieft untyeim»

lieft lauernben ©efellen faum auS ityrer taggaroniarttgen Se»

ttyargie unb bem dolee far niente aufgefetyredt, Wenn wir fte

nicftt nad) bera fürgern Sfab gefragt hätten. Stecht» »or unS

War nämlich ber Jtyalfeffel noeft fetyt tyoeft unb ftett bis gur
©rengfeftetbe bet Santone Uti unb ©taubünbten; linfs, ber

Siegung beS ©eeufetS naeft, ging eS hingegen fanft aufwärts

um ben Setgfloef herum. SBir lachten uns beibe Stictytungen

als gu unferm Siele fütyrenb, aber bie »or uns über bie Softe

als bie nätyere, WaS aud) bie Sorbflectyter — id) will fie gum

Slbfctyieb mit bem möglictyft ehrlichen Stamen betiteln — aucty

beflätigten.

Su fpät um gurüdfebren gu fönnen, bemerfte id), bafl iety

mein — mir noety aus ber gugenbgeit fo liebes — StaStucty
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dem Garne gefischt, denn unfern vom See bei einer Alphütte

hiengen solche zum Trocknen auf. Wir waren Zeugen, wie

der Engländer eine hübsche Forelle in den Nachen hob. —
Uns kam große Lust an, auch unsererseits auf bestmögliche

Art mit dem grünlich-blauen, einladenden, nassen Elemente

nähere Bekanntschaft zu machen. Ein Bad 6200 Fuß über

dem mittelländischen Meere hatte seine besondere Anziehungskraft

für uns. Freilich, wir waren schweißdurchtränkt, fühlten

aber kein Frösteln: das Wasser war beinahe warm zu

nennen: die Sonne, noch ziemlich hoch am Horizonte, versprach

uns Hemden und Kleider mittlerweile zu trocknen. Das
Gelüste kam bald zum Entschluß und zur Ausführung, und wir
stiegen erleichtert und wie verjüngt aus dem Bade.

Wir zogen weiter über und durch das meistentheils sehr

steinigte, theilweise hohe Ufer des Sees. Beinahe am Ende

desselben lungerte hinter großen Steinblöcken ein Vagabunden-

Kleeblatt in der warmen Sonne, das sich mit Korbflechten

abgeben mochte, wie die Weidenbüschel andeuteten, die

neben ihnen lagen. Der Betteltrieb hätte die wirklich unheimlich

lauernden Gesellen kaum aus ihrer lazzaroniartigen

Lethargie und dem dolos lsr nisnts ausgeschreckt, wenn wir sie

nicht nach dem kürzern Pfad gefragt hätten. Rechts vor uns

war nämlich der Thalkessel noch sehr hoch und steil bis zur
Grenzscheide der Kantone Uri und Graubündten: links, der

Biegung des Seeufers nach, ging es hingegen sanft aufwärts

um den Bergstock herum. Wir dachten uns beide Richtungen

als zu unserm Ziele führend, aber die vor uns über die Höhe

als die nähere, was auch die Korbflechter — ich will sie zum
Abschied mit dem möglichst ehrlichen Namen betiteln — auch

bestätigten.

Zu spät um zurückkehren zu können, bemerkte ich, daß ich

mein — mir noch aus der Jugendzeit so liebes — Nastuch
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btunten am ©ee gelaffen tyätte, wo iety eS gum Jtodnen übet

einen Stein gelegt. SaS ifl fo wenig unb bod) fo »iel! Gin

buntet, baumwollenet Sappen, ben bit beine feiige SJtutter

»or breiflig Satyten gab, — ifl et ntctyt unenblicty metyt wettty

als baS fetyönfte goutatb, baS bu geflern für fcftmereS ©elb

getauft? Slber ber Serluft eines lieben ©egenflanbeS fctyärft

unb wedt bie Grinnerung an »ertorne ttyeure Seelen, unb in
ber SBetymutty ift aud) Seligfeit!

Sluf ber Sötye angelangt, tyatten wir bie eine Quelle ber

Steufl ober beffer, eines SteufjguflufleS, beffen Stamen id) ntctyt

berate, bie buteft ben Oberalpfee fliefjt, im Stüden, unb reefttS

»or unS ftüpfte bet junge Sotbetttyrin als feftmäefttigeS Serg»

bäeftlein baS Jtyat ftinab. gu ber Gtyiamuter=Senntyütte er»

labten wir uns an frtfeftgemolfener 3Jttlcft in Gtmanglung »on

Statym. Ser Sütyer tub gerabe bie biefen Jag gemachten

Safe auf einen Solgf«ftKtten, um fle nad) Gtyiamut gu fütyren.

SJtid) Wunberte biefe Slrt beS JranSportS; »on ©eftnee war

nirgenbS eine ©pur Achtbar. GS ging freutet) flrit genug

abwärts, um otyne Sctynee gu glttfiften; aber öfter war eS fo

fteinigt unb ftolperig unb bann wieber fo weieft unb moorig,

bafl id) boeft nicftt reeftt begriff, wie er im Stanbe fein würbe,
ben giemlid) fiftmer belabenen Schlitten bureft ©eflein unb

©eftlamm tyinburety gu reiflen. SllS wir fortgingen, meinte ber»

felbe, er würbe uns wieber eintyolen, WaS inbeffen nicftt ber

gall War. Sie Sütyer untet fieft fptactyen tomanifeft, unb ich

gweifte fetyt, bafl bet Slnbete obet bet Sube ein beutfd)eS obet

italienifefteS SBott teben fonnte. GS ging fteil abwättS, unb

balb faften wit unten bie fetywatgen, ärmlichen Sergbörfer
¦Gtyiamut unb ©el»a. Sie unbewalbeten, peinigten SBeib»

abtyänge fingen nun an, eingetne fleine ©ruppen »on S^erg»

tannen gu treiben; baS Jtyat ratymte fid) tiefer ein unb würbe

gugleicty breiter. Gtyiamut, ben ©eburtSott beS befannten Sot»
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Hrunten am See gelassen hatte, wo ich es zum Trocknen über

einen Stein gelegt. Das ist so wenig und doch so viel! Ein

bunter, baumwollener Lappen, dm dir deine selige Mutter
vor dreißig Jahren gab, — ist er nicht unendlich mehr Werth

als das schönste Foulard, das du gestern für schweres Geld

gekauft? Aber der Verlust eines lieben Gegenstandes schärft

und weckt die Erinnerung an verlorne theure Seelen, und in
der Wehmuth ist auch Seligkeit!

Auf der Höhe angelangt, hatten wir die eine Quelle der

Reuß oder besser, eines Reußzuflußes, dessen Namen ich nicht

kenne, die durch den Oberalpsee fließt, im Rücken, und rechts

vor uns hüpfte der junge Vorderrhein als fchmächtiges

Bergbächlein das Thal hinab. In der Chiamuter-Sennhütte
erlabten wir uns an frischgemolkener Milch in Ermanglung von

Rahm. Der Küher lud gerade die diesen Tag gemachten

Käse auf einen Holzschlitten, um sie nach Chiamut zu führen.

Mich wunderte diese Art des Transports; von Schnee war

nirgends eine Spur sichtbar. Es ging freilich steil genug

abwärts, um ohne Schnee zu glitschen; aber öfter war es so

steinigt und holperig und dann wieder so weich und moorig,

daß ich doch nicht recht begriff, wie er im Stande sein würde,
dm ziemlich schwer beladenen Schlitten durch Gestein und

Schlamm hindurch zu reißen. Als wir fortgingen, meinte

derselbe, er würde uus wieder einHolm, was indessen nicht der

Fall war. Die Küher unter sich sprachen romanisch, und ich

zweifle sehr, daß der Andere oder der Bube ein deutsches oder

italienisches Wort reden konnte. Es ging steil abwärts, und

bald sahen wir unten die schwarzen, ärmlichen Bergdörfer
Ehiamut und Selva. Die unbewaldeten, steinigten Weid-

abhänge singen nun an, einzelne kleine Gruppen von Zwergtannen

zu treiben; das Thal rahmte sich tiefer ein und wurde

zugleich breiter. Chiamut, den Geburtsort des bekannten Por-
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ttaitmatetS gelir Siogg (geb. 1760) unb wo 1799 ber für
Sünbten fo fdjauerticty folgenreiche Slufftanb gegen bie gran»

gofen begonnen tyätte, tieflen wir recfttS unten am fetyon be*

beutenb erftarften jungen Sttyein, gogen burd) ©eloa unb ftat»

ten nun einen prächtigen Slid in'S weite, lange Jtyat ftinab
bis über SiffentiS tyinauS. Ser Slbenb war pradjtbotl, unb

wit bemetften gleich ,bie raitbe Sage bes hoben Jawetfcfter*

tftaleS an ben grünen, jungen Serdjtannwälbdjen, am nacty»

fotgenben, üppigen Saubtyolg unb ben blütyenben Süfctyen unb

gegen StttäraS ober St. Safob an bem gut bebauten Soben,

ben fetyönen Sattoffel», ©etflen» unb Safetfelbdjen. StuäraS

follte unfer Stadjtquartier bergen, unb iety freute mieft feiner

Stäfte; benn bei bem ftrengen unb holperigen Stieberfteigen

feftmetgten mieft bie Scftultetblättet »om rauft anliegeuben Jor*

niflet. GtWaS nacty aeftt Utyt — eS fing ftatt an gu bäm*

mem — tyietten wit unfein Gingug in'S maletifcfte Setgbötf*
djen. Gin junget, ftattlicftet SJtann, ben wit nad) bet Set*

beige fragten, geleitete unS tyin. GS tyätte ftd) gut gefiftidt;

et wat bet Sdjwaget bet SBitttymnen, bet Sdjweftetn SBengin,

ein gebilbetet SJtann, bet bie SantonSfdjute befutftt tyätte, Stn»

geftetttet bet Sünbtnet=StaatSfanglet unb getabe auf getien
mit feinen gwei Sinbem. Unfete fteunblicfte SBitttyin jptaeft

ebenfalls beutfety; bod) ift bie UmgangSfptacfte bafelbfl baS

Stomanifctye; aueft ityte Streben» unb Seftulbüdjet flnb toma»

nifeft. SBit fpeisten füt folefte Setggegenb »otgüglidj; ein

gutet unoetfätfdjtet Seltlinet wat unfet Jtanf. Set junge

Sünbtnet leiflete uns ©efeltfcftaft, bis eS fpät gewotben unb

Wir — trofebem Wir feine SJtübigfeit fütylten — baS Stacftt»

lager auffueften muflten. SBir tyatten ein faft ftattlicfteS Sim»

mer mit gwei faubern Setten; unb aufler bem jungen SJtanne,

ber in einer obern ©tube Ablief, waren wir attein Serren
beS gangen S«ufeS.
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traitmalers Felix Diogg (geb. 1760) und wo 1799 der für
Bündten so schauerlich folgenreiche Aufstand gegen die Franzosen

begonnen hatte, ließen wir rechts unten am schon

bedeutend erstarkten jungen Rhein, zogen durch Selva und hatten

nun einen prächtigen Blick in's weite, lange Thal hinab
bis über Dissentis hinaus. Der Abend war prachtvoll, und

wir bemerkten gleich die milde Lage des hohen Tawetscher-

thales an den grünen, jungen Lerchtannwäldchen, am

nachfolgenden, üppigen Laubholz und den blühenden Büschen und

gegen Ruäms oder St. Jakob an dem gut bebauten Boden,

den schönen Kartoffel-, Gersten- und Haferfeldchen. Ruäras

sollte unser Nachtquartier bergen, und ich freute mich seiner

Nähe? denn bei dem strengen und holperigen Niedersteigen

schmerzten mich die Schulterblätter vom rauh anliegenden

Tornister. Etwas nach acht Uhr — es fing stark an zu

dämmern — hielten wir unsern Einzug in's malerische Bergdörfchen.

Ein junger, stattlicher Mann, den wir nach der

Herberge fragten, geleitete uns hin. Es hatte sich gut geschickt;

er war der Schwager der Wirthinnen, der Schwestern Wenzin,
ein gebildeter Man», der die Kantonsschule besucht hatte,

Angestellter der Bündtner-Staatskanzlei und gerade auf Ferien

mit seinen zwei Kindern. Unsere freundliche Wirthin sprach

ebenfalls deutsch; doch ist die Umgangssprache daselbst das

Romanische; auch ihre Kirchen - und Schulbücher sind romanisch.

Wir speisten für solche Berggegend vorzüglich: ein

guter unverfälschter Veltliner war unser Trank. Der junge

Bündtner leistete uns Gesellschaft, bis es spät geworden und

wir — trotzdem wir keine Müdigkeit fühlten — das Nachtlager

aufsuchen mußten. Wir hatten ein fast stattliches Zimmer

mit zwei saubern Betten; und außer dem jungen Manne,

der in einer obern Stube schlief, waren wir allein Herren

des ganzen Hauses.
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Steifeluft,

Steifewonne

Seftft bie Sruft
gafl unbewuflt

Sinauf gur Sonne!

Scheint hinein

Sie tief in'S Serg,
Sdjwütbet Sein,
Gnbigt Sctymerg;

Sctyläfft bann fanft unb füfle;
Gngel bringen griebenSgtüfle!

Siemlicty ftüfte am SJtorgen beS 4. StuguftS maeftten wir
einen SluSfall rüdwärtS, um gu fetyen, wo wir weiter tyin»

gingen, wie baS tyettlicfte, milbe unb frucfttbare Sergttyal ein»

gefafjt, wie ftüfte unb wie fteunblid) bie SJJotgenfonne itym

unb uns ben SJtotgengtufl bringe.
StuätaS liegt teetyt maletifcft ara ttyeilweife, boety nut fetywad)

bewatbeten Sllpenabtyang beS Gtifpalt, »on beffen Sötyen 1749
eine Sawine tyetabflütgte, bie ben Ort ungeaetytet bet gwei

Stunben bettagenben Gntfemttng faft gang »etwüftete; 1817
wiebettyolte fleft in geringerra ©rabe folifteS Unglüd. SJtan

merft bem Sotfe fetyon ein gewiffeS SBoftlbetyagen an in fei«

nen üppigen SBtefen, ©etflen* unb Sattoffelfelbem. Sie
Stuine auf einem nicftt ftoften gtünen Sügel, bera Sttyeine nä»

tyet, ift weitet niefttS als bet nod) gieralicft tyotye Steft eineS

tunben, bet Sfiggitung nieftt wettften JtyutmeS bet atten Sutg
Sultmenga, obet Sontenengla, beS Staramfd)toffeS beS auSge»

ftotbenen ©efdjtedjtS bet Sulttnget. Sie Sonne fetyien abet

fo magtfety an ben Setgabftang im untetn Jtyeile beS JtyateS

unb auf bie Jtyattyügel, bafl, ttofe ber ©röfle beS ©egenftan»

beS unb ber Steine ber bafür gu wibmenben Seit, ber Ser»
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Reiselust,

Reisewonne

Hebst die Brust
Fast unbewußt

Hinauf zur Sonne!

Scheint hinein
Sie tief in's Herz,
Schwindet Pein,
Endigt Schmerz:

Schläfst dann sanft und süße;

Engel bringen Friedensgrüße!

Ziemlich frühe am Morgen des 4. Augusts machten wir
einen Ausfall rückwärts, um zu sehen, wo wir weiter

hingingen wie das herrliche, milde und fruchtbare Bergthal
eingefaßt, wie frühe und wie freundlich die Morgensonne ihm
und uns den Morgengruß bringe.

Ruäms liegt recht malerisch am theilweise, doch nur schwach

bewaldeten Alpenabhang des Crispait, von dessen Höhen 1719
eine Lawine herabstürzte, die den Ort ungeachtet der zwei

Stunden betragenden Entfernung fast ganz verwüstete: 1317
wiederholte sich in geringerm Grade solches Unglück. Man
merkt dem Dorfe schon ein gewisses Wohlbehagen an in
seinen üppigen Wiesen, Gersten- und Kartoffelfeldern. Die

Ruine auf einem nicht hohen grünen Hügel, dem Rheine

näher, ist weiter nichts als der noch ziemlich hohe Rest eines

runden, der Skizzirung nicht werthen Thurmes der alten Burg
Pultmenga, oder Pontenengia, des Stammschlosses des

ausgestorbenen Geschlechts der Pultinger. Die Sonne schien aber

so magisch an den Bergabhang im untern Theile des Thales

und auf die Thalhügel, daß, trotz der Größe des Gegenstandes

und der Kleine der dafür zu widmenden Zeit, der Ver-
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fueft, ein Gtyaraftetbilbcften in'S Sltbum gu bringen, gemactyt

toerben muflte. SJtein gteunb tyätte eine nätyettiegenbe Gtya»

raftetfcftitbetung fttggitt. Gin befonbetS wotylttyuenbeS unb et»

tyebenbeS ©efütyl etweden bie »ielen tyotyen unb fdjtanfen Sitcft»

tftürme mit ben »ielen unb ftotyen Sfeilbäcftera, bie auS je»

bem Sörfetyen ttyalabwärtS unb »on ben »otfptingenben $ö=

ften gen Simmel teden, als wollten fte hinauftrieben gum

Jfttone beS Gwigen unb ityn erinnern, ja hoch feinet, otyne

ityn fo atmen unb mit itym fo teicften Sinbet feinen Slugen»

blid gu »etgeffen. GS fömmt mit fo in feietlicft flutet SJtot»

genftunbe »or, als wäre fefton baS Säulen in Streben an unb

füt ftd) ©otteSbienft; eS ftimmt gu innetet SBeitye unb gum
©ebet. Gin tyelleS ©lödlein tuft ootn »otfptingenben ftotyen

Süget mit teütet Stimme ityre Sdjmeftem gu Setg unb Jtyal

toad), unb balb tönt'S »telftimmtg wie Gtyotgefang, als göge

eine Sdjaar tyimmlifefter ©eifter langfam über baS fHtte Jtyal,
bie Serge unb bie gange Grbe, ura bie SJtenfeften wach gu

rufen unb fte gu mahnen an ityre erfte Sflictyt, gum SJtorgen»

pfalm unb Sanfopfer. Sem Jouriften gu lieb, ber bie JageS»

früfte gu wütbigen weifl, follte bie gange Gtbe obet boety,

WaS et getabe »on ityt ftetyt unb tyört, wätyrenb ber grüft»

ftunbe fattyolifdj fein, Sn fattyolifeften wie proteftantifeften
Rauben unb überall friert bie Statur ben Stufgang ber Sonne

in gleicfter ftiUer SJtajeftät, unb ber Söget gtütygefang tönt
überall gteieft etftebenb unb wonniglieft, aber aufler an geier»

tagen ftnb wir Steformirte unb Stoteftanten ftutnm unb un»

fete Sitctyttyutmgloden fctylumraem feefts »olle Jage fort, wenn

nid)t etwa ein Jrauergeleit ober eine geuerSbrunft fle aus

ityrer trägen Stutye fdjredt.
SaS grütyftüd muflte bereit fein, benn eS War natye fectyS

Uhr. SBir mufjten gurädeiten, um — wie wir unS borge*

nommen — gegen tyalb fteben Utyr weitetgteften gu fönnen.
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such, ein Charakterbildchen in's Album zu bringen, gemacht

werden mußte. Mein Freund hatte eine näherliegende

Charakterschilderung skizzirt. Ein besonders wohlthuendes und

erhebendes Gefühl erwecken die vielen hohen und schlanken

Kirchthürme mit den vielen und hohen Pfeildächern, die aus

jedem Dörfchen thalabwärts und von den vorspringenden Höhen

gen Himmel recken, als wollten sie hinaufreichen zum

Throne des Ewigen und ihn erinnern, ja doch seiner, ohne

ihn so armen und mit ihm so reichen Kinder keinen Augenblick

zu vergessen. Es kömmt mir so in feierlich stiller

Morgenstunde vor, als wäre schon das Läuten in Kirchen an und

für sich Gottesdienst! es stimmt zu innerer Weihe und zum
Gebet. Ein Helles Glöcklein ruft vom vorspringenden hohen

Hügel mit reiner Stimme ihre Schwestern zu Berg und Thal
wach, und bald tönt's vielstimmig wie Chorgesang, als zöge

eine Schaar himmlischer Geister langsam über das stille Thal,
die Berge und die ganze Erde, um die Menschen wach zu

rufen und sie zu mahnen an ihre erste Pflicht, zum Morgenpsalm

und Dankopfer. Dem Touristen zu lieb, der die Tagesfrühe

zu würdigen weiß, sollte die ganze Erde oder doch,

was er gerade von ihr sieht und hört, während der

Frühstunde katholisch sein. In katholischen wie Protestantischen

Landen und überall feiert die Natur den Aufgang der Sorme

in gleicher stiller Majestät, und der Vögel Frühgefang tönt
überall gleich erhebend und wonniglich, aber außer an Feiertagen

sind wir Reformirte und Protestanten stumm und
unsere Kirchthurmglocken schlummern sechs volle Tage fort, wenn

nicht etwa ein Trauergeleit oder eine Feuersbrunst sie aus

ihrer trägen Ruhe schreckt.

Das Frühstück mußte bereit sein, denn es war nahe sechs

Uhr. Wir mußten zurückeilen, um — wie wir uns
vorgenommen — gegen halb sieben Uhr weiterziehen zu können.
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Ser Saffee war gut, ber fette Safe — fetyr ähnlich bem Ut*
fetnfäfe, nur fetter unb garter —> auSgegrictynet. Sie Steeft»

nung war fetyr mobeft; bie Gioilifation bet gntettafnet», Sau»

tetbrunner» unb ©rinbetwalbnerwirttye unb SenflonStyalter ift
— ©ott fei Sanf — noeft nietyt in biefe Sttpenregion gefom*

men. Ser Schwager ber ©djweftem SBengin geleitete unS

noety eine gute ©trede gegen ©ebrun gu buteft bie bepflang»

ten fetten gelbet; et äuflette Suft, »on bet tyotyen, prächtig

gefeftoffenen ©etfle mit ben biden, üppigen Sletyten SJtuftet an
bte tanbwitttyfctyaftlictye StuSflellung nad) Sera gu fenben, WaS

»ermuttylieft aber nteftt gur SluSfütyrung fam. SBir natymen

freunblidjen 3tbfd)ieb »on itym unb gogen rauntet tftalabwätts.
SatcunS unb baS 1822 gang abgebrannte Gamifeftola finb

«nbebeutenbe Sergbötfdjen, mehr aus Siegen» unb ©ctyweine»

ftätten als menfctytictyen SBotynungen beftetyenb. gramer tyatten

Wir gu fctyoffen mit ber mogifetyen Seleucfttung, ben getyeim»

niflbotlen graublauen ©eftatten, ben malerifcften, groflartigen

Setgfotmationen auf bera teeftten Ufer beS SorberrtyeinS, mit
ben fdjlanfen unb tyotyen Sirdjen» unb Sapellenttyürmen auf

ben Sötyen unb in intereffanter Setfpeftiüe baS Jtyal tyinab,

allen Sötfcften unb Otten bis JtonS, wo unfet Jagematfeft

gefetyloffen wetben follte.
Som Gtifpalt tyetab hüpfte in fütynen jugenblicben ©prün»

gen, untet bet Stüde aus Jannflämmen unb lofen Saben

tyinbuteft, ein giemtid) mafferreidjer ©letfdjetbadj; gwifctyen ben

gelSftüden unb ©feinen fproflten fleine SBeibenbüfctyet unb int

feurigflen Stotft blütyenbe ©efträuefte; jenfeits ber Srüde fleht

ein SäuSctyen unb barüber weg ber fetyroffe Sergabtyang unb

bte Serge. Gine erfte flüchtige Slquarellftubie ba gu raaeften,

gelüftete mieft fetyr. geft fefete miety untertyalb am Sacfte in
ben Seftatten eines gelSftüdeS unb begann emflg gu ptrträ»

tum SJtein gteunb, bet füt feine SJtappe nicftt fanb, was
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Der Kaffee war gut, der fette Käse — sehr ähnlich dem Ur-
fernkäse, nur fetter und zarter —> ausgezeichnet. Die
Rechnung war sehr modest: die Civilisation der Jnterlakner-, Lau-
terbrunner- und Grindelwaldnerwirthe und Pensionshalter ist

— Gott fei Dank — noch nicht in diese Alpenregion gekommen.

Der Schwager der Schwestern Wenzin geleitete uns

noch eine gute Strecke gegen Sedrun zu durch die bepflanzten

fetten Felder: er äußerte Lust, von der hohen, prächtig

geschossenen Gerste mit den dicken, üppigen Nehren Muster an
die landwirtschaftliche Ausstellung nach Bern zu senden, was

vermuthlich aber nicht zur Ausführung kam. Wir nahmen

freundlichen Abschied von ihm und zogen munter thalabwärts.
Sarcuns und das 1822 ganz abgebrannte Camischola sind

unbedeutende Bergdörfchen, mehr aus Ziegen- und Schweineställen

als menschlichen Wohnungen bestehend. Immer hatten

wir zu schaffen mit der magischen Beleuchtung, den

geheimnißvollen graublauen Schatten, den malerischen, großartigen

Bergsormationen auf dem rechten Ufer des Vorderrheins, mit
den schlanken und hohen Kirchen- und Kapellenthürmen auf

den Höhen und in interessanter Perspektive das Thal hinab,

allen Dörfchen und Orten bis Trons, wo unser Tagemarfch

geschlossen werden sollte.

Vom Crispalt herab hüpfte in kühnen jugendlichen Sprüngen,

unter der Brücke aus Tannstämmen und losen Laden

hindurch, ein ziemlich wasserreicher Gletscherbach: zwischen den

Felsstücken und Steinen sproßten kleine Weidenbüschel und im

feurigsten Roth blühende Gesträuche: jenseits der Brücke steht

ein Häuschen und darüber weg der schroffe Bergabhang und

die Berge. Eine erste flüchtige Aquarellftudie da zu machen,

gelüstete mich sehr. Ich setzte mich unterhalb am Bache in
den Schatten eines Felsstückes und begann emsig zu prrträ-
tiren. Mein Freund, der für seine Mappe nicht fand, was
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er fucftte, gog weiter; auflerftalb Sebrun wollte er mir jeben»

falls warten. Sort traf id) iftn benn aud) gwei ©tunben fpätet;
et tyätte feine SJtappe mit einem feftt Aftönen unb inteteffan»

ten Silbe aus biefem Sauptotte beS JaoetfeftetttyalS beteicftett,

nämlieft mit einem gntetieut »on ©ebtan, beffen Sauptgeger»

ftanb bie Sitctye mit bem fetyönen Jtyutm unb bem gteSco»

gemälbe, baS ben tyeiligen ©eotg »otftettt, wie er ben Sra»

etyen erlegt. *)
SDtunter ging eS nun StffentiS gu, baS rait feinem mächtigen

Jtyutme mit Sebaeftung im mautifeften ©tpt unb bem työtyet an
bet Salbe gelegenen Sloflet» obet ©ttftgebäube unb feinen gwei

fiftlanfen Jftütmen teeftt impofant in baS feftöne Jtyat ftinab unb

berauf faty. gmmet wiebet feffelte eS unfete Slide unb bilbete ben

SJtittel* unb Stutyepunft in bet wetten, gtoflen ©ebitgSfanbfctyaft.

StectytS babei fletyen bie Stefte beS faft gur Stutne abgebrann»

ten SeftloffeS Gaftelberg. Sie gamilie ber Gaftelberg bewotynt

baSfelbe noety in wenigen, »ont geuer »erfeftont gebliebenen

©emädjetn, ift abet fo weit tyetabgefommen, bafl fte nid)t im
Stanbe ift, baSfelbe wiebet aufgubauen. Gin ©lieb biefet

gamilie, griftlictyen StanbeS, tyat bot gatyten buteft feinen

Uebetttitt gut tömifeh» fattyolifeften Sitctye ftd) einen fetyr gwei*

beutigen Stuf etwotben.

Set SBeg, bie lefete tyalbe ©tunbe »ot StffentiS, witb aber

boety etwas langweilig, weil er fabengerabe, gur erften Sätfte

tyorigontat, gur lefeten fanft aufwärts fteigt. Sie StuSfldjt

bleibt bie nämliifte; ber Ort unb bie Senebtftüterabtei aber

»erlieren bei ber Slnnätyerung etyer, als bafl fte gewinnen. —
Sie Slbtei SiffentiS, im gatyr 614 »on bem tyeiligen ©igiS*

bert, einem ©efätyrten GolumbonS, gegtünbet, in ben etflen

Seiten ein moftlttyätiget Seib bet ©efittung füt baS umtie»

*) ©tetye bte äbbttbung.
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er suchte, zog weiter: außerhalb Sedrun wollte er mir jedenfalls

warten. Dort traf ich ihn denn auch zwei Stunden später:

er hatte seine Mappe mit einem sehr schönen und interessanten

Bilde aus diesem Hauptorte des Tavetscherthals bereichert,

nämlich mit einem Interieur von Sedrun, dessen Hauptgegenstand

die Kirche mit dem schönen Thurm und dem Fresco-

gemälde, das den heiligen Georg vorstellt, wie er den Drachen

erlegt.*)
Munter ging es nun Dissentis zu, das mit seinem mächtigen

Thurme mit Bedachung im maurischen Styl und dem höher an
der Halde gelegenen Kloster- oder Stiftgebäude und seinen zwei

schlanken Thürmen recht imposant in das schöne Thal hinab und

herauf sah. Immer wieder fesselte es unsere Blicke und bildete den

Mittel- und Ruhepunkt in der weiten, großen Gebirgslandschaft.

Rechts dabei stehen die Reste des fast zur Ruine abgebrannten

Schlosses Castelbcrg. Die Familie der Castelberg bewohnt

dasselbe noch in wenigen, vom Feuer verschont gebliebenen

Gemächern, ist aber so weit herabgekommen, daß sie nicht im
Stande ist, dasselbe wieder aufzubauen. Ein Glied dieser

Familie, geistlichen Standes, hat vor Jahren durch seinen

Uebertritt zur römisch-katholischen Kirche sich einen sehr

zweideutigen Ruf erworben.

Der Weg, die letzte halbe Stunde vor Dissentis, wird aber

doch etwas langweilig, weil er fadengerade, zur ersten Hälfte

horizontal, zur letzten sanst aufwärts steigt. Die Aussicht

bleibt die nämliche: der Ort und die Benediktinerabtei aber

verlieren bei der Annäherung eher, als daß sie gewinnen. —
Die Abtei Dissentis, im Jahr 614 von dem heiligen Sigisbert,

einem Gefährten Columbans, gegründetem den ersten

Zeiten ein wohlthätiger Herd der Gesittung für das umlie-

*) Siehe die Abbildung.
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genbe ©ebtet, 1799 nebft einem Jtyeile beS SorfeS »on ben

grangofen in Sranb gefledt unb ©eftauplafe ftangöflfctyet Stactye

für ftattgetyabte Grmorbung einer Slbttyeilung berfelben burety

bie aufftänbifctyen Jtyalbewotyner, tyätte 1846 baS nämlictye

Sctyidfal ber Serbtennung; nun ift baS aus feinen Stuinen

toieberetftanbene Slofter nictyts weiter nteftt als eine lange,

einfömtige ©teinmaffe mit gwei Jtyütmen otyne ben getingften

Stnfptucty auf atdjiteftonifcbe Sctyöntyeit; aucty bie garbe ift
ein tobteS, eintöniges ©tau. Son 1832 an wat bie Slbtei

bet ©ife bet fatftolifeften SantonSfdjule, bis fle 1842 naeft Gtyut

beilegt wutbe. ©etangt man in ben ftäbttfetyen Ott, fo nimmt
baS gnteteffe wieber gu, unb wir betrachten mit Sergnügen
bte tyotyen, ttyeilweife alterttyümticften Säufer rait bem feftönen

Steifen» unb Gacteenflor in ben genflern. SBir fuctyten bie

Stone obet baS StattytyauS; benn in »ielen Ottfcftnften Sünb*

tenS ift baS StattytyauS gugleicft bet hefte ©afttyof. GS liegt

gerabe untetbalb bet SJtitte beS SloftetgebäubeS unb ift in
feinet alten ©teinmaffe »on auflen bureftauS nietyt einlabenb.

Sabutcty lieflen wit unS inbeffen nietyt abfeftteden, fonbern

fuctyten ben Gingang bureft bie Sidgadpfobe ber Jücfter, auf

benen »or bem Saufe gruetyt gura Jrodnen lag. Sunt Jtod»

nen bet ungebtofeftenen gtueftt ftetyt man bei allen Sötfem
gtofje, aus Jannflämmen errichtete ©erüfte, bie ftcft fonberbar

auSneftmen unb oft teeftt malertfdje, gigantifefte Sotgbougetippe

bilben, gegen bie felbft gtofje, in beten unmittelbaren Stätye

ftetyenbe SBotyngebäube gwetgtyaft etfefteinen. — Set untete

Staunt beS StattytyaufeS ift tauty unb tennenattig; eine alte,

»ielgebtaudjte, fteineme Jteppe fütyrt in ben obetn, bewotyn*

ten Staunt. SaS SBitttyfctyaftSgünmet, gugleicty Stattyfaal, ift
giemlidj gtofl unb mit Solggetäfel ausgelegt; metytete ©egen»

ftänbe laffen gleicty betmuttyen, bafj baSfelbe aueft gu emfletem

©ebtauefte bient, als gum Gffen unb Jtinfen; fo bet Stod
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gende Gebiet, 1799 nebst einem Theile des Dorfes von den

Franzosen in Brand gesteckt und Schauplatz französischer Rache

für stattgehabte Ermordung einer Abtheilung derselben durch

die aufständischen Thalbewohner, hatte 1846 das nämliche

Schicksal der Verbrennung: nun ist das aus seinen Ruinen

wiedererstandene Kloster nichts weiter mehr als eine lange,

einförmige Steinmasse mit zwei Thürmen ohne den geringsten

Anspruch auf architektonische Schönheit: auch die Farbe ist

ein todtes, eintöniges Grau. Von 1832 an war die Abtei

der Sitz der katholischen Kantonsschule, bis sie 1842 nach Chur

verlegt wurde. Gelangt man in den städtischen Ort, so nimmt

das Interesse wieder zu, und wir betrachten mit Vergnügen
die hohen, theilweise alterthümlichen Häuser mit dem schönen

Nelken- und Cacteenflor in den Fenstern. Wir suchten die

Krone oder das Rathhaus: denn in vielen Ortschaften Büno-

tens ist das Rathhaus zugleich der beste Gasthof. Es liegt

gerade unterhalb der Mitte des Klostergebäudes und ist in
seiner alten Steinmasse von außen durchaus nicht einladend.

Dadurch ließen wir uns indessen nicht abschrecken, sondern

suchten den Eingang durch die Zickzackpfade der Tücher, auf

denen vor dem Hause Frucht zum Trocknen lag. Zum Trocknen

der ungedroschenen Frucht sieht man bei allen Dörfem
große, aus Tannstämmen errichtete Gerüste, die sich sonderbar

ausnehmen und oft recht malerische, gigantische Holzbaugerippe

bilden, gegen die selbst große, in deren unmittelbaren Nähe

stehende Wohngebäude zwerghaft erscheinen. — Der untere

Raum des Rathhauses ist rauh und tennmartig: eine alte,

vielgebrauchte, steineme Treppe sührt in den obern, bewohnten

Raum. Das Wirthschaftszimmer, zugleich Rathsaal, ist

ziemlich groß und mit Holzgetäfel ausgelegt: mehrere Gegenstände

lassen gleich vermuthen, daß dasselbe auch zu ernsterem

Gebrauche dient, als zum Essen und Trinken: so der Rock
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ober SJtantel beS SBeibetS unb — ieft erinnere mtcty nietyt metyr

Welctye — Saiten unb ©emälbe; an bet Siele hängt ein

Slbtet obet ©riet. Set SBittty fptacty ein itym nicht gemotyr-

teS, uns jeboety »etflänblictyeS Seutfeft. SaS Stomanifefte ift
aucty tyiet bie UragangSfptacfte; mid) wunbette befjtyalb, bie Ja»

fei eines Sueftbin^erS unb noeft eines an'jtia SanbwerferS in
beutfeften Selten unb beuifdjer ©praetye gu tefe.t. SBir färben

ba fetyr gutes SBetgenbiob unb einen »otgüglictye.t rafften
Sanbwein. Stocty fafle.t wir nicftt lange bo, als unS ber SSirO)

bat, itym in ein anbereS Siwmer gu folgen, weit ber ©e»

meinbetatty fld) »erfammle unb metyrere SJtitgtie'oet bereits ba

frien. GS war 1 Utyr; wir tyatte.t faum bie Sä'fte unfetet

Jagteife gutüdgelegt, unb obfctyon biefe nicftt getabe gtofl war,
fo burften wit boety bet Stutye nietyt gu »iel Seit opfern, weil

wit auf Sufätligfetten u.tb Suft gum Saggiten reetynen mufl»

ten. Grfl jefet, wie id) ben Joiniftet wiebet auf ben fcftweifl»

naflen Stüdett Ivb, liefl mieft bet Scftmetg reetyt befüreftten,

bafl eS auf ber tyintc.i gacobe nieftt gang geheuer auSfefte;

aber guter Statty wax ttyeuet, ttofe bet StatbSBetfammturg
neben an! „SJtoeft' gute SJtiene gum böfen ©piet unb oec--

fctytud'S!" fagte ieft mit. SBit tyatten wotyl batan gebaeftt,

gum Sloflet obet hinter baSfelbe ftinauf gu gefcen unb bie

SluSflcftt gu genieflen; fte tonnte abet nicftt bebeutenb anbetS

unb auSgebeftntet fein, a'S wit fie beteitS geroffen tyatten unb

nod) genieflen tonnten, unb bie ©onne feftien faft glüftenb

tyeifl an ben Setgabbang. Sie ©ebäulicftfeiten beS SfofletS
aber »erfprad)en nidjt »iet, unb aueft bie beiben SJtö.tcfte nteftt,

bie Wit at*S einem genflet tyetabglofeen fafte.t. SBit gogen

Wettet.

Sluflettyaiö SiffentiS ftetyt man halb baS SJtebelfertftal

unb ben SJiittelrtyein ftinauf bis Guraglia unb Slatta. SaS

Slofter unb bie ©djlojjrutne »on Gaftelberg faflen aber mei»
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oder Mantel des Weibels und — ich erinnere mich nicht mehr

welche — Karten und Gemälde; an der Diele hängt ein

Adler oder Geier. Der Wirth sprach ein ihm nicht gewohr-

tes, uns jedoch verständliches Deutsch. Das Romanische ist

auch hier die Umgangssprache; mich wunderte deßhalb, die Ta-

sel eines Buchbinders und noch eines andern Handwerkers in
deutschen Letter., und deutscher Sprache zu lesen. Wir fai^
den da sehr gutes Weizenbrod und einen vorzüglichen rothen

Landwein. Noch saßen wir nicht lange da, als uns der Wirch

bat, ihm in ein anderes Zimmer zu folgen, weil der

Gemeinderath sich versammle und mehrere Mitglieder bereits da

stien. Es war 1 Uhr; wir hatten kaum die Hälfte unserer

Tagreise zurückgelegt, und obschon diese nicht gerade groß war,
so durften wir doch der Ruhe nicht zu viel Zeit opfern, weil

wir auf Zufälligkeiten und Lust zum Suzziren rechnen mußten.

Erst jetzt, wie ich den Tornister wieder auf den schweißnaßen

Rücken lud, ließ mich der Schmerz recht befürchten,

daß es auf der hintern Faoade nicht ganz geheuer aussehe;

aber guter Rath war theuer, irotz der Rathsversammlui'g ne-

ben an! „Mach' gute Miene zum bösen Spiel und vec-

schluck's!" sagte ich mir. Wir hatten wohl daran gedacht,

zum Kloster oder hinter dasselbe hinauf zu gehen und die

Aussicht zu genießen; sie konnte aber nicht bedeutend anders

und ausgedehnter sein, a's wir sie bereits genossen hatten und

noch genießen konnten, und die Sonne schien sast glühend

heiß an den Bergabhang. Die Gebäulichkeiten des Klosters

aber versprachen nicht viel, und auch die beiden Mönche nicht,

die wir aus einem Fenster herabglotzen sahen. Wir zogen

weiter.

Außerhalb Dissentis sieht man bald das Medelserthal

und den Mittelrhein hinauf bis Curaglia und Platt«. Das
Kloster und die Schloßruine von Castelberg saßen aber mei-
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nem greunbe gu feft im ©inne, feine Sötappe muflte ein Sin»

benfen naeft Saufe bringen; et natym Sofltion gum Seietynen,

unb ieft gog langfam weitet, um gelegentlid), ebenfalls geicft»

nenb, feinet gu tyatten. Son Siffe.ttiS bis Suntmtr witb bte

Sttajje foitigitt unb fatytbat gemactyt unb ift bet Seenbigung

natye. Sluf meine grage an bie ttaltenifdjen Sttaflenatbeitet,
wiefen mieft biefe aber bod) auf ben alten SBeg. 3<ty toar

etwas in Serlegentyeit, weil ich nietyt wufjte, ob nietyt »iet»

leieftt mein gteunb, otyne gu ftagen, bie neue, ebenete Strafle
einflftlagen wütbe. Gt wat gu weit gutücf, unb ityn tyiet et»

warten, moetyte iety nietyt; ieft wagte — eS ging ja nicftt um
Seib unb Seben. Set alte SBeg ift ftolpetig unb feftmal,

taura breit genug gwifeften ben beiben niebrigen SJtauetn, ura

einem batyetfommenben Saumroffe auSgumricften. Salb geigte

fleft bann rechts ein guflpfob, ben ieft einfctylvg, otyne Seben-

fen; er mufjte nottywenbig mid) aueft teeftt fütyten. GS war
ein lieblteier Sfab unb fütyrte mid) butd) fctyöne gtuctytfelbet faft
in getabei Sticfttung nad) ben in frifebem ©tun ptangenben
unb mit teifet gtueftt betyangenen Sirfcftbaumginppen unb bem

battnnen »etfledten Sötfdjen SiSla. So ftäftig unb gefunb

wie id) fle tyiet unb fpätet butd) alle Sünbtnetttyälet, bie wir
bureftwanberten, faty, habe iety bie Sirfeftbäume feit »ielen gatyren
bei uns nie mehr gefetyen. SBie mir fetyien, ftnb biefe tyier

aber alle naturwücftflg, unberebelt, oftne bafl inbeffen bie gruetyt

fo itein unb »on eben fo bitterem ©efetymade wäre, wie ttyeil»

weife unfere wilben eS ftnb. GS fragt ftcft, ob nietyt »ielleicftt

bie Sultur unb Sereblung bte Sraft unb ©efunbtyeit beein»

ttäefttigt.

gn SiSla war meines SteibenS nteftt; rafcty ging ieft »or»

WättS; eS btängte mid), itgenb einen Sunft gu etteictyen, wo

eS mid) gelüflen möchte, eine ©tigge in mein Sttbum gu nety»

men unb meinen greunb gu erwarten. Gine Siettelftunbe
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nem Freunde zu fest im Sinne, seine Mappe mußte ein

Andenken nach Hause bringen; er nahm Position zum Zeichnen,

und ich zog langsam weiter, um gelegentlich, ebenfalls
zeichnend, feiner zu harren. Von Disse.itis bis Sumwiz wird die

Straße korrigirt und fahrbar gemacht und ist der Beendigung

nahe. Auf meine Frage an die italienischen Straßenarbeiter,

wiesen mich diese aber doch auf den alten Weg. Ich war
etwas in Verlegenheit, weil ich nicht wußte, ob nicht

vielleicht mein Freund, ohne zu fragen, die neue, ebenere Straße

einschlagen würde. Er war zu weit zurück, und ihn hier

erwarten mochte ich nicht; ich wagte — es ging ja nicht um
Leib und Leben. Der alte Weg ist holperig und schmal,

kaum breit genug zwischen den beiden niedrigen Mauern, um
einem daherkommenden Saumrosse auszuweichen. Bald zeigte

sich dann rechts ein Fußpfad, den ich einschlug, ohne Beden»

ken; er mußte nothwendig mich auch recht führen. Es war
ein lieblicher Pfad und führte mich durch schöne Fruchtfelder fast

in gerader Richtung nach den in frischem Grün prangenden

und mit reifer Frucht behcmgenen Kirschbaumgruppen und dem

darinnen versteckten Dörfchen Disla. So kräftig und gesund

wie ich sie hier und später durch alle Bündtnerthäler, die wir
durchwanderten, sah, habe ich die Kirschbäume seit vielen Jahren
bei uns nie mehr gesehen. Wie mir schien, sind diese hier
aber alle naturwüchsig, unveredelt, ohne daß indessen die Frucht
so rlein und von eben so bitterem Geschmacke wäre, wie

teilweise unsere wilden es sind. Es frägt sich, ob nicht vielleicht

die Kultur und Veredlung die Kraft und Gesundheit

beeinträchtigt.

In Disla war meines Bleibens nicht; rasch ging ich

vorwärts; es drängte mich, irgend einen Punkt zu erreichen, wo

es mich gelüsten möchte, eine Skizze in mein Album zu

nehmen und meinen Freund zu erwarten. Eine Viertelstunde
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fpäter würbe mir baS Gtfetynte gu Jtyeil. Ser SBeg bon

SiSla getyt etwas abwärts unb bann in einer Srümmnng
wieber giemlicty flarf aufwärts gegen baS Gnbe eineS Sereft*

tannengetyölgeS am Sergabtyang. Sort angelangt, bot ftd)

mit ein tyettlicfteS Silb tftalabwättS unb ein eben fo intetef»

fanteS unb angietyenbeS ttyataufwärts bar. SlbwärtS bot baS

Jtyal feine grofje gernfteftt. Sei ©umwir, beffen Sircfte linfs
oben am Slbtyang in ben Siramet ragte, fetyien baS Jtyal

gefeftloffen; über bte Slbfctyliefjung tyin erblidt man ben fernen

Sttyätifon in buftigem ©raubtau. Ser Sttyein »erbirgt ftcft

febon tyietyer Sumwir burety eine Siegung ura ein flarf er»

työtyteS Slateau feines teetyten UfetS, auf bem getftteute SBoty»

nungen unb eine Sapetle fletyen unb bie in" biefem Sod)»

ttyate unbetmribttdjen Jrodnen» unb Sörrgerüfle. Sumwir
gegenüber geigt ftety ein Jtyeil beS SorfeS Surrtyein an ber

Setgtyalbe, tyalb in Saumgruppen »erftedt. Sie ©erften»

unb Stoggenfelber, gu beiben Seiten beS SttyeütS, falbten, unb
bie feftmeren Sleftren wogten unter'm fanften SBinbe wie SBet»

len beS SeeS. StüdwättS bot fleft mit ein giemtieft ätynlicfteS

Silb. SinfS in bet Jiefe flofl in »ielen Stümmungen bet

junge, muttyige Sttyein in feinem Stein» unb gelfenbette; un«

ten »ot mit lag SiSla, unb b'tübet tyinauS auf eiftabenem

Slateau am linfen Sttyeinufer waren noeft StffentiS ttyeilweife

ftefttbar, Sacty unb Jftürrae bet Slbtei, Schlofj Gaftelbetg

gang, unb tedjts an bet Salbe eine etnfam fletyenbe, gtofle
Strefte. Sarüber weg ettyebt fleft'S gegen ben Gtifpalt unb

baetyt fleh bann ab gegen bie nietyt tyocftfefteinenbe Cbetalp im

Sintetgrunbe. Slber gur flaren Stüderinnerung taugt in fo

groflet unb »ietglieberiger Statur eine leietyte Sftgge raetyr als
»tele SBorte; einfaefte ©triefte begeieftnen mir bte »orftetyenben

StateauS, auf benen StuäraS fletyen; id) torifl, wo bie ©onne

ftetyt unb wie ftoeft, wie breite unb lange ©djatten bte Serge
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später wurde mir das Ersehnte zu Theil. Der Weg von

Disla geht etwas abwärts und dann in einer Krümmnng
wieder ziemlich stark aufwärts gegen das Ende eines Lerch-

tannengehölzes am Bergabhang. Dort angelangt, bot sich

mir ein herrliches Bild thalabwärts und ein eben so interessantes

und anziehendes thalaufwärts dar. Abwärts bot das

Thal keine große Fernsicht. Bei Sumwix, dessen Kirche links

oben am Abhang in den Himmel ragte, schien das Thal
geschlossen; über die Abschließung hin erblickt man den fernen

Rhätikon in duftigem Graublau. Der Rhein verbirgt sich

schon Hieher Sumwix durch eine Biegung um ein stark

erhöhtes Plateau seines rechten Ufers, auf dem zerstreute

Wohnungen und eine Kapelle stehen und die in diesem Hochthals

unvermeidlichen Trocknen- und Dörrgerüste. Sumwix
gegenüber zeigt sich ein Theil des Dorfes Surrhein an der

Berghalde, halb in Baumgruppen versteckt. Die Gersten-

und Roggenfelder, zu beiden Seiten des Rheins, salbten, und
die schweren Aehren wogten unter'm sanften Winde wie Wellen

des Sees. Rückwärts bot sich mir ein ziemlich ähnliches

Bild. Links in der Tiefe floß in vielen Krümmungen der

junge, muthige Rhein in seinem Stein- und Felsenbette,- unten

vor mir lag Disla, und d'rüber hinaus auf erhabenem

Plateau am linken Rheinufer waren noch Dissentis theiliveise

sichtbar, Dach und Thürme der Abtei, Schloß Castelberg

ganz, und rechts an der Halde eine einsam stehende, große

Kirche. Darüber weg erhebt sich's gegen den Crispalt und

dacht sich dann ab gegen die nicht hochscheinende Oberalp im

Hintergrunde. Aber zur klaren Rückerinnerung taugt in fo

großer und vielgliederiger Natur eine leichte Skizze mehr als
viele Worte; einfache Striche bezeichnen mir die vorstehenden

Plateaus, auf denen Ruäras stehen; ich weiß, wo die Sonne

steht und wie hoch, wie breite und lange Schatten die Berge
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unb Süget in'S Jtyat unb an bie jenfeitigen Soften tyinauf

werfen — wie bictyt ober transparent ityr ©raubtau unb Sio»

tett ift — wie ber SBeg ftety minbet, tyinter Sugeln »erfctywir»

bet unb Wieber erfefteint. SJticty bünft fogar, id) höre baS

©lodengetön unb SJtutyen bet übetall an Setgabtyängen wei»

benben Sütye, baS SJtedem bet Siegen, baS Slöden bet

Sdjafe unb baS ©tungen ber reiften Sünbtnetfcftwrine, —
gewifl eine fonbetbate abet bennoety wotytttyuenbe Satmonie.
Sa ift fein Job; bewuflt unb unbewuflt fteut Stiles fld) beS

SebenS. Sie Settlicftfrit ©otteS unb feine SBunberwetfe gei»

gen flety übetall anbetS unb boeft in itytet SJtannigfaltigfeit
aueft überall gleid). Sie Statut ftat, wie bet SJtenfcft, ityte

»etfeftiebenen Stimmungen; baS nämtidje Stüd Gtbe unb

Simmel fann büftet, tyeitet, ttäumetifd), langweilig, ftötylicty,

fcftläftig, tyatmonifeft, fdtyreienb, raagifd) obet ftupib unb ntefttS»

fagenb fein. GS btdjtet liebtid), ettyaben, obet feftteibt einen

fetyläfttgen ©efeftäftSftpl, ja, fann fo ttäge febemen, als Wollte

eS füt immet »ettoflen unb »etgtauen. SBie bei'm SJtenfiften

bie Stimmung nicftt »on gugenb unb Sllter abhängt, fonbern

bureft biefe nur SJtobiflfationen erlribet, fo ift aud) bte ©timmung
ber Statur nur gum geringem Jbeil »on ben gatyreSgeiten bebtngt.
Gin ©reis mit Weifjen Saaren fann tyeiter unb jugenblicft ettegt fein

unb Witb eine analoge ©timmung in uns tyetbotbtingen, wäty=

renb aud) umgefetyrt ein junger SJtenfcft, ber fdjtäftig, matt
ober mürrifeft ifl, unfern Suntor trübt, wenn wir unS fei»

nent Slnblid überlaffen. ©timmung ober Sumor ift nicftt

gugenb unb Sitter, fonbern ift bureft Sidjt unb Suft geboren

unb bebingt. ©timmung unb Sumor ift alfo »orübergetyenb;

höher bann ftetyt — weil bteibenb — ber Gtyarafter beS SJten*

fetyen, bet ©egenb ober Sanbfctyaft; er ift grofjattig, ettyaben,

fütyn, fdjauetlidj, traurig, öbe, liebtid) u. f. w. unb witb
buteft bie jeweilige ©timmung nut üetftättt obet gemilbett,
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und Hügel in's Thal und an die jenseitigen Höhen hinauf

werfen — wie dicht oder transparent ihr Graublau und Violett

ist — wie der Weg sich windet, hinter Hügeln verschwir-
det und wieder erscheint. Mich dünkt sogar, ich höre das

Glockengetön und Muhen der überall an Bergabhängen
weidenden Kühe, das Meckern der Ziegen, das Blöcken der

Schafe und das Grunzen der rochen Bündtnerschweine, —
gewiß eine sonderbare aber dennoch wohlthuende Harmonie.
Da ist kein Tod; bewußt und unbewußt freut Alles sich des

Lebens. Die Herrlichkeit Gottes und seine Wunderwerke

zeigen sich überall anders und doch in ihrer Mannigfaltigkeit
auch überall gleich. Die Natur hat, wie der Mensch, ihre

verschiedenen Stimmungen; das nämliche Stück Erde und

Himmel kann düster, heiter, träumerisch, langweilig, fröhlich,

schläfrig, harmonisch, schreiend, magisch oder stupid und

nichtssagend sein. Es dichtet lieblich, erhaben, oder schreibt einen

schläfrigen Geschäftsftyl, ja, kann so träge scheinen, als wollte

es für immer verrosten und vergrauen. Wie bei'm Menschen

die Stimmung nicht von Jugend und Alter abhängt, sondern

durch diese nur Modifikationen erleidet, so ist auch die Stimmung
der Natur nur zum geringern Theil von den Jahreszeiten bedingt.
Ein Greis mit weißen Haaren kann heiter und jugendlich erregt fein

und wird eine analoge Stimmung in uns hervorbringen, während

auch umgekehrt ein junger Mensch, der schläfrig, matt
oder mürrisch ist, unsern Humor trübt, wenn wir uns
seinem Anblick überlassen. Stimmung oder Humor ist nicht

Jugend und Alter, sondern ist durch Licht und Luft geboren

und bedingt. Stimmung und Humor ist also vorübergehend;

höher dann steht — weil bleibend — der Charakter des

Menschen, der Gegend oder Landschaft; er ist großartig, erhaben,

kühn, schauerlich, traurig, öde, lieblich u. f. w. und wird
durch die jeweilige Stimmung nur verstärkt oder gemildert,
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fann batyer, »etmöge beffen, bebeutenb gtöfjem obet getin*

getn Ginbrad auf uns maetyen. Set Ginbtud hängt aber

gum grofjen Jtyeil »on unferet eigenen ©timmung ab; eS

fömmt fetyt »iel, wenn nicftt SllleS, batauf an, ob eS in un§

Sictyt obet Stactyt ift, ob bet Spiegel unfetet Seele ungettübt
unb beteit ifl, baS Sictyt unb Silb aufgunetymen unb gu re»

fleftiten, obet ob eS abprallt unb flety fogar »erbüftett. SBer

nicftt fefton gu Saufe begeiflert, Sünftlet, SJtalet unb Sicftter

ift, bet witb'S nicftt wetben btauflen in bet Statut, auf Slei»

fen; bie Statur fann ntctyt erfdjaffen, nur aufweden, wach

rafen.

So tyertlidj ift ber Sramtel,

So magifdj Serg unb Jtyal,

So fröhlich baS ©ewimmel

Ser SBefen otyne Satyt!

Unb über SllleS flehet

Ser SJtenfcft fo grofl unb breift;

SBeil Su ityn ftaft burctywetyet

SJtit Seinem mäcftt'gen ©eift!

SBenn ieft fo SteleS feftriebe,

IttS Süifter in ber SBelt;

GS Wäre Seine Siebe

Stodj lang nicftt bargeftellt!

Unb wenn ich SllleS fätye,

SBaS je ber SJtenfcft gefeft'n,

Sety fönnt' in Seiner Stätye

Sra SBiffen nietyt befteft'n!
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kann daher, vermöge dessen, bedeutend größern oder geringern

Eindruck auf uns machen. Der Eindruck hängt aber

zum großen Theil vvn unserer eigenen Stimmung ab; es

kömmt sehr viel, wenn nicht Alles, darauf an, ob es in uns

Licht oder Nacht ist, ob der Spiegel unserer Seele ungetrübt
und bereit ist, das Licht und Bild aufzunehmen und zu re-

flektiren, oder ob es abprallt und sich sogar verdüstert. Wer

nicht schon zu Hause begeistert, Künstler, Maler und Dichter

ist, der wird's nicht werden draußen in der Natur, auf Reifen;

die Natur kann nicht erschaffen, nur aufwecken, wach

rufen.

So herrlich ist der Himmel,

So magisch Berg und Thal,

So fröhlich das Gewimmel

Der Wesen ohne Zahl!

Und über Alles stehet

Der Mensch fo groß und dreist;

Weil Du ihn hast durchwehet

Mit Deinem mächt'gen Geist!

Wenn ich so Vieles schriebe,

Als Bücher in der Welt;
Es wäre Deine Liebe

Noch lang nicht dargestellt!

Und wenn ich Alles sähe.

Was je der Mensch geseh'n,

Ich könnt' in Deiner Nähe

Im Wissen nicht besteh'n!
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SBenn iety Sein Sob befdnge

Sei Jage unb bei Stactyt,

SBaS war' eS für bie SJtenge

Ser SBunber Seiner SJtactyt?!

Unb wenn iety Stiles bäetyte,

SBaS SJtenfdjengeift nur benft,

So war', WaS iety Sir bractyte,

Gin SttctytS, in Siety »erfenft!

Unb wenn ieft beten würbe,

Sid) loben oftne Staft;

GS löste nteftt bie Sürbe

Ser Siebe, bie Su ftaft.

Unb boeft, ieft mufj Siety preifen!

SBaS fönnt' ieft Seff'reS tftun!
SJtit Sir nur möcftt' ieft reifen,

Sn Sir nur möcftt' ieft ruft'n!

Stach tyalbftünbigem Sfiggiren fam mein greunb entfeftie»

benen ©eftritteS ben SBeg tyetauf; ieft faty itym an, bafl itym
boety einft wat, mieft wiebet eingutyoien, unb bet Sug heitern
©elbftbewujjtfetnS, bet fn feinem ©efteftte Wat, fagte mit,
bafl et mit fld) unb feinet Sltbeit gufrieben wat; et tyätte
ein tyübfcfteS Statt metyt in feinet SJiappe.

Set SBeg fütyrt nun giemlicty flatf abwärts bis faft an'S
Ufer beS SttyeinS, natye an bie Srüde, bie »on ©urrtyein
noeft GompabtelS unb ©umwir fütyrt. Gin roty geformter,
Heiner, fd)werer SBagen, wie wir fte fpäter auf ben rautyen,

engen Sergpfaben beS SünbtnetlanbeS öfter gu fetyen ©ele*
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Wenn ich Dein Lob besänge

Bei Tage und bei Nacht,

Was wär' es für die Menge

Der Wunder Deiner Macht?!

Und wenn ich Alles dächte,

Was Menschengeist nur denkt,

So wär', was ich Dir brächte,

Ein Nichts, in Dich versenkt!

Und wenn ich beten würde,

Dich loben ohne Rast;

Es löste nicht die Bürde

Der Liebe, die Du hast.

Und doch, ich muß Dich preisen!

Was könnt' ich Bess'res thun!

Mit Dir nur möcht' ich reisen,

In Dir nur möcht' ich ruh'n!

Nach halbstündigem Skizziren kam mein Freund entschiedenen

Schrittes den Weg herauf; ich sah ihm an, daß ihm
doch ernst war, mich wieder einzuholen, und der Zug heitern
Selbstbewußtseins, der in seinem Gesichte war, sagte mir,
daß er mit sich und seiner Arbeit zufrieden war; er hatte
ein hübsches Blatt mehr in seiner Mappe.

Der Weg führt nun ziemlich stark abwärts bis fast an's
Ufer des Rheins, nahe an die Brücke, die von Surrhein
nach Compadiels und Sumwix führt. Ein roh geformter,
kleiner, schwerer Wagen, wie wir sie später auf den rauhen,

engen Bergpfaden des Bündtnerlandes öfter zu fehen Gele-

Berner Taschenbuch I860. 8
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gentyeit tyatten, mit einem Sfetbe befpannt, fam gerabe über

bie fetyr einfach conftruirte, alte unb motfcty auSfetyenbe Srüde
auS Jannftämmen, otyne ©elänber. Sie Stnfatyrt auf bem

anbern Ufer war uneben unb fteil, unb tyietyer ber Siüde ber

SBeg gegen GompabielS fo flarf anfteigenb, bafl eine gatyrt
über ben Sttyein »on ©utttyetn naeft etfletm Orte mit ein

Stättyfel, ein Jtaunt gewefen wate, wenn ieft bie Sewetfftet»

lung nieftt mit meinen leiblieften Slugen gefeften ftätte. Sei

ftnfttet Stactyt mit SBagen biefe Srüde pafftren, ift gewifl eine

Slufgabe, bie gn löfen ieft getne ben Gompabietfetn unb ©ut»

ttyeinem überlaffe. Statürlid) fann bei fo fteiter unb feftteefttet

Strafle nut fetyt wenig auf fo »otweltlicft plumpe unb fctywet»

fällige SBagen getaben wetben. Sen leeten SBagen butety

unb tyinauf gu teiflen, ift fetyon eine watyte unb atge Quäletei

für baS Sfetb. — Sie Gompabielfet waten getabe mit Gor»

reftion ityrer Strafle nacty Sumwir befeftäftigt; füt biefe ©e»

genb witb fte fctyön unb bteit. Sie Sltbeitet gtüflten freunbltcty

in tomanifetyet ©proetye. Sie unb ba waten Slnbete auf ityten
Säumen in bet Strfdjentefe begriffen.

©umwir ift ein grofler, fctyöner gleden, mit ttyeilweife

ftattlictyen SBotynungen in ©tein. Sur grojjen, fetyönen Sirctye

»om tyotyen Jtyurm überragt, tütfS eng an ber ©trafle, fütyrt
eine breite, fteinerne Jreppe. Socty ragt bte Sircfte übet alle
anbetn ©ebäube empot, wie eS eigentlicft übetall unb immet
fein follte — bem SJtenfctyen gut Gtinnetung unb immetwäty*
tenben SJtatynung, bafl baS SBotyl bet ©eele noety übet bent

Gtbenglüde ftetyt. Stuften, bie nteftt auf työtyetet SaflS fletyen
als bie SBotyn», SltbeitS» unb Jrinftyäufet bet SJtenfctyen, um»

ringt »on itynen unb »erbeeft, bafl man fle ftnben ober fu»

eftenmufl, wie eS tribet tyin unb wiebet, befonbetS in ©täb»
ten, bex galt ift, matynen miift an SJtenfctyenfeelen, bie »ot
©otgen unb gammer, »or Grbenfteuben unb Janb, »or
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genheit hatten, mit einem Pferde bespannt, kam gerade über

die sehr einfach construirte, alte und morsch aussehende Brücke

aus Tannstämmen, ohne Geländer. Die Anfahrt auf dem

andern Ufer war uneben und steil, und Hieher der Brücke der

Weg gegen Compadiels so stark ansteigend, daß eine Fahrt
über den Rhein von Surrhein nach ersterm Orte mir ein

Räthsel, ein Traum gewesen wäre, wenn ich die Bewerkstel-

lung nicht mit meinen leiblichen Augen gesehen hätte. Bei
finstrer Nacht mit Wagen diese Brücke passiren, ist gewiß eine

Aufgabe, die zu lösen ich gerne den Compadielsern und Sur-
rheinern überlasse. Natürlich kann bei so steiler und schlechter

Straße nur sehr wenig auf so vorweltlich plumpe und schwerfällige

Wagen geladen werden. Den leeren Wagen durch

und hinauf zu reißen, ist schon eine wahre und arge Quälerei

für das Pserd. — Die Compadielser waren gerade mit
Correction ihrer Straße nach Sumwix beschäftigt; für diese

Gegend wird sie schön und breit. Die Arbeiter grüßten freundlich

in romanischer Sprache. Hie und da waren Andere auf ihren
Bäumen in der Kirschenlese begriffen.

Sumwix ist ein großer, schöner Flecken, mit theilweise

stattlichen Wohnungen in Stein. Zur großen, schönen Kirche

vom hohen Thurm überragt, links eng an der Straße, führt
eine breite, steinerne Treppe. Hoch ragt die Kirche über alle
andern Gebäude empor, wie es eigentlich überall und immer
sein sollte — dem Menschen zur Erinnerung und immerwährenden

Mahnung, daß das Wohl der Seele noch über dem

Erdenglücke steht. Kirchen, die nicht auf höherer Basis stehen

als die Wohn -, Arbeits - und Trinkhäuser der Menschen,
umringt von ihnen und verdeckt, daß man sie finden oder
suchen muß, wie es leider hin und wieder, besonders in Städten,

der Fall ist, mahnen mich an Menschenseelen, die vor
Sorgen und Jammer, vor Erdenfreuden und Tand, vor
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•Schlamm unb balb welfenben Slüttyen ben Sintmel über ity*

nen nietyt fetyen, ben ewigen ©ott nicftt »or itytem eigenen

geringen unb futgen ©ein.

Sot bet Stiege, bte gut Sitctye fütyrt, ift ein giemlieft wei»

tet Slafe, bet gut Sälfte »on einem Stunnen eingenommen

witb, mit fetyt getättmigem, quabtatfötmigem Saffln aus Sotg,

ftatf rait Gifenflangen »etbunben; ber Stunnen» obet Stöty»

tenftod ftetyt an einet bet biet mächtigen SBänbe. Surcty baS

gange Sünbtnerlanb ifl biefe Slrt Srunnen rintyrimifeft; an

einigen Orten finb fte fo gtofl, bafl bteifjig unb metyt Gt*

wactyfene gugleicty batin baben tonnten, otyne ftety gu betütyten.

Sem SBaffet etwiefen wit getyörigetmaflen Gtyte, im Jtinfen ftatt
im Saben; bann langten wit nacty einet ©tunbe nietyt be*

feftwetlieften SBegeS getyörig bureftfctymifet unb aucty etwas mübe

bei ber Srone in JronS an.

©obalb wir unS ttoden angegogen unb füt 8 Utyt baS

Stadjteffen beftetft tyatten, fuctyten wir bie ©t. Sinnen »Sapelle

aufjertyalb bera Sorfe gegen Girat gu, auf bet Knien ©eite

bet Strafle. 3tyr Silb mit bem übet »iet Satyttyunbette al»

ten Sltyorn ftetyt mon fo oft unter ben ©eftmrigeranfiebten unb

in jebem ittuftritten Steifetyanbbucft, bafl eS uns üorfam, als

hätten wir eS längft fetyon in Statura gefetyen; bennoety er*

tyielt baS fefton taitfenbmal abconterfeite Sitb aucty an uns
noeft gwei Sttuftratoren. *) — GS war im SJtärg 1424, als

baS erfte ©d)ufe unb Jrufebüttbntfl gwifctyen ben Gbeln Se»

ter »on Suttmenga, Slbt »on StffentiS, ben ©tafen »on

SBetbenbetg unb ©ar, bem greityettn »on StägünS unb ben

Sotfrebetn unb Slelteflen beS SolfeS gu Stanbe fom, unb baS

tyauptfäctyltcty bem aufgeflätten, ftiebtiebenben unb geteeftten

*) ©tetye bie Slllilbung. ©te geigt ben Sttyotn in feiner Je*

ttgen ©cflatt.
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Schlamm und bald welkenden Blüthen den Himmel über

ihnen nicht sehen, den ewigen Gott nicht vor ihrem eigenen

geringen und kurzen Sein.

Vor der Stiege, die zur Kirche führt, ist ein ziemlich weiter

Platz, der zur Hälfte von einem Brunnen eingenommen

wird, mit sehr geräumigem, quadratförmigem Bassin aus Holz,

stark mit Elsenstangen verbunden; der Brunnen- oder

Röhrenstock steht an einer der vier mächtigen Wände. Durch das

ganze Bündtnerland ist diese Art Brunnen einheimisch; an

einigen Orten sind sie so groß, daß dreißig und mehr

Erwachsene zugleich darin baden könnten, ohne sich zu berühren.

Dem Wasser erwiesen wir gehörigermaßen Ehre, im Trinken statt

im Baden; dann langten wir nach einer Stunde nicht

beschwerlichen Weges gehörig durchschwitzt und auch etwas müde

bei der Krone in Trons an.

Sobald wir uns trocken angezogen und für 8 Uhr das

Nachtessen bestellt hatten, suchten wir die St. Annen-Kapelle

außerhalb dem Dorfe gegen Chur zu, auf der linken Seite

der Straße. Ihr Bild mit dem über vier Jahrhunderte
alten Ahorn sieht man fo oft unter den Schweizeranstchten und

in jedem illustrirten Reisehandbuch, daß es uns vorkam, als

hätten wir es längst schon in Natura gesehen; dennoch

erhielt das suchen tausendmal abconterfeite Bild auch an uns

noch zwei Illustratoren.*) — Es war im März 11S4, als

das erste Schutz - und Trutzbündniß zwischen den Edeln Peter

von Pultmenga, Abt von Dissentis, den Grafen von

Werdenberg und Sax, dem Freiherrn von Räzüns und den

Vorstehern und Aeltesten des Volkes zu Stande kam, und das

hauptsächlich dem aufgeklärten, friedliebenden und gerechten

*) Siehe die Abbildung. Sie zeigt den Ahorn in feiner
jetzigen Gestalt.



116

©inne beS SlbteS gu »erbauten war, ber ftety unter ben feit
1570 gefürfteten Siebten, bie gar oft flolge unb beim Solfe
unbeliebte Seiten waten, auSgeieftnete. Sie Slbtei SiffentiS

wat bamalS fetyt trieft an Sanb unb Seuten, ift abet in golge
bet Seit fetyt tyetabgefommen. — gm gatyt 1778 wutbe tyiet in
JtonS gum lefeten SJtale bet SunbeSbtief mit feinet Suftcbetung

ewigen griebenS unb gegenfeitigen SriftanbeS befeftworen. gn
bet Sottyalte ber Saprile ift ein Soppel greScogemätbe. SaS

eine ftritt ben SunbeSfdjmur »on 1424 bar: ber Stbt in fei»

nem OrbenSfletbe, bie Gbeln in ityrer griebenSttactyt; ber

Gine »on itynen in ebler, ftotget Stiftung, rait langem, wet»

flera Satte. Sie Gbeln wie bie SoltSätteften tragen jeber
eine Jafdje ober Stangen mit ftcft, watyrfcfteinltcty ityien gmbifl
enttyaltenb; benn mau geigt ba noety ben Ort, wo fie unten

in ber SBiefe om flaren Sactye gefeffen fein fotten, gufammen

ityr einfaches, mitgebrachtes SJtatyl gu tyalten unb ben Sutft mit
bem flaren Saeftwaffer gu füllen. SamalS Wat wotyl nod) fein

Gompletet in Gtyut gu tyaben, gefdjmeige benn in JtonS; aueft

Seltltnet mag bonngumal nodj nietyt übet bte Serge gefom»

men fein. SlnbetS war eS bei Gmeuerung beS SunbeS im

gatyt 1778; ba aflen bie Setren int Saufe beS SlbtS. Stuf

bem greScogemälbe, welctyeS an biefe ©eftwutetneuetung et»

innett, wutben abet gu »ielfactyem Sletgetnijj bie ebeln Ser»

ren SunbeSftifter als gang anbere SBefen bargeftetlt, feftön

frtfttt unb gepubett, mit SJlanfdjetten, feibenen ©ttümpfen,
Utyrgetyängen unb Spagietftöddjen, — alles nacty heimgeholter

ober ererbtet ©itte aus bem fpanifctyen ober frangöflfetyen Sof»

leben, baS bie ebeln Serren im auswärtigen StiegSbtenfte

raoeftten fennen gelernt tyaben. ©teif unb giettieft wie Sup*

pen flehen fie ba. — Safj »iel mit ber Seit geänbert tyat,

ift natürtiety unb gang reetyt; aber eS fottte SllleS nur bureft

SeffereS »ctbtängt werben, unb nicftt untetgetyen fottte baS

IIS

Sinne des Abtes zu verdanken war, der sich unter den seit

1570 gefürsteten Aebten, die gar oft stolze und beim Volke

unbeliebte Herren waren, auszeichnete. Die Abtei Dissentis

war damals sehr reich an Land und Leuten, ist aber in Folge

der Zeit sehr herabgekommen. — Im Jahr 1778 wurde hier in
Trons zum letzten Male der Bundesbrief mit seiner Zusicherung

ewigen Friedens und gegenseitigen Beistandes beschworen. In
der Vorhalle der Kapelle ist ein Doppel-FreseogemAde. Das
eine stellt den Bundesschwur von 1421 dar: der Abt in
seinem Ordenskleide, die Edeln in ihrer Friedenstracht,- der

Eine von ihnen in edler, stolzer Haltung, mit langem,
weißem Barte. Die Edeln wie die Volksältestm tragen jeder
eine Tasche oder Ranzen mit sich, wahrscheinlich ihren Imbiß
enthaltend? denn man zeigt da noch den Ort, wo sie unten

in der Wiese am klaren Bache gesessen fein sollen, zusammen

ihr einfaches, mitgebrachtes Mahl zu halten und den Durst mit
dem klaren Bachwasser zu stillen. Damals war wohl noch kein

Completer in Chur zu haben, geschweige denn in Trons; auch

Veltliner mag dannzumal noch nicht über die Berge gekommen

sein. Anders war es bei Erneuerung des Bundes im

Jahr 1773; da aßen die Herren im Hause des Abts. Auf
dem Frescogemàlde, welches an diese Schwurcrneuerung

erinnert, wurden aber zu vielfachem Aergerniß die edeln Herren

Bundesstifter als ganz andere Wesen dargestellt, schön

frisirt und gepudert, mit Manschetten, seidenen Strümpfen,
Nhrgehängen und Spazierstöckchen, — alles nach heimgeholter

oder ererbter Sitte aus dem spanischen oder französischen

Hofleben das die edeln Herren im auswärtigen Kriegsdienste

mochten kennen gelernt haben. Steif und zierlich wie Puppen

stehen sie da. — Daß viel mit der Zeit geändert hat,
ist natürlich und ganz recht; aber es sollte Alles nur durch

Besseres verdrängt werden, und nicht untergehen sollte das
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Schöne, bte Ginfoeftfeit, bie Jteu unb Stebltcftfeit in ©etyein

unb Sünfel, in Stacht unb So«tymutty.

Sut Seite JtonS, auf työtyetn Sügelfegel, ftetyt eine Sittfte
obet gtofje Sapelle mit ftoftem, fcftlonfem Jtyutra, bie fowotyl

itytet fetyönen Sage als bet tyübfcften Sauart wegen uns beS

SefuefteS wertty feftten. Sie Seit wat abet »otgetüdt; eS bäm»

mette fetyon gat fetyt, unb baS Stocftteffen moetyte aueft gefotten

unb gebtaten fein; wit »etfeftoben bie Sefletgttng beS SügelS

auf ben fommenben gtütymotgen. SBit fpeisten gut unb ttan*
ten biet. Set SBittty, gugleicty aueft fleinet SBeinftänblet, mod)te

ben Seltliner ein wenig getauft tyaben. Sie alle, bie SBein»

tyänbler, laffen ja feinem getne feine »olle, energifefte Statio*

nalität. GS ifl aud) tyietin eine Setweltbütgerlieftung SJtobe

geworben unb greift tyoeft ftinauf in bie Sergttyäler unb tief

ftinab an bie See» unb SJteereSfüften; tcty Witt abet noety

nietyt gu fetyt batübet flogen, weit jammern ntdjtS nüfet,

Wünfcfte abet boeft »on gangem Setgen, bafl bte allgemeine

SBettcioitifation nicftt umfefttage in gabtyeit unb Staftloflgfett
unb in gefetyminften Unflotty. Gt, bet SBittty, faty faft mat»

tiatifeft etnft auS in feinem bunfefn Soll» unb Snebelbatt;

er fonnte aber gutmüttyig fdjmafeen unb laiften waS Wir halb

©elegentyett tyatten gu erfatyren. Swei ©äfte waren noeft ba:
ber eine ein urner'fcfter grembenfütyrer, ein langer, tyagerer,

fnoctyiger SJtann, fetyon übet bte gaftte gtöfltet Staft ftinauS;
bennoety tyätte et — wie bet SBittty »etfieftette — eifl in lefe»

tet Seit einem rauben ©aumtoffe auf bet Obetalp feine Saft

abgenommen, unb fei fo, bie gwei Gentnet auf bem Stüden,

mit bem leeten Sfetbe naeft Slnbermatt tyinabgeftiegen, unb

Weber er noeft ber Sierbeiner tyatten geflagt. Gr ergätylte

biet — nad) gütyreiatt, wenn fte fetyen, bafl man itynen ©e=

bot flftenft — namenttieft »on ben lefeten btei Seiten, bte er
übet bie Obetalp gebtaeftt. SaS SBelttyiftorifdje beS Grgäftl*
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Schöne, die Einfachkeit, die Treu und Redlichkeit in Schein

und Dünkel, in Pracht und Hochmuth.

Zur Seite Trons, auf hohem Hügelkegel, steht eine Kirche

oder große Kapelle mit hohem, schlankem Thurm, die sowohl

ihrer schönen Lage als der hübschen Bauart wegen uns des

Besuches werth schien. Die Zeit war aber vorgerückt! es

dämmerte schon gar sehr, und das Nachtessen mochte auch gesotten

und gebraten sein! wir verschoben die Besteigung des Hügels

«uf den kommenden Frühmorgen. Wir speisten gut und tranken

viel. Der Wirth, zugleich auch kleiner Weinhändler, mochte

den Veltliner ein wenig getauft haben. Sie alle, die Wein-

Händler, lassen ja keinem gerne seine volle, energische

Nationalität. Es ist auch hierin eine Verweltbürgerlichung Mode

geworden und greift hoch hinauf in die Bergthäler und tief

hinab an die See- und Meeresküsten! ich will aber noch

nicht zu sehr darüber klagen, weil jammern nichts nützt,
wünsche aber doch von ganzem Herzen, daß die allgemeine

Weltcivilisation nicht umschlage in Fadheit und Kraftlosigkeit

und in geschminkten Unflath. Er, der Wirth, sah fast

martialisch ernst aus in seinem dunkeln Voll- und Knebelbart!

er konnte aber gutmüthig schwatzen und lachen, was wir bald

Gelegenheit hatten zu erfahren. Zwei Gäste waren noch da:
der eine ein urner'scher Fremdenführer, ein langer, hagerer,

knochiger Mann, schon über die Jahre größter Kraft hinaus!
dennoch hatte er — wie der Wirth versicherte — erst in letzter

Zeit einem müden Saumrosse auf der Oberalp seine Last

abgenommen, und sei so, die zwei Centner auf dem Rücken,

mit dem leeren Pferde nach Andermatt hinabgestiegen, und

weder er noch der Vierbeiner hätten geklagt. Er erzählte

viel — nach Führerart, wenn sie sehen, daß man ihnen Gehör

schenkt — namentlich von den letzten drei Herren, die er
über die Oberalp gebracht. Das Welthistorische des Erzähl-
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ten ift mir aber entfallen. SBir gefielen itym; gang befonberS bte

heitere Saune meines greunbeS fagte itynt gu: „©oletye Seiten
Wütbe er gerne führen," meinte er. geber »on uns günfen er»

gätylte, was itym in ben ©inn fam, gnteteffanteS unb ©päffe; wir
ladjten orbentlicft biet. Sen SBittty tyätte iety füt einen geplentert

©olbaten getyalten; im Settaufe einet Gtgätytung glaubte id)
aber fcbltefjen gu fotten, er fei Sebienter eines »ometymen

Setm gewefen obet Settnet in einem ©afltyofe SJtabtibS. Sott»

tyin, etgätylte er unter Slnberm, fam ein Gngtänber, ein lan*

ger, bürrer unb fnodjiget Roast-beef unb famofer ©eftnelt*

läufer, welefter gum SBetttaufe tyerauSforberte. Gin junger
SJtobriber, aus einer ber »ornetymftett gamilien, hob ben Sanb*

feftuty auf. Gr, unfer SBirtty, trag GinlabungSfatten an ben

Sergog »on Sraganga unb ben englifdjen Slmbaffabot, bie

beibe als Seugen unb ©djiebStidjtet angefptoctyen waten. —
Sie ©efeltfdjaft maiftt eine »ometyme Sbpflonomie; id) habe

abex fein Stectyt, fie otyne Sewilligung beS GtgätyletS in ben

niebern SlbelSftanb ober auf bie ©äffe gu ftellen ;^eS läflt ftcft

fogar »ermuttyen, bafl fein ©ebädjtnifj getreu rapportirte, ba

ein Gnglänber, ber überbiefl noety aueft auf fo ftotyen Seinen

ftetyt unb nietyt nur innen, fonbern aud) auflen feftroff unb

fantig ift, »or gemeinen Seuten faum ftcft geregt, gefeftwrige

benn gelaufen tyätte. 3<b barf aber bie beiben SBinbtyunbe —
„SJtenfcften" wollte iety fagen, nietyt warten laffen, ba fle nur
Iridjt betteibet flnb, unb ein ©etynupfen ber englifetyen Stace

befonberS übel gufdjtägt, Weil fle otynebiefl bebeutenb näfelt:

Stun waren bie beiben Säufer

Sereit auf weitem Slan;
SBie gwei etboSte ©äufet

©aty'n fte einanbet an.
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ten ist mir aber entfallen. Wir gefielen ihm: ganz besonders die

heitere Laune meines Freundes sagte ihm zu: „Solche Herren

würde er gerne führen," meinte er. Jeder von uns Fünfen
erzählte, was ihm in den Sinn kam, Interessantes und Spässe; wir
lachten ordentlich viel. Den Wirth hätte ich für einen gedienten

Soldaten gehalten; im Verlaufe einer Erzählung glaubte ich

aber schließen zu sollen, er fei Bedienter eines vornehmen

Herrn gewesen oder Kellner in einem Gasthofe Madrids. Dorthin,

erzählte er unter Anderm, kam ein Engländer, ein

langer, dürrer und knochiger l>osst-b«et und famoser Schnellläufer,

welcher zum Wettlaufe herausforderte. Ein junger
Madrider, aus einer der vornehmsten Familien, hob den Handschuh

auf. Er, unser Wirth, trug Einladungskarten an den

Herzog von Braganza und den englischen Ambassador, die

beide als Zeugen und Schiedsrichter angesprochen waren. —
Die Gesellschaft macht eine vornehme Physionomie; ich habe

aber kein Recht, sie ohne Bewilligung des Erzählers in den

Niedern Adelsstand oder auf die Gasse zu stellen;^es läßt sich

sogar vermuthen, daß fein Gedächtniß getreu rapportirte, da

ein Engländer, der überdieß noch auch auf so hohen Beinen

steht und nicht nur innen, sondern auch außen schroff und

kantig ist, vor gemeinen Leuten kaum sich geregt, geschweige

denn gelaufen hätte. Ich darf aber die beiden Windhunde —
„Menschen" wollte ich sagen, nicht warten lassen, da sie nur
leicht bekleidet sind, und ein Schnupfen der englischen Race

besonders übel zuschlägt, weil sie ohnedieß bedeutend näselt:

Nun waren die beiden Läufer
Bereit auf weitem Plan;

Wie zwei erboste Säufer
Sah'n sie einander an.
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Ser fttylanfe fpan'fefte ©ranbe,
Ser faty gang luftig brein:

„'S war wirfliety eine ©cftanbe,

„SBürb' iety nietyt ©ieger fein!"

,;God-damn! wir Wollen fetyen!"

Senft SllbionS langer ©oftn;
©efton wollten bie Sirrae mätyen,

SaS Sluge btifete Sotyn.

SaS las man auf Seiber Sippe,
SBie fle ftanben fo leicht beftftubt,

Ser Gine ein langes ©erippe,
Ser Slnb'te ein bübfdjeS Slut.

Unb als etfdjou* baS Setctyen,

Sa pfiff'S wie bet SBinb »om Setg;
SBet witb'S guetft erreichen,

Set lange Snoctyen? bet Stoerg?

Set fleine fpanifctye ©tanbe

Sewegte bie güfleften fo flinf,
SllS ftrieft übet SltabienS ©anbe

Gin Söget wie flüchtiger SBinf.

Socft SllbionS ©oftn, ber lange,
SJtit SJteitenftiefetn »erfety'n,

Ser tyätte bie Sprünge im Scftwange;
Stcft, Spanien wirb'S übet ergety'n!

SaS merfte gar balb ber Sleine

Unb natym eS tyübfety in Sictyt,

SBie er boety möeftt' gum Sefteine

©ewinnen bte grofle Setylactyt.
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Der schlanke span'sche Grande,
Der sah ganz lustig drein:

„'s wär wirklich eine Schande,

„Würd' ich nicht Sieger sein!"

,,lZ«à-cksmn! wir wollen sehen!"

Denkt Albions langer Sohn;
Schon wollten die Arme mähen,

Das Auge blitzte Hohn.

Das las man auf Beider Lippe,
Wie sie standen so leicht beschuht,

Der Eine ein langes Gerippe,
Der And're ein hübsches Blut.

Und als erscholl das Zeichen,

Da pfiff's wie der Wind vom Berg;
Wer wird's zuerst erreichen,

Der lange Knochen? der Zwerg?

Der kleine spanische Grande

Bewegte die Füßchen so flink,
Als strich über Arabiens Sande

Ein Vogel wie flüchtiger Wink.

Doch Albions Sohn, der lange,
Mit Meilenstiefeln verseh'n,

Der hatte die Sprünge im Schwange:

Ach, Spanien wird's übel ergeh'n!

Das merkte gar bald der Kleine

Und nahm es hübsch in Acht,
Wie er doch möcht' zum Scheine

Gewinnen die große Schlacht.
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Gr tyielt mit ben gtngetfpifeen

Siety leietyt an SttbtonS Sleib;
SaS modjt' ihm gar »iel nüfeen

Unb maetyte Spafl unb grettb'.

God-damn etteicftt bie Seftranfen,

©feiift neben itym bei Son;
Gin hattet Segriff unb ©ebanfen

gut GnglanbS langen ©otyn!

SaS fann et nteftt Beitragen
Unb fann eS nicht »etftety'n,

GS fneipt unb gwidt ityn im SJtagen,

SaS fonnt' nicftt ehrlich gety'n.

Gt Will noch einmal fpagieten
SJtit feinem fleinen gteunb,

Sod) Spanien will liebet »etlieten,
SllS wetben SllbionS geinb.

So wutbe bie Seftlocftt gefefttagen,

SBo Roast-beef gewann ben Stteit;
SBet wiU'S noeft femet wagen,

gn ber gangen Gtyriftentyeit?

Slber enblid) muflte boeft mit Gtgätylen unb Saeften auf»

getyört werben; benn alles Sing tyat feine 3eit, baS Stutyen

unb Seftlafen alfo aueft. GS ttyut nicftt gut aus bem „Seute"
baS SJtorgen gu maetyen; gu »iel ift ungefunb, ift Subetet

für Seele unb ©eift, wie für benSörpet! Seftlaf »emünftig
unb ftaten, tutyigen ©eifteS ein unb nimm ben Jaumet nicftt

mit in'S feenhafte Steid) ber Jräurae. SBatyrer Graft, ber

©ebanfe an bie Unftcftertyeit beS raenfetylieften SebenS unb ein
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Er hielt mit den Fingerspitzen

Sich leicht an Albions Kleid!
Das möcht' ihm gar viel nützen

Und machte Spaß und Frend'.

Locl'àsmu erreicht die Schranken,

Gleich neben ihm der Don;
Ein harter Begriff und Gedanken

Für Englands langen Sohn!

Das kann er nicht vertragen
Und kann es nicht versteh'«,

Es kneipt und zwickt ihn im Magen,

Das konnt' nicht ehrlich geh'n.

Er will noch einmal spazieren

Mit seinem kleinen Freund,
Doch Spanien will lieber verlieren.

Als werden Albions Feind.

So wurde die Schlacht geschlagen,

Wo Rosst-deek gewann den Streit;
Wer will's noch ferner wagen,

In der ganzen Christenheit?

Aber endlich mußte doch mit Erzählen und Lachen

aufgehört werden: denn alles Ding hat seine Zeit, das Ruhen

und Schlafen also auch. Es thut nicht gut aus dem „Heute"
das Morgen zu machen: zu viel ist ungesund, ist Hudelei

für Seele und Geist, wie für den Körper! Schlaf vernünftig
und klaren, ruhigen Geistes ein und nimm den Taumel nicht

mit in's feenhafte Reich der Träume. Wahrer Ernst, der

Gedanke an die Unsicherheit des menschlichen Lebens und ein
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ffitid nacty oben^ baS frört unb fdjredt bie SebenSfreubigfeit

nicftt im ©eringften.

Su bir bet' iety fattenb bie Sänbe:

„Serr, beinen Gngel mir fenbe,

„Sen ©eift beS griebenS, ber Stub'!

„Unb ift eS bein heiliger SBitte,

„Safj weiter ieft trage bte Sülle,

„®teb beinen Segen bagu!"

SBir »erfetytiefen ben fetyönen gteralicty frif«tyen grütymorgen
beS 5. StuguftS nietyt; eS war unS »or bem grütyftüd unb

Stbmarfefte nod) ein furger SluSflug »ergönnt. SJtein greunb
»er»ottftänbigte feine Sfigge unb »erbraueftte bie Seit bei bem

Sttyorn unb ber ©t. Sinnen »Sapelle; berweilen gaffte unb

fdjtenberte teft unb fog bie Srufl »ott »om ftettem, tftaufeudj»

ten SJtorgen. Staety eingenommenem grüftflüd gogen wir auS,
otyne bie Sötye mit ber fetyönen Sirdje erftürmt gu tyaben.

Son JronS weiter ift nun bie Strafle fetyr fefton, giem»

lieft breit, unb faft bunftroeg tyotigontat fefteinenb. Gine tyalbe
' ©tunbe weit bis Stinfenbetg, einem fleinen Sotfe, baS auf
bem teetyten Ufer beS SttyeinS liegt unb nacty bem nun bie

Sauptfltafle übet bte feftöne, neue, gebedte unb eingemaeftte

Stüde fütyrt, ftiefjt bei Sttyein auf breitem, flachem Jtyalboben;

befonberS fein linfeS Ufer ift niebrig, unb fowotyl bie SBiefen

als baS mit ©efttäueft unb Sinfen ttyeilweife bewaeftfene,

fumpflge unb fleinigte Sanb beweifen, bafl feine SBaffet aß»

jätytlicty batübet getyen. Uebet Stinfenbetg fetyen wit bte Sutg»
ruine ©ignau, Bon bet id) nichts gu etgätyten weifl; »et»

muttyliety ift nietyt einmal metyt ©efpenftetfpucf batin. Sier
bei ber Srüde berengt ftcft baS Jtyal plöfeliety; bie Serglette
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Blick nach oben^ das stört und schreckt die Lebensfreudigkeit

nicht im Geringsten.

Zu dir bet' ich faltend die Hönde:

„Herr, deinen Engel mir sende,

„Den Geist des Friedens, der Ruh'!

„Und ist es dein heiliger Wille,

„Daß weiter ich trage die Hülle,

„Gieb deinen Segen dazu!"

Wir verschliefen den schönen ziemlich frischen Frühmorgen
des S. Augusts nicht; es war uns vor dem Frühstück und

Abmärsche noch ein kurzer Ausflug vergönnt. Mein Freund

vervollständigte seine Skizze und verbrauchte die Zeit bei dem

Ahorn und der St. Annen-Kapelle: derweilen gaffte und

schlenderte ich und sog die Brust voll vom heitern, thaufeuchten

Morgen. Nach eingenommenem Frühstück zogen wir aus,
ohne die Höhe mit der schönen Kirche erstürmt zu haben.

Von Trons weiter ist nun die Straße sehr schön, ziemlich

breit, und fast durchweg horizontal scheinend. Eine halbe

Stunde weit bis Rinkenberg, einem kleinen Dorfe, das auf
dem rechten Ufer des Rheins liegt und nach dem nun die

Hauptstraße über die schöne, neue, gedeckte und eingemachte

Brücke führt, fließt der Rhein auf breitem, flachem Thalboden:

besonders sein linkes Ufer ist niedrig, und sowohl die Wiesen

als das mit Gesträuch und Binsen theilweise bewachsene,

sumpfige und steinigte Land beweisen, daß seine Waffer
alljährlich darüber gehen. Ueber Rinkenberg sehen wir die Burgruine

Signau, von der ich nichts zu erzählen weiß:
vermuthlich ist nicht einmal mehr Gespensterspuck darin. Hier
bei der Brücke verengt sich das Thal plötzlich; die Bergkette
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linfS rüdt mit einer flarfen Siegung gegen bie Srüde, unb

bte jätyabfpringenbe hohe gelswanb läflt taum ber alten ©ttafle

ben nöttyigflen Staunt, tyiet auf bem linfen Ufet ttyalabmättS

gu fütyten. So«ft auf bem gtünen Segel beS SetgüotfptungS

ttytont eine Sutgtuine mit maletifdjet gotm unb blidt Weit

ttyatauf» unb ttyalabwätts.
Son Stinfenbetg bis ©ctynauS, baS eine ©tunbe hiebet

gtang liegt, fütyrt bte neue Strafle immer entgegengefefet ber

atten; b. ty. wo bte alte am linfen Ufer beS SttyetnS liegt, ift
bie neue am recftten, fo bafl fte ftcft bei Jaoanafa treugen;

bie atte fütyrt über ben Sttyein an'S rechte, bie neue an'S linfe

Ufer. Son Stinfenberg bis Jaoanafa, anberttyalb ©tunben

weit, fctyeint bie ©trafle meiflenttyeits tyorigontal gu fein. Ser
Sttyein raufctyt linfS unten in giemlidjer Jiefe über unb gwi»

fdjen ©teilt* unb gelSgetött buteft, an bet mit SBeibentyolg,

©ütmfcft unb feuettotty blütyenben ©auetampfetftauben unb

Stombeetgefliüpp bemacftfeneit Salbe. Slm Stbtyang ber mäeft»

tigen Sergfette, bie »ont gewattigen Jöbi gum SauSflod fütyrt,

fetyen wir bie fiftmuden Sötfet ©djlanS mit feinem ©efttofl,

SaniS unb SBattenfputg mit ityten tyotyen, fetylanfen Siteftthüt»

men unb tyie unb ba, auf Sugeln unb Sotfptüngen, Sopet»

len, bie baftetyen wie Sotläufet unb bie Setlotnen unb 3*=
renben fuehenb unb rufenb. StecfttS an ber Strafle hiebt be»

walbete, fetyroffe unb unabfetybare Sötye, unten ber SBeg, beftängt

mit blütyenben Süfcften, teifen, gtofjen Grbbeeren unb Sint»

beerftauben mit reifen Seeren. Jaoanafa ift ein malerifctyer

Ort, unb SJtanctyeS bot ftcft gum 3ei«ftnen bar; aber bie Seit
brängte gu fetyr. So beflnbet fleft g. S. in ber SJtitte beS

SorfeS ein Srunnen, bei welctyem bie Soten beS grauen Sun»
beS bei ityrer SBanberung gum SunbeStage in JronS gewötynlicty

Satt maeftten unb ityte mitgenommenen ©peifen gemeinfeftaft«

lieft genoffen. Slucty bte übet ben Sttyein fütytenbe Srüde tyat
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links rückt mit einer starken Biegung gegen die Brücke, und

die jähabspringende hohe Felswand läßt kaum der alten Straße

den nöthigsten Raum, hier auf dem linken Ufer thalabwärts

zu führen. Hoch auf dem grünen Kegel des Bergvorsprungs

thront eine Burgruine mit malerischer Form und blickt weit

thalauf- und thalabwärts.
Von Rinkenberg bis Schnaus, das eine Stunde Hieher

Jlanz liegt, führt die neue Straße immer entgegengesetzt der

alten: d. h. wo die alte am linken Ufer des Rheins liegt, ist

die neue am rechten, so daß sie sich bei Tavanasa kreuzen;

die alte führt über den Rhein an's rechte, die neue an's linke

Ufer. Von Rinkenberg bis Tavanasa, anderthalb Stunden

weit, scheint die Straße meistentheils horizontal zu sein. Der

Rhein rauscht links unten in ziemlicher Tiefe über und

zwischen Stein- und Felsgeröll durch, an der mit Weidenholz,

Gürmsch - und feuerroth blühenden Sauerampferstauden und

Brombeergestrüpp bewachsenen Halde. Am Abhang der mächtigen

Bergkette, die vom gewaltigen Tödi zum Hausstock führt,
sehen wir die schmucken Dörfer Schlans mit seinem Schloß,

Danis und Waltenspurg mit ihren hohen, schlanken Kirchthürmen

und hie und da, auf Hügeln und Vorsprüngen, Kapellen,

die dastehen wie Vorläufer und die Verlornen und
Irrenden suchend und rufend. Rechts an der Straße dicht

bewaldete, schroffe und unabsehbare Höhe, unten der Weg, bekränzt

mit blühenden Büschen, reifen, großen Erdbeeren und

Himbeerstauden mit reifen Beeren. Tavanasa ist ein malerischer

Ort, und Manches bot sich zum Zeichnen dar; aber die Zeit
drängte zu sehr. So befindet sich z. B. in der Mitte des

Dorfes ein Brunnen, bei welchem die Boten des grauen Bundes

bei ihrer Wanderung zum Bundestage in Trons gewöhnlich

Halt machten und ihre mitgenommenen Speisen gemeinschaftlich

genossen. Auch die über den Rhein führende Brücke hat
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tyiftortfctye Sebeutung, inbem 1799 eine Sompagnie frangöft»

fcfter ©renabiere flety über biefelbe bureft bie wilben Saufen
beS bünbnerifeften SanbftumtS buteftfetylugen gut felben Seit,

als eine anbete Sompagnie bei SiffentiS ntebetgemefeett wutbe.

Sie ©onne fing an, ityte ©ttaftlen btennenb in'S fctyöne

Jtyat gu fenben, unb bamit wit itynen noety beffer auSgefefet

feien, fütyrte bie ©trafle übet bie neue, gebedte, työlgetne Stüde

auf's linfe Ufet gutüd, wo bie ©onne oft bie Staft ityrer

©traftlen an tyotyen, bie ©trafle begrängenben gelswänben

»erboppelte unb gtüftenb abprallte.

Ser Jornifter würbe fdjwer

Unb bie Steifeflafctye teer,

Sluf bem Stüden rinnt ber ©«ftweifl,

SatS unb gunge brennen tyrifl;
SJtübe fu«ftt baS Sluge Stuty',

SJtübe ntdt baS Snie bagu,

Soeft, wie wir erwartet tyatten,

Sahen Säum' nod) immer ©djatten.

GS »ertoftnt ftety aber boety nicftt redjt »iel SBefenS auS

biefen paar magern Säumen unb ityrem ©«ftatten gu maeften;

wenig jefet mochte uns aber metyr frommen als »iel fpä»
tet. SBit beftetten uns alfo gut ©eite beS SBegeS auf ein Siettel»

flünbeften »ont goeft, fefeten uns in'S ttodene, nut leietyt be»

fchattete ©taS; unb ba Seinet bie SBotte beS anbetn gu an*

ftänbigem SteiS begatylen wollte, fo untetftietten wir uns mit
ftummer SJtuflf, ftaunten ftinab in ben tebtyaften Sttyein, ber

an ber ©onne weber aufttodnet, nodj ttäge witb, unb in im*

<nxet muntetem SetSmafl mritetfdjteitet, ftd) jeboety tyie unb ba

gewaltige Sigengen fterauSnimmt. SinfS unten in bet flachen,

mooftgen Jiefe, bie gemifj noeft aftjätytticft »om Sttyein in feinen

Momenten überfprubelnber Saune befudjt wirb, rüfleten gwei
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historische Bedeutung, indem 1799 eine Kompagnie französischer

Grenadiere sich über dieselbe durch die wilden Haufen
des bündnerischen Landsturms durchschlugen zur selben Zeit,
als eine andere Kompagnie bei Dissentis niedergemetzelt wurde.

Die Sonne fing an, ihre Strahlen brennend in's schöne

Thal zu senden, und damit wir ihnen noch besser ausgesetzt

seien, führte die Straße über die neue, gedeckte, hölzerne Brücke

auf's linke Ufer zurück, wo die Sonne oft die Kraft ihrer
Strahlen an hohen, die Straße begränzenden Felswänden

verdoppelte und glühend abprallte.

Der Tomister wurde schwer

Und die Neiseflasche leer,

Auf dem Rücken rinnt der Schweiß,

Hals und Zunge brennen heiß;

Müde sucht das Auge Ruh',
Müde nickt das Knie dazu,

Doch, wie wir erwartet hatten,

Haben Bäum' noch immer Schatten.

Es verlohnt sich aber doch nicht recht viel Wesens aus

diesen paar magern Bäumen und ihrem Schatten zu machen;

wenig jetzt mochte uns aber mehr frommen als viel später.

Wir befreiten uns also zur Seite des Weges auf ein

Viertelstündchen vom Joch, setzten uns in's trockene, nur leicht

beschattete Gras; und da Keiner die Worte des andern zu

anständigem Preis bezahlen wollte, so unterhielten wir uns mit
stummer Musik, staunten hinab in den lebhaften Rhein, der

an der Sönne weder auftrocknet, noch träge wird, und in im-

«iner munterem Versmaß weiterschreitet, sich jedoch hie und da

gewaltige Lizenzen herausnimmt. Links unten in der flachen,

moosigen Tiefe, die gewiß noch alljährlich vom Rhein in seinen

Momenten übersprudelnder Laune besucht wird, rüsteten zwei
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SJtännet an einem Sotyfentyaufen. SeS SBegeS fom ein SJtann mit
Sotbweiben betaben unb natym Slntafl, ebenfalls ein wenig

abguflellen unb einige mit nun »etflungene SBotte übet SBet=

tet unb Jag mit meinem gteunbe gu teben. SaS Wat baS

gweite lebenbige SBefen, baS unS auf bet gangen langen SBe*

geSfttede biefen SJtotgen begegnete, waS mit SSetantaffung

gab gu bemetfen, bafl biefl nicftt bet bteite, mit Stumen be*

fäete SBeg fei, bet in'S Setbetben fütyrt.
SBenn bis ©ctynauS bie ©egenb nictyts ©rojjarttgeS tyat,

fo blütyt fte boety tyeitlid) in itytem üppigen ©tun, ityten ge*

funben, bictyten Setctytannenwalbungen an ben beiben tyotyen

Sergfetten beS JtyateS, unb in ben ibpllifeften Saubtyolgwälb*

etyen bieflfeits unb jenfeitS beS SorbetttyetnS, beren fctyöne gor*

men, Sarttyien unb bunfele, fütylenbe ©chatten uns oft lüflera
machten, balb boS Steiflift gut Sanb gu netymen, balb einen

Slbfteiftet tedjts übet ben SBiefengtunb gu maeften unb eine

futge siesla gu ftaften. GS betblieb abet bei bet ungefüllten

Suft. Son feine [etyon bemetften wir boS Umbiegen ber Serg*
fette reeftts, wo ber ©lenner boS Sugnefettyot tyerab im Jtyat»

hoben bei glang ben Sttyein errrid)en muflte. GS ift aber oft
eine gute ©trede unb gebraucht geraume Seit, bis bie güfle
erreicht tyaben, waS baS Sluge gefetyen. SJticft wunbert, bafl baS

Sluge fo fcftnril, oft nod) fctyneUer auSlifcftt, als bie güfle et»

ftarren unb ber SJtenfcft auS Grbe flirbt; baS Sluge tyat Sötye»

res unb SleibenbereS, fömmt mir »or.
SBir freugten einen Setyrer rait gwei Snaben, bte unter

ber Saft ber SJtittagStyifee tangfam batyer famen; id) glaubte

anfangs, ben Sugemet Sielfctywäfeet in itym wiebetguflnben,

etfannfe abet meinen gttttyutn, als wir itynen natye famen.

SDteüt greunb weeftfefte einige SBorte mit iftm, unb bann tyatten

wir uns gegenfeitig — »tetlridjt für immer — im Stüden.

SaS ift nieftt »iel, unb eS fnüpft flety watyrfefteinlicty nidjtS
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Männer an einem Kohlenhaufen. Des Weges kam ein Mann mit
Korbweiden beladen und nahm Anlaß, ebenfalls ein wenig

abzustellen und einige mir nun verklungene Worte über Wetter

und Tag mit meinem Freunde zu reden. Das war das

zweite lebendige Wesen, das uns auf der ganzen langen

Wegesstrecke diesen Morgen begegnete, was mir Veranlassung

gab zu bemerken, daß dieß nicht der breite, mit Blumen be-

Zäete Weg sei, der in's Verderben führt.
Wenn bis Schnaus die Gegend nichts Großartiges hat,

so blüht sie doch herrlich in ihrem üppigen Grün, ihren

gesunden, dichten Lerchtannenwaldungen an den beiden hohen

Bergketten des Thales, und in den idyllischen Laubholzwäldchen

dießseits und jenseits des Vorderrheins, deren schöne

Formen, Parthien und dunkele, kühlende Schatten uns oft lüstern

machten, bald das Bleistift zur Hand zu nehmen, bald einen

Abstecher rechts über den Wiesengrund zu machen und eine

kurze siesl» zu halten. Es verblieb aber bei der ungestillten

Lust. Von ferne schon bemerkten wir das Umbiegen der Bergkette

rechts, wo der Glenner das Lugnetzthal herab im
Thalboden bei Jlanz den Rhein erreichen mußte. Es ist aber oft
eine gute Strecke und gebraucht geraume Zeit, bis die Füße

erreicht haben, was das Auge gesehen. Mich wundert, daß das

Auge so schnell, oft noch schneller auslischt, als die Füße

erstarren und der Mensch aus Erde stirbt! das Auge hat Höheres

und Bleibenderes, kömmt mir vor.
Wir kreuzten einen Lehrer mit zwei Knaben, die unter

der Last der Mittagshitze langsam daher kamen; ich glaubte

anfangs, den Luzerner Vielschwätzer in ihm wiederzufinden,
erkannte aber meinen Irrthum, als wir ihnen nahe kamen.

Mein Freund wechselte einige Worte mit ihm, und dann hatten
wir uns gegenseitig — vielleicht für immer — im Rücken.

Das ist nicht viel, und es knüpft sich wahrscheinlich nichts
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Weitet an biefe Gtinnetttng; aber worum füllt' iety mieft nteftt

fpegietl meiner SJtitmenfcben erinnern, Wo fle fo teieftt aufgu*

gatyten unb mir eine fo freunblidje Grfetyeinung ftnb? Unb
wate bet SJtentot mit feinen gwei Söglingen ein fo unpaffen»
beS «Staffage in bet ©ebitgSlanbfctyaft

Stäctytiget Slid bie gtüne Salbe linfS tyinauf gegen baS

Aftöne, auf fonniget Sottyebene gelegene StuiS; linfS »ot unS

eine hoch tyerabfctyauenbe, bebeutenbe Surgruine. SBir gelang»

kn nacty ©eftnauS, bem natürlichen, freunblictyen, noeft nicftt

tnobemiftrten Snterlafen mit feinen prächtigen Stufl», ©tein*
unb Semotflbäumen, bie abtoeeftfetnb mit ben nieblicften Solg»

tyäufern ted)tS unb linfS an bet ©trafle eine fltyattige, gtüne
©äffe bilben. Stun öffnet fleft uns ber Slid auf baS alte

Slang unb ben Jtyalboben. SinfS auf felftger, fdnoffer Sötye

Wieber eine maleriflfte Surgtuine. Slang, baS atte Stäbtctyen

unb Sauptott beS ©tauen SunbeS, auf beffen Stattytyaufe ftü*
tyet alle btei gatyte bet allgemeine SunbeStag unb baS Sanb*

getid)t abgetyolten Wutben, liegt am ied)ten Ufet beS SttyrinS;

auf bem linfen finb metytete neue, giofle, fletnetne ©ebäube,

wotuntet gwei ©afttyöfe, bie flottlicty genug auSfatyen, bie wit
abet im Stüden lieflen unb übet bie Srüde bem Stäbtdjen

felbft gugogen, Weil Wit »etmeinten, unfet SBeg nacty SäfliiS
fütyte unS tyier übet ben Sttyein. Sovt im alten, äd)ten unb etyt*

Wütbigen Slang wollten Wit unfein ©afttyof Wätylen, uns et*

quiden unb SJtittogSiutye tyalten. ©leieft jenfeits bet Stüde,
bie auS Solg unb gang eütgebedt ift, gelangten wir auf einen

weiten, fd)önen Slafe", geräumig genug beinatye gum Stbtyatten

eines SBdtmatfteS; linfS, natye att bei Stüde, ein tefpeftableS

SBirttyfcftaftSgebäube; weiter bann unb rechts einige »otfletyenbe

Säufer — gettngete Srämeilaben. Slbet biefl wat noeft nteftt

bie ©tabt; betgauf ging'S, einet gwölf Schritte langen Saufet»

reibe naeft, bann linfS, motytn wotyl? — 3ft'3 Strafle, ift'S
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weiter an diese Erinnerung: aber warum sollt' ich mich nicht

speziell meiner Mitmenschen erinnern, wo sie so leicht auszuzählen

und mir eine fo freundliche Erscheinung sind? Und
wäre der Mentor mit seinen zwei Zöglingen ein so unpassendes

Staffage in der Gebirgslandschaft?

Prächtiger Blick die grüne Halde links hinauf gegen das

schöne, auf sonniger Hochebene gelegene Ruis; links vor uns
eine hoch herabschauendc, bedeutende Burgruine. Wir gelangten

nach Schnaus, dem natürlichen, freundlichen, noch nicht

modernisirten Jnterlaken mit seinen prächtigen Nuß-, Stein-
und Kernobstbäumen, die abwechselnd mit den niedlichen

Holzhäusern rechts und links an der Straße eine schattige, grüne
Gasse bilden. Nun öffnet sich uns der Blick auf das alte

Jlanz und den Thalboden. Links auf felsiger, schroffer Höhe

wieder eine malerische Burgruine. Jlanz, das alte Städtchen

und Hauptort des Grauen Bundes, auf dessen Rathhause früher

alle drei Jahre der allgemeine Bundestag und das

Landgericht abgehalten wurden, liegt am rechten Ufer des Rheins,-

auf dem linken sind mehrere neue, große, steinerne Gebäude,

worunter zwei Gasthöfe, die stattlich genug aussahen, die wir
aber im Rücken ließen und über die Brücke dem Städtchen

selbst zuzogen, weil wir vermeinten, unser Weg nach Kästris

führe uns hier über den Rhein. Dort im alten, ächten und

ehrwürdigen Jlanz wollten wir unsern Gasthof wählen, uns
erquicken und Mittagsruhe halten. Gleich jenseits der Brücke,

die aus Holz und ganz eingedeckt ist, gelangten wir auf einen

weiten, schönen Platz', geräumig genug beinahe zum Abhalten
eines Weltmarktes; links, nahe an der Brücke, ein respektables

Wirthschaftsgebäude i weiter dann und rechts einige vorstehende

Häuser — geringere Krämerladen. Aber dieß war noch nicht

die Stadt: bergauf ging's, einer zwölf Schritte langen Häuserreihe

nach, dann links, wohin wohl? — Ist's Straße, ist's
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SauStyof gwifeften biefen fünftyunbettjätytigen, tutnenattigen,
oben Säufetmauem? Sott nad) gwölf ©efttitten, linfS am

Gnbe mufj baS Jtyot in bie ©tabt fein, getyl gefeftoffen!

SaS ift baS Jtyot auS bet ©tabt; alfo: „StüdwättS, tüd
WättS, Son Stobtigo!" SBit waten alfo in bet Stabt?
Unglaublich, unbegteiflieft! — SBit geften bie gwölf Schritte

gutüd: Sa ift ja ein SauS, baS menfcftlicfte SBefen gu be»

ftetbetgen fefteint; aber was uns noeft metyr fagen will, tyin»

ter ben genflera fletyen in Steitye unb ©lieb flate, totfte, blaue,

unb grüne SBaffer in forglid) »erpfropften glafetyen, »om ro»

fenfarb blütyenben Parfait-amour tyetab übet bie ftiftaftflate Gn*

giane bis gum fimpeln ©etynaps. Slbet ein ©afttyof ift'S nieftt. —
Slcft wie unaefttfam wit bod) fein tonnten! Sott gwölf Scfttitte

teeftts ift ja baS Jtyot in bie Stabt; — aber ba fletyen Wir

unter bem alten Jtyor unb fetyen an ben tyier gar oben unb

fleintgten Stbtyang tyinauS. Stlfo mit »terunbgwangig Scfttit»

ten tyatten wit gang glong gemeffen, unb boeb ftnb weit metyt

SJtauetn als SJtenfcften. SBit muflten baS SiqtteuttyauS gu unfetera

©afttyof etmätylen; im ©täbtctyen wat fein anbetet; wit lieben ja
bie Ginfacfttyett: guten Sattbwctn obet Seltlinet, poffabteS Stob
unb tyenlicften fetten Safe muflten wit ba innen boety ftnben. Gine

gtau, bte SBitttyin, mit gwei Stnbern wat in bet ©aft= obet Jtinf*
ftube, obet fein einziger ©oft. SBit »etlangten baS ©enannte in

guter Ottalität; ber SBein war gut, baS Srob fetyleebt unb

ber Safe mtferabel gätye unb maget. geh teeftnete, wenn

man tyier maget fäfe, fo werbe mon boeft bagegen fett Wut»

flen; wit tyatten ja auf allen Setgweiben, butd) olle Sötfei
fo »iele fctyöne ©eftweine gefetyen, unb wo fte nietyt flefttbat

waten, ityt Sottyanbenfetn getoeften unb bemeitt, alfo: „grau
SBirtftin, habt ityr »tetteidjt reetyt gute SctyweinSwütfte ?" —
„0 ja freilieft." — Stun bitte, etfteuen Sie mieft mit einer

fotdjen." SaS wat abet eine SButfl, untet allet Stitif mi»
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Haushof zwischen diesen fünfhundertjährigen, ruinenartigen,
öden Häusermauern? Dort nach zwölf Schritten, links am

Ende muß das Thor in die Stadt sein. Fehl geschossen!

Das ist das Thor aus der Stadt; also: „Rückwärts, rück

wärts, Don Rodrigo!" Wir wären also in der Stadt?
Unglaublich, unbegreiflich! — Wir gehen die zwölf Schritte

zurück: Da ist ja ein Haus, das menschliche Wesen zu

beherbergen scheint! aber was uns noch mehr sagen will, hinter

den Fenstern stehen in Reihe und Glied klare, rothe, blaue,

und grüne Wasser in sorglich verpfropften Flaschen, vom ro-
senfarb blühenden ksrfgit-smonr herab über die kristallklare

Enziane bis zum simpeln Schnaps. Aber ein Gasthof ist's nicht. —
Ach wie unachtsam wir doch sein konnten! Dort zwölf Schritte

rechts ist ja das Thor in die Stadt! — aber da stehen wir
unter dem alten Thor und sehen an den hier gar öden und

steinigten Abhang hinaus. Also mit vierundzwanzig Schritten

hatten wir ganz Jlanz gemessen, nnd doch sind weit mehr

Mauern als Menschen. Wir mußten das Liqueurhaus zn unserem

Gasthof erwählen,' im Städtchen war kein anderer! wir lieben ja
die Einfachheit: guten Landwcin oder Veltliner, passables Brod

und herrlichen fetten Käse mußten wir da innen doch finden. Eine

Frau, die Wirthin, mit zwei Kindern war in der Gast- oder Trinkstube,

aber kein einziger Gast. Wir verlangten das Genannte in

guter Qualität: der Wein war gut, das Brod schlecht und

der Käse miserabel zähe und mager. Ich rechnete, wenn

man hier mager käse, so werde man doch dagegen fett
wursten! wir hatten ja auf allen Bergweiden, durch alle Dörfer
so viele fchöne Schweine gesehen, und wo sie nicht sichtbar

waren, ihr Vorhandensein gerochen und bemerkt, also: „Frau
Wirthin, habt ihr vielleicht recht gute Schweinswürste?" —
„O ja freilich." — Nun bitte, erfreuen Sie mich mit einer

solchen." Das war aber eine Wurst, unter aller Kritik mi-
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ferabel; nie tyätt' iety bie Grifteng einer folctyen geahnt, unb

ieft weifl nicftt, WaS SJtenfcftengätyne unb ein SJtenfRenntagen

bamit fctyoffen fönnen. Sod) oon Slnberm; auf bte unwür*

bige SBurft fomme id) »ietlricftt gurüd, je nacftbem ber Söget
Saune pfeift; jefet aber höre ieft gntereffantereS. Ser SJtann

ober SBirtty war mittlerwette in bie Stube gefommen unb

gtau unb Sinbet waten hinausgegangen; mein gteunb tyätte

mit itym ein ©efptäd) angetnüpft, unb ba »etnatymen wit
»on itym, bafl er ein Gaftelberg unb ber eingige Sattyottf in

gang gtang fei. gener Gaftelberg geiftliiften StonbeS, beffen

Uebettritt gur fattyoltfdjen Sitctye iety beteitS etmätynt habe,

Wat fein ©toflbatet unb Sefan biefet ©egenb gewefen. Gt
fetyien nietyt gufrieben mit feinem ftommen Sotfatyt gu fein. —
SJticty fröftelte aber flarf, benn fdjweifjtttefenb war id) tyetetn»

gefommen, unb bie Stube war fetyr fütyl; ieft muflte Sonne

unb SBärme für meinen Stüden auffueften. SeibeS fanb tcty

bann in tyotyem ©rabe tyinter bem SauS. Ser S°f bilbet ein

öuabrat, auf atten »ier ©eiten mit ftotyen SJtauern begrängt;
brinnen wot ein langes, wütyligeS, abet fcftleeftteS ©taS.

©attengewäctyfe muflten ba auSgegeictynet gebrityen, unb bte Saat
Simbäume batinnen tyatten beflwegen feine Utfaefte gu flagen.

Stocft einftünbigem Salt muflten Wit abet bodj an'S SBei*

tetgetyen benfen; wit tyatten noeft eine gute ©ttede gutüdgu*

legen tyeute. Su unfetm Seibwefen »etnatymen wit nun obet,

bafl bet SBeg naeft SäfttiS übet ben ©lennet nicftt ptaftifa*
bet fei unb wit übet bie Stüde gutüd muflten, um gwangig

SJtinuten fpätet übet eine Stüde weitet unten wiebet auf
baS teeftte Sttyeinufet gu gelangen, glang wat nie »tet unb

ift aud) jefet Weitet nichts metyt als ein fteineS, altes, tobteS

Steinneft, bem man teetyt getne ben Stüden fetytt. Adieu,
Seit »on Gaflelbetg, eS ttyut mir leib, bafl bu an bir unb

beinen Sinbern nicftt in >Ginfalt wiebet gut maeftfl, was bein
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serabel; nie hätt' ich die Existenz einer solchen geahnt, und

ich weiß nicht, was Menschenzähne und ein Menschenmagen

damit schaffen können. Doch von Anderm; auf die unwürdige

Wurst komme ich vielleicht zurück, je nachdem der Vogel
Laune Pfeift; jetzt aber höre ich Interessanteres. Der Mann
oder Wirth war mittlerweile in die Stube gekommen und

Frau und Kinder waren hinausgegangen; mein Freund hatte

mit ihm ein Gespräch angeknüpft, und da vernahmen wir
von ihm, daß er ein Castelberg und der einzige Katholik in

ganz Jlanz sei. Jener Castelberg geistlichen Standes, dessen

Uebertritt zur katholischen Kirche ich bereits erwähnt habe,

war sein Großvater und Dekan dieser Gegend gewesen. Er
schien nicht zufrieden mit seinem frommen Vorfahr zu sein. —
Mich fröstelte aber stark, denn schweißtriefend war ich

hereingekommen, und die Stube war sehr kühl; ich mußte Sonne

und Wärme für meinen Rücken aufsuchen. Beides fand ich

dann in hohem Grade hinter dem Haus. Der Hof bildet ein

Quadrat, auf allen vier Seiten mit hohen Mauern begränzt;
drinnen war ein langes, wühliges, aber schlechtes Gras.

Gartengewächse müßten da ausgezeichnet gedeihen, und die Paar
Birnbäume darinnen hätten deßwegen keine Ursache zu klagen.

Nach einstündigem Halt mußten wir aber doch an's

Weitergehen denken; wir hatten noch eine gute Strecke zurückzulegen

heute. Zu unserm Leidwesen vernahmen wir nun aber,

daß der Weg nach Käsiris über den Glenner nicht praktikabel

sei und wir über die Brücke zurück müßten, um zwanzig

Minuten später über eine Brücke weiter unten wieder auf
das rechte Rheinufer zu gelangen. Jlanz war nie viel und

ist auch jetzt weiter nichts mehr als ein kleines, altes, todtes

Steinnest, dem man recht gerne den Rücken kehrt, ^ckieu,
Herr von Castelberg, es thut mir leid, daß du an dir und

deinen Kindern nicht in Einfalt wieder gut machst, was dein
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Seit ©toflpapa im Sodjrautt) an ftd) unb feinen Stactyfomraen

gefünbigt! Unb aueft bu

Seh' wotyl, bu mag'rer Safe,
Su gätyeS Sltpenfinb;

SBenn beinen Stutym iety lefe,

Sergeb' iety bit bie ©ünb'.

Seb' wotyl bu SButft aus ©pänen

Unb Sebet talgbefctytniett,

Sin ber mit meinen gatynen

geh mid) fo arg »erirrt.

Unb aueft ber arme SJtagen,

Set tyat ftd) feftiet empört,
SllS bu mit trofe'gem SBagen

SaS ©Iricftgewtdjt getflött.

Ob eu«ty, ©taubünbtenS Schweinen,

Sie ityt b'ton ftftulbloS feib,
Statt gütnen tnöctyt' id) weinen,

Setgety'n in Setgeleib!

Seb' wotyl glang, bu atte,

Su morfetye ©tabt am Sttyein;

gm ©inn i«ft bid) betyolte,

Socty ntufl gefebieben fein!

Surüd ging'S über bie Sttyeinbrüde. GS war aber fo fctywüt,

bafl ieft recht froty War, fefton auf ber Srüde ©elegentyeit gutn

Stoffen gu flnben. Swifltyen ben fetyrägen Sictytlaben ber gu bei»

ben Seiten eingemachten Srüde tytnburd) bot ftd) unfern Sliden

ttyeinaufwättS eine bet ptacfttoollflen Setglanbfd)aften; tet«

taffenattig ging'S im Sintetgtunbe aufwöttS; übet SdjnouS

gleitete bet Slid nacty bent tyettlüft gelegenen, wie ein Stäbt»

etyen bet Slpenninen auSfetyenben ©täbtctyen StuiS, übet Sanir
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Herr Großpapa im Hochmuth an sich und seinen Nachkommen

gesündigt! Und auch du

Leb' wohl, du mag'rer Käse,

Du zähes Alpenkind;
Wenn deinen Ruhm ich lese,

Vergeb' ich dir die Sund'.

Leb' wohl du Wurst aus Spänen
Und Leder talgbeschmiert,

An der mit meinen Zähnen

Ich mich so arg verirrt.

Und auch der arme Magen,
Der hat sich schier empört,

Als du mit trotz'gem Wagen

Das Gleichgewicht zerstört.

Ob euch, Graubündtens Schweinen,

Die ihr d'rcm schuldlos seid,

Statt zürnen möcht' ich weinen,

Zergeh'n in Herzeleid!

Leb' wohl Jlanz, du alte,
Du morsche Stadt am Rhein;

Im Sinn ich dich behalte,

Doch muß geschieden sein!

Zurück ging's über die Rheinbrücke. Es war aber so schwül,

daß ich recht froh war, schon auf der Brücke Gelegenheit zum
Rasten zu finden. Zwischen den schrägen Lichtladen der zu beiden

Seiten eingemachten Brücke hindurch bot sich unsern Blicken

rheinaufwärts eine der prachtvollsten Berglandschaften: ter-

rassenartig ging's im Hintergrunde aufwärts; über Schnaus

gleitete der Blick nach dem herrlich gelegenen, wie ein Städtchen

der Apenninen aussehenden Städtchen Ruis, über Panix
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an ben tyotyen SauSflod tyinauf, wo iety nur eine Sctynee» ober

©tetfctyermaffe gemünfcbt tyätte. SBir fanben überhaupt bis
tyietyer bie Sünbtnerbetge gtetfdjetatm; nut feiten tyie unb ba

in ben fdjattigen Jiefen bet bödjften Suntte faften wit Heine

geringe GiS obet Sdjneefleden. Set antyaltenb lange warnte
Sommet modjte fte metyt als fonft ityteS SBintetfleibeS beraubt

tyaben. gnmitten beS StlbeS bet in raäfliget Gntfetnung tyin»

tet einet »otfletyenben Sötye beS linfen ©ebitgSgugeS ftetbor»

fptubelnbe Sttyein, in feinem bteiten Steinbett muntet batyet«

tyüpfenb; tedjts ara Ufet unb bie Sötye tyinauf Sotgwotynungen

in üppigen Saumgtuppen, unb hoch batübet unb hinab*

fctyauenb bie flolge Sutgtuine übet SctynauS.

Unfete ©figgen waten balb genommen; bann ging eS wei»

tet ttyalabwättS. Set Sttyein mufj bei gtoflem SBaffetftanbe

ftcft tyiet bebeutenb auSbetynen, tyauptfädjltcty nacty linfS; benn

eine gtofle Steite gwifeften feinem Ufet unb bet Sauptfttafle

ift bet öbe, fteinigte unb fanbige Jtyalboben wenig übet baS

SBaffet ettyaben. Set SBeg »on bet Sauptfttafle ab bis gur
Srüde fütyrt fdjräge bureft biefeS ben Saunen beS SttyeinS un»

tetgebene Jettain, unb ieft begteife nicftt teetyt, wie nut bei

wenig angefeftwottenen SBaffetn bet Su» unb Uebetgang ber
Srüde gegen SäftriS möglidj ift. Stuf jenfeitigem Ufet fütyrt
ber SBeg eine ©trede übet bie Stiebetung boS gluflbett ent»

lang butd) feinen fcftwatg» grauen ©djieferfanb, ben ber ©len»

ner fütyrt, unb recht froty waren wit, als bet SBeg fld) auf*
WättS wanb gegen baS Sotf gu unb wit ben feftweten ©taub
»on unfein güflen abfcftütteln tonnten. SäftriS liegt, »on üp*
pigen SBiefen umgeben, in fetyönen ©tuppen »on Stepfet

Stm» unb Sttfcftbäumen. Sie ©trafle ift »om Sttyein weg,
nur noety wie unfere engem gelb» unb SBalbwege, fütyrt über

mäfltge Soften, butd) Jiefen unb tyotyte ©äffen obet an SBalb»

abtyängen »otbei, meiftenS tbptlifcty unb lieblieft. Sin einem

Setnet 2ai*intad). 18(30. 9
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an den hohen Hausstock hinauf, wo ich nur eine Schnee- oder

Gletschermasse gewünscht hätte. Wir fanden überhaupt bis
Hieher die Bündtnerberge gletscherarm: nur selten hie und da

in den schattigen Tiefen der höchsten Punkte sahen wir kleine

geringe Eis - oder Schneeflecken. Der anhaltend lange warme
Sommer mochte sie mehr als sonst ihres Winterkleides beraubt

haben. Inmitten des Bildes der in mäßiger Entfernung hinter

einer vorstehenden Höhe des linken Gebirgszuges
hervorsprudelnde Rhein, in seinem breiten Steinbett munter daher-

hüpfend; rechts am Ufer und die Höhe hinauf Holzwohnungen

in üppigen Baumgruppen, und hoch darüber und hinab-

fchauend die stolze Burgruine über Schnaus.

Unsere Skizzen waren bald genommen; dann ging es weiter

thalabwärts. Der Rhein muß bei großem Wasserstande

sich hier bedeutend ausdehnen, hauptsächlich nach links; denn

eine große Breite zwischen feinem Ufer und der Hauptstraße

ist der öde, steinigte und sandige Thalboden wenig über das

Wasser erhaben. Der Weg von der Hauptstraße ab bis zur
Brücke führt schräge durch dieses den Launen des Rheins

untergebene Terrain, und ich begreife nicht recht, wie nur bei

wenig angeschwollenen Wassem der Zu- und Uebergang der
Brücke gegen Kästris möglich ist. Auf jenseitigem Ufer führt
der Weg eine Strecke über die Niederung das Flußbett
entlang durch feinen schwarz-grauen Schiefersand, den der Glenner

führt, und recht froh waren wir, als der Weg sich

aufwärts wand gegen das Dorf zu und wir den schweren Staub
von unsern Füßen abschütteln konnten. Kästris liegt, von

üppigen Wiesen umgeben, in schönen Gruppen von Aepfel-,
Bim- und Kirschbäumen. Die Straße ist vom Rhein weg,
nur noch wie unsere engern Feld - und Waldwege, führt über

mäßige Höhen, durch Tiefen und hohle Gassen oder an Wald-

abhängen vorbei, meistens idyllisch und lieblich. An einem

Berner Taschcnbuch. I860. 9
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folctyen SBalbabtyange rafteten wir eine bolle ©tunbe im ©cftat»

ten gur ©rite eines uns trefflich bienenben SrünnleinS, unb

idj glaube mir fetyliefen beibe, benn

SJtir fam eS »or, als gögen Jtyäter, Serge

Sorübet mit in tyeitetm Stingeltang;

gety faty nut gteub' unb Seben, feine Sätge,
Unb Jtyränen feine in bem bfüft'nben Sranj.

Sie Söget fangen in ben buft'gen Säumen

SJtir gang »erftänblicty einen Siebepfatm,

Sie Stumen nidten wie in füfjem Jtäumen,
©olbfäfet flüftetten auf jebem Salm.

gm Jtyate unten taufeftten ftoty bie SBelten,

Umarmten, jagten ftd) in gugenblufl;
Sa galt eS fein Semictyten, fein gerfctyetlen,

Stur nätyer brängten fte ftd) Stuft an Stuft!

„Unb bu, mein Siebet, fptacbfl ja aud) fein StetbenS»

Wörtirin unb träumteft, wie id)."

Sin unb wieber gab eS fterrlidje Slide tn'S~ Sttyeinttyal

ftinab unb feine Ortfeftaften, an bie mit Sölfetn unb fetymuden,

tyotyen Siicftttyütmen beföeten Slbtyänge ber jenfeitigen, mäety*

tigen Sergfette.
SatenbaS fdjetnt ein fetyr wotyltyabenbeS Sorf gu fein, ge»

mtfctyt aus työlgernen unb flrinernen Säufern, bte meifl reetyt

fetymud auSfetyen. SinfS, natye babei, auf einem Süget an
ber Salbe eine mäcfttige Surgmine otyne Jtyutm, gu biet Sei»

ten eingefefttoffen mit ftäftigen, jungen Setd)taratengtuppen;
in bet Jiefe, bte ben Sutggtaben gebilbet tyaben mag, unb

bie Satben tyinauf gtuefttbäume. SaS wat wiebet Sltbeit füt
meinen gteunb; ich fonnte ben Sunft nicftt finben, »on bent

auS iety bet Steinmaffe mit bet ©egenb etwa! füt mein Sfiggen»
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solchen Waldabhange rasteten wir eine volle Stunde im Schatten

zur Seite eines uns trefflich dienenden Brünnleins, und

ich glaube wir schliefen beide, denn

Mir kam es vor, als zögen Thäler, Berge

Vorüber mir in heiterm Ringeltanz:

Ich sah nur Freud' und Leben, keine Särge,
Und Thränen keine in dem blüh'nden Kranz.

Die Vögel sangen in den duft'gen Bäumen

Mir ganz verständlich einen Liebepsalm,

Die Blumen nickten wie in süßem Träumen,

Goldkäfer flüsterten auf jedem Halm.

Im Thale unten rauschten froh die Wellen,

Umarmten, jagten sich in Jugendlust:
Da galt es kein Vernichten, kein Zerschellen,

Nur näher drängten sie sich Brust an Brust!

„Und du, mein Lieber, sprachst ja auch kein Sterbenswörtlein

und träumtest, wie ich."

Hin und wieder gab es herrliche Blicke in's Nheinthal

hinab und seine Ortschasten, an die mit Dörfern und schmucken,

hohen Kirchthürmen besäeten Abhänge der jenseitigen, mächtigen

Bergkette.

Valendas scheint ein sehr wohlhabendes Dorf zu sein,

gemischt aus hölzernen und steinernen Häusern, die meist recht

schmuck aussehen. Links, nahe dabei, auf einem Hügel an
dcr Halde eine mächtige Burgruine ohne Thurm, zu drei Seiten

eingeschlossen mit kräftigen, jungen Lerchtannengruppen:

in der Tiefe, die den Burggraben gebildet haben mag, und

die Halden hinauf Fruchtbäume. Das war wieder Arbeit für
meinen Freund: ich konnte den Punkt nicht finden, von dem

aus ich der Steinmasse mit der Gegend etwas für mein Skizzen-
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tyeft tyätte abgewinnen fönnen; ben beffetn Stanbpunft fucbenb

»erlief? id) ben paffabetn, unb bann moetyte id) nietyt metyr

jurüd. — So geftt eS im Seben oft, nut mit bem Unter»

fetyiebe, bafl man meiflenttyeitS nicftt metyt gutüdgteifen fann,

wenn man aud) wollte. — geh gog weitet, eine ftoftle, »on

Stufl» unb Obftbäumen unb Speicftem behängte ©äffe ftinab

unb gum Jfteit jenfeitS bie Salbe tyinauf, fefete miety ba im
untetn Sotfe untet einem mächtigen Sitfcbbaume auf einen

bet botiegenben Saumftärame, enttebtgte miety beS JotnifletS
unb ftubitte, ob in biefem gnterieut baS Stünnlrin übet bera

SBeg »ot mit, beffen ftateS SBaffet in einem Sänel aus bet

SBiefentyalbe flofj, obet bet SBeg tyinob, bet fleft im Sunfet
bet eintatymettben Säume »etlot, mit bet alten, fd)Watgen,

halb »etfattenen Scfttmebe in mein Sllbum obgueonterfeien feien?

Sa mir tyeute Slbenb nictyts reetyt malertfdj »orfommen wollte,
maeftte id) bent Stünnlrin meine StebeSetHätitng, unb las bann

bie fleinen, feftwargen, füflen Sirfcften auf, bie untet bem

Saume getftteut lagen.

SllS enblidj mein gteunb naeftgefommen wat, gogen wit
weitet, — tyinauf buteft baS Sotf, bann übet ebenes, be»

bauteS Sanb, unb langten balb bei bem Jobel an, auf bef»

fen jenfeitiget Sötye Gatteta liegt. Sie tiefe Schlucht betab

ftteflt ein jefet getabe waffetatmet SBalbbocty. Sa bet Uebet*

gang mit gar einfachen SJtitteln bemerfftelligt wirb, fo tyätte

ieft meineSttyeitS einem allfälligen gu groflen SBaffertetctyttyum

nictyts naeftgefragt. Sroben "auf bet Gd ftetyt ein altes ftett*

fd)aftlidjeS ©ebäube, »on bem auS wit eine ptacbtoolte SluS*

fietyt genoffen übet bie tiefe Seftlucftt tyinübet, übet SalenbaS

gegen ben Jöbi tyinauf. GS blies ein fetyt ftatfet SBütb, unb

eS wot feine gang leichte Sactye ba gu geieftnen. Sot bem

Sofe beS SaufeS fpidten gwei Sinbet; bann waten noeft gwei

gtöfjete SJtäbctyen ba; eS fam noeft eine ältere grau tyerauS —-
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heft hätte abgewinnen können; den bessern Standpunkt suchend

verließ ich den passabeln, und dann mochte ich nicht mehr

zurück. — So geht es im Leben oft, nur mit dem

Unterschiede, daß man meistentheils nicht mehr zurückgreifen kann,

wenn man auch wollte. — Ich zog weiter, eine hohle, von

Nuß- und Obstbäumen und Speichern bekränzte Gasse hinab

und zum Theil jenseits die Halde hinauf, setzte mich da im
untern Dorfe unter einem mächtigen Kirschbaume auf einen

der daliegenden Baumstämme, entledigte mich des Tornisters

und studirte, ob in diesem Interieur das Brünnlein über dem

Weg vor mir, dessen klares Wasser in einem Känel aus der

Wiesenhalde floß, oder der Weg hinab, der sich im Dunkel

der einrahmenden Bäume verlor, mit der alten, schwarzen,

halb verfallenen Schmiede in mein Album abzuconterfeien seien?

Da mir heute Abend nichts recht malerisch vorkommen wollte,

machte ich dem Brünnlein meine Liebeserklärung, und las dann

die kleinen, schwarzen, süßen Kirschen auf, die unter dem

Baume zerstreut lagen.

Als endlich mein Freund nachgekommen war, zogen wir
weiter, — hinauf durch das Dorf, dann über ebenes,

bebautes Land, und langten bald bei dem Tobel an, auf dessen

jenseitiger Höhe Carrera liegt. Die tiese Schlucht herab

fließt ein jetzt gerade wasserarmer Waldbach. Da der Uebergang

mit gar einfachen Mitteln bewerkstelligt wird, so hätte

ich meinestheils einem allfälligen zu großen Wasserreichthum

nichts nachgefragt. Droben "auf der Eck steht ein altes

herrschaftliches Gebäude, von dem aus wir eine prachtvolle Aussicht

genossen über die tiefe Schlucht hinüber, über Valendas

gegen den Tödi hinauf. Es blies ein sehr starker Wind, und

es war keine ganz leichte Sache da zu zeichnen. Vor dem

Hofe des Hauses spielten zwei Kinder; dann waren noch zwei

größere Mädchen da; es kam noch eine ältere Frau heraus —°
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tooftl bte SJtuttet — bann eine SJtagb mit Soffern, Stile ftäb*

tif*) gefleibet, boety fetyt einfach — eine Sfattetfamilie wotyl.

Ser einfpännige Gourier fam ben Jobel tyerauf, leer, b. ft.

aufler bem Stteffad; abet aueft teet biefen fleinen, feftweten

SBagen tyetaufguteiflen, ifl nictyts ©etingeS für fo ein armes

Sferb. Sie teeren ober boety memgflenS leieftten Soffern wur*
ben geloben; bie gamilie ging »ermuttylicft fpäter gu gufl naeft;

woftüt? 3<ty toeifl eS nicftt. — Slbet wet Weifl eS benn?

Stur was bu follft, liegt offen,

Sirilrid)t aueft — waS bu willft,
SBomit bu Sßflictyt unb Soffen

Unb beine Setynfuctyt ftill'ft.

Su fchwifeeft, tennft biety mübe

Um'S »otgefledte Siel;
Siety'ft oft am Gnb' »om Siebe,

Su Wufjteft gat ntctyt »iel!

Socty, bafl bu baS eitiogeft,
Sag' etft bem grieben naeft,

Stuf bafl bu ftoty entfagefl,
SBo beine Soffnung btaety!

Sen grieben fannft bu ftnben

Sri Sem, bet febüfet unb Ablägt,
Sen, bet bei atten SBinben

Stets nacty bem Simmel trägt!

Gin Setytet fam mit etwa 15 Snaben; mein gteunb un*
tettytelt fld) eine fleine SBetle mit itym unb gog Grfunbigung
ein über Serfant unb unfer Stacfttquartter bafelbfl. Sn>et

SBirttySftäufer feien ba; rait bem elften linfS fei nictyts, ob*
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wohl die Mutter — dann eine Magd mit Koffern, Alle städ«

tisch gekleidet, doch sehr einfach — eine Pfarrerfamilie wohl.

Der einspännige Courier kam den Tobel herauf, leer, d. h.

außer dem Briefsack; aber auch leer diesen kleinen, schweren

Wagen heraufzureißen, ist nichts Geringes für so ein armes

Pferd. Die leeren oder doch wenigstens leichten Koffern wurden

geladen; die Familie ging vermuthlich später zu Fuß nach;

wohin? Ich weiß es nicht. — Aber wer weiß es denn?

Nur was du sollst, liegt offen,

Vielleicht auch — was du willst,
Womit du Pflicht und Hoffen

Und deine Sehnsucht still'st.

Du schwitzest, rennst dich müde

Um's vorgesteckte Ziel;
Sieh'st oft am End' vom Liede,

Du wußtest gar nicht viel!

Doch, daß du das ertragest,

Jag' erst dem Frieden nach,

Auf daß du froh entsagest,

Wo deine Hoffnung brach!

Den Frieden kannst du finden

Bei Dem, der schützt und schlägt,

Den, der bei allen Winden

Stets nach dem Himmel trägt!

Ein Lehrer kam mit etwa 15 Knaben; mein Freund
unterhielt sich eine kleine Weile mit ihm und zog Erkundigung
ein über Versam und unser Nachtquartier daselbst. Zwei
Wirthshäuser seien da; mit dem ersten links sei nichts, ob-
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fefton fte ©äfte aufnehmen; er raffte baS gweite an, baS auf
ber rechten Seite folge; eS fei gwar audj nicftt »iel gu haben,

unb Wer gu Saufe fei, Wäre traut unb nicftt bei guter Saune;

gleichwohl raffte er unS biefeS an. Siefe SluSfunft muflte

wemgftenS unfere Steugierbe rege ntad)en; ber Slbenb »erfptacft

nod) ütteteffant gu wetben. Si»if<ften biefem tyerrfctyaftlieften

©ebäube trab bem Sotfe ift ein gtoflet, fetyt weitet Slafe,

auf bera „einfam unb atteine" bet gtofje mäctytige Sotfbtun*

nen ftetyt, bet abet, nebenbei beraetft, etbätmltcft fcftleeftteS

SBaffet tyat. gm Sotfe ftäffte unS bet etfle Sünbnetbiet»

beinet an; eS wat abet ntctyt »on Sebeutung, eS blieb beim

UJtaulen.

Setfam, baS wit noety geitttety SlbenbS erreichten, liegt

jiemlicty boety auf ber Stbtunbung beS SetgeS getftteut, bod)

beinahe otyne SluS» obet getnftctyt, weit bte Soften, bie baS»

felbe umgeben, gu natye unb gu bod? unb flaif bemalbet flnb.

Gin gtofleS tyettfctyaftlicfteS SauS ftanb »ot unS; obfefton —
wie alle betattigen ättetn ©ebäube in tyotyen ©egenben —
uemactytäfligt, unb in feinem getriffenen Sleib naeft allen Sanb»

toerfen fcftreienb, bie beim Säuferbauen nottywenbig ftnb, tyätte

id) eS bod? redjt gerne gu unferm Sotet geflempelt. Gin freunb»

liefter SJtann, ber gum genflet eines obetn StodwetfS ftetauS»

faty, WteS uns abet ben gufjpfab übet bie gtofje etngefeftta»

gene unb rait gtuctytbäuwen bepflangte SBiefe. GS ging giem»

(tcty Weit, unb ieft fing an gu fütetyten, wir tyatten ityn mifl»

»erflanben, als wir enblid) wieber gu SBotynungen unb auf
bie Strafle gelangten. SinfS an ber Strafle, faft unmittef»

bar am Stanbe ber fdjroffen Jiefe beS JobelS, burd) ben 500
ober 600 gufl unten bie Stabtufa febäumt, ungefetyen unb

nicftt gehört wegen ber in ber Jiefe fetyr engen Sctytucftt unb
beS ttyeilweife bewalbeten SlbtyangeS, ftetyt ein fteinemeS ©e«

bäube, baS wir gleicty als SBirttyStyauS etfannten. GS mochte
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schon sie Gäste aufnehmen; er rathe das zweite an, das auf
der rechten Seite folge; es sei zwar auch nicht viel zu haben,

und wer zu Hause sei, wäre krank und nicht bei guter Laune;

gleichwohl rathe er uns dieses an. Diese Auskunft mußte

wenigstens unsere Neugierde rege machen; der Abend versprach

noch interessant zu werden. Zwischen diesem herrschaftlichen

Gebäude und dem Dorfe ist ein großer, sehr weiter Platz,

auf dem „einsam und alleine" der große mächtige Dorfbrunnen

steht, der aber, nebenbei bemerkt, erbärmlich schlechtes

Wasser hat. Im Dorfe kläffte uns der erste Bündnervierbeiner

an; es war aber nicht von Bedeutung, es blieb beim

Maulen.
Versam, das wir noch zeitlich Abends erreichten, liegt

ziemlich hoch auf der Abrundung des Berges zerstreut, doch

beinahe ohne Aus- oder Fernsicht, weil die Höhen, die

dasselbe umgeben, zu nahe und zu hoch und stark bewaldet sind.

Ein großes herrschaftliches Haus stand vor uns; obschon —
wie alle derartigen ältern Gebäude in hohen Gegenden —
vernachläßigt, und in seinem zerrissenen Kleid nach allen
Handwerken schreiend, die beim Häuserbauen nothwendig sind, hätte

ich es doch recht gerne zu unserm Hotel gestempelt. Ein freundlicher

Mann, der zum Fenster eines obern Stockwerks heraussah,

wies uns aber den Fußpfad über die große eingeschlagene

und mit Fruchtbäumen bepflanzte Wiese. Es ging ziemlich

weit, und ich fing an zu fürchten, wir hätten ihn
mißverstanden, als wir endlich wieder zu Wohnungen und aus

die Straße gelangten. Links an der Straße, fast unmittelbar

am Rande der schroffen Tiefe des Tobels, durch den 500
oder 600 Fuß unten die Radius« schäumt, ungesehen und

nicht gehört wegen der in der Tiefe sehr engen Schlucht und
des theilweise bewaldeten Abhanges, steht ein steinemes Ge»

bäude, das wir gleich als Wirthshaus erkannten. Es mochte



134

bor geftn ober gwangig gatyren reetyt gut auSgefetyen tyaben,

jefet aber war eS ber Serlottetung natye; SauSttyüt, genfter*

laben unb genfler in einem elenben Suflanbe. Gin SJtann —

matyrfdjrinlidj ber SBirtft — flanb »ot bem Saufe, untetnti*

eben, büfletn StnfetyenS, wie ein ftetabgefommenet, miflmuthi*

get Saufet — „Stieftt tyiet, nicftt tyiet," fagte mein gteunb,

„ba fotten wir gerabe nietyt tyin; ftety, gleicty bott teetyts baS-

erfte hohe SauS!" Sietyer »ot einem niebtigen Speietyet am

SBege faflen auf Saumftämmen btei SJtännet; bet eine etwa

ftebengig, bet gweite breiflig gatyte alt; bie Stypflognomie beS

britten ift mit nid?t metyt in Gtümetung; et ftat abet aud)

nut als ein menfctytictyet Siftatten Setecfttigung in meinen

Steifeetinnetungen. Siefe befragte mein gteunb übet baS

SBitttyStyauS; beibe miefen uns abet tyinauf gum obetn. SJtein

gteunb ftug nad) bem gweiten, ob eS benn nteftt baS gtofje

SauS »ot unS fei. — GS fei Stiemanb gu Saufe, bott oben

hingegen feien fte beteit, wat bie Stntwott. Safl abet we»

nigftenS bet junge SJtann gum gefliehten SetbetgtyauS getyörte,

baeftten wit gleid); benn et ftatte einen »etbunbenen ftanfen

gufl. gtyt tyattnädigeS $ütaufwrifen unb bet SatcaSmuS

beS Sitten äcgetten mieft; id) baiftte, bei folctyen SJJenfeften

muffe eS jebenfalts unangenetym fein, unb wollte meinen

gteunb beftimmen, abgutaffen unb in'S obete gu gietyen; er

wollte aber nicftt unb fefete ber groflen Sartnädigfeit eine nod)

gtößete entgegen. SBit fragten nun, eS wetbe bod) woftf ein

gimmet mit einem Sett batin gu haben fein. SaS fteilid),
war enblid) bie Slntwort; eS fei aber Stiemanb gu Saufe als
bte atte SJtutter, bie Stnbern fämen fpät ober gar nietyt bom

Seuen auf bem Serge tyeim. Slber an Saffee mit fo guter
SOtileft, wie man übetall in ben Sünbtnetbetgen babe, wüt*
ben Wir herrlich leben unb eoltfontmen bamit gufrieben fein,

Jagte iety im »erfütyrerifefteflen Jone, ben iety in meiner SJtactyt
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vor zehn oder zwanzig Jahren recht gut ausgesehen haben,

jetzt aber war es der Verlotterung nahe; Hausthür, Fensterladen

und Fenster in einem elenden Zustande. Ein Mann —

wahrscheinlich der Wirth — stand vor dem Hause, unreinlichen,

düstern Ansehens, wie ein herabgekommener, mißmutiger

Säufer, — „Nicht hier, nicht hier," sagte mein Freund,

„da sollen wir gerade nicht hin; sieh, gleich dort rechts das

erste hohe Haus!" Hieher vor einem niedrigen Speicher am

Wege saßen auf Baumstämmen drei Männer; der eine etwa

siebenzig, der zweite dreißig Jahre alt; die Physiognomie des

dritten ist mir nicht mehr in Erinnerung; er hat aber auch

nur als ein menschlicher Schatten Berechtigung in meinen

Reiseerinnerungen. Diese befragte mein Freund über das

Wirthshaus; beide wiesen uns aber hinauf zum obem. Mein
Freund frug nach dem zweiten, ob es denn nicht das große

Haus vor uns sei. — Es sei Niemand zu Hause, dort oben

hingegen seien sie bereit, war die Antwort. Daß aber

wenigstens der junge Mann zum gesuchten Herberghaus gehörte,

dachten wir gleich; denn er hatte einen verbundenen kranken

Fuß. Ihr hartnäckiges Hinaufweisen und der Sarcasmus

des Alten ärgerten mich; ich dachte, bei solchen Menschen

müsse es jedenfalls unangenehm sein, und wollte meinen

Freund bestimmen, abzulassen und in's obere zu ziehen; er

wollte aber nicht und setzte der großen Hartnäckigkeit eine noch

größere entgegen. Wir fragten nun, es werde doch wohl ein

Zimmer mit einem Bett darin zu haben sein. Das freilich,

war endlich die Antwort; es fei aber Niemand zu Hause als
die alte Mutter, die Andern kämen spät oder gar nicht vom
Heuen auf dem Berge heim. Aber an Kaffee mit so guter

Milch, wie man überall in den Bündtnerbergen habe, würden

wir herrlich leben und vollkommen damit zufrieden fein,

Zagte ich im verführerischesten Tone, den ich in meiner Macht
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tyätte. Stun war aber aueft baS GiS ber Sergen gefetymolgen.

ga, wenn wir mit bem »orliebnetymen wollten, fo werbe eS

freilieft fetyon getyen. Set atte unb bet junge SJtann richteten

flety müftfam auf an ityren Stäben. Ser Sitte war an allen
©liebem latym; bet Sunge muflte bebeutenb Sctymetgen tya*

ben; baS ©etyen foflete ityn grofle Stnftrengung; et tyätte ftety

»ot btei SBoeften mit bem Seil in ben gufl gefeftratten. SWüty«

fam ging eS bis in bie Sausflut; bott etfraftte er uns, bie

Stiege tyinauf in baS »orberfte Simmer reeftts gu getyen; er
felbft froeft unS tangfam auf allen Sieren bie Stiege tyinauf

naeft. SBie ber alte Sater tyerauffam, fatyen wir nietyt. Sie
Stube war gtetnlicft grofl, briter unb freunblid), nietyt fetyon,

aber SllleS fauber.
GS fing nun balb an gu rumoren in ©ang unb Suctye.

Ser Sotyn rief bie SJtutter, fte muffe Saffee machen für gwei

Serren. Sie war fetyr ungufrieben unb trifte reetyt böfe; ber

Sotyn muflte entfetyieb en reben unb befehlen. Ser Sllte war
mittlerweile aueft tyereingefommen; ber Sotyn frag, ob wir
»ietlridjt, bis ber Saffee fomme, ein ©las SBein wünfdjten;
unb auf unfere Sejabung ging er eine gfafefte Seltliner gu

ftolen. SJtit bera alten Sater waren wir bann halb in reetyt

traulietyent ©efptäeft; et etgätylte unS, wie er Siety nad? Sta*
lien gefütyrt unb berfauft unb einmal ernfttyaft ©efatyt gelaufen

tyabe, in einem Saufe beraubt unb etmotbet gu wetben, unb wie

nut feine Sefonnenbeit unb fein faltblütigeS Setflctyem, er

beftfee fein ©elb, ihn gerettet babe. — Snt Sctytafgimmer,

eine ©tiege höher, woftin wir gingen, unfete Jotniflet abgu*

legen, bie fdjwete gufjbefleibung gegen Santoffetn umgutau»

fetyen, waten btei gtofje Setten. Gine flüchtige Untetfuebung

betfelben belehrte miety, bafl baS Sinnen taut), abet fauber,

baS Sedbett mit, iety weifl nicftt womit angefüllt, unb barunter

ftatt geber» ober Sferbtyaarmatrafee, ein bid angefüllter Seu»
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hatte. Nun war aber auch das Eis der Herzen geschmolzen.

Ja wmn wir mit dem vorliebnehmen wollten, fo werde eS

freilich schon gehen. Der alte und der junge Mann richteten

sich mühsam auf an ihren Stäben. Der Alte war an allen
Gliedern lahm? der Junge mußte bedeutend Schmerzen ha«

ben,- das Gehen kostete ihn große Anstrengung: er hatte sich

vor drei Wochen mit dem Beil in den Fuß geschnitten. Mühsam

ging es bis in die Hausflur: dort ersuchte er uns, die

Stiege hinauf in das vorderste Zimmer rechts zu gehen; er
selbst kroch uns langsam auf allen Vieren die Stiege hinauf
nach. Wie der alte Vater heraufkam, sahen wir nicht. Die

Stube war ziemlich groß, heiter und freundlich, nicht schön,

aber Alles sauber.

Es fing nun bald an zu rumoren in Gang und Küche.

Der Sohn rief die Mutter, sie müsse Kaffee machen für zwei

Herren. Sie war sehr unzufrieden und keifte recht böse: der

Sohn mußte entschieden reden und befehlen. Der Alte war
mittlerweile auch hereingekommen: der Sohn frug, ob wir
vielleicht, bis der Kaffee komme, ein Glas Wein wünfchten;

und auf unsere Bejahung ging er eine Flasche Veltliner zu
holen. Mit dem alten Vater waren wir dann bald in recht

traulichem Gespräch; er erzählte uns, wie er Vieh nach Italien

geführt und verkauft und einmal ernsthaft Gefahr gelaufen

habe, in einem Hause beraubt und ermordet zu werden, und wie

nur seine Besonnenheit und sein kaltblütiges Versichern, er

besitze kein Geld, ihn gerettet habe. — Im Schlafzimmer,
eine Stiege höher, wohin wir gingen, unsere Tornister
abzulegen, die schwere Fußbekleidung gegen Pantoffeln umzutauschen,

waren drei große Betten. Eine flüchtige Untersuchung

derselben belehrte mich, daß das Linnen rauh, aber sauber,

das Deckbett mit, ich weiß nicht womit angefüllt, und darunter
statt Feder- oder Pferdhaarmatratze, ein dick angefüllter Heu-
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facf war. Stun, biefe Stubelager boten uns genugfamen Gom*

fort, unb wir gweifelten an erquidenber Stutye unb freunbti«
eben Jräumen aus bem ©eftlaraffenteben gat nidjt. Gin Sn*

fanterieofftgietS=Jfctyaffo, bet ba wat, »etbeutete mit bann

fetnet, bafl bet ©oftn Offigier fei. Stttem naeft gu fcftfiefjen,

muflte bie gamilie fetyr woftltyabenb fein. SBir erlabten uns

nun bmnten in Grwartung unfereS StbenbfaffeeS rait einem

Jropfen guten SeftlinerS. Ser ©otyn, bem id? meine Gnt»

bedung feineS militärifetyen ©tanbeS mitttyrilte, War fetyon ein»

mal im Sager in Jtyun gewefen. Gr war metyt gum Stügen

als gum Stütymen aufgelegt; in tyeiterm ©leieftmuttye meinte

er, in Segietyung feiner eigenen SanbSteute, im Graft unb

gum Steinfeftlagen waten fte fefton teeftt gut, befonbetS- wenn
eS jebet naeft feinem eigenen Sopfe ttyun fonnte; abet für
friebliefte SBaffenübungen taugten fte nicftt fonberlieft. gd)
benfe, unfer junge SBittty witb faum aus Siebtyabetei im SJtt*

Iitätftanbe gtau wetben.

Slbet nun giebt es anbete SJtuftf. SBit työten bte atte

9Jtutter in bet Suctye »ot Som unb Steiget weinen. Sutety

ben ©otyn, ber tyinauSgetyinft war, »ernatymen wir, bafl ityr

bie SJtifd) in ber Sfanne geronnen unb feine anbere »ottyan«

ben fei, bafl aber bie SJtagb bod) balb tyeimfommen unb SJtilety

mitbringen werbe. SBir lieflen bie SJtutter tröffen, bafl wir

gar gut warten tonnten, es möge getyen, fo lange es wolle.

SaS maetyte fte befferer Saune; fte liefl unS fragen, ob wir
etwa gerne einen Gierlucften bagu tyatten; auf unfere Slntwort,

bafl wir bie Gierfuetyen gang närrifety liebten unb bafl fte uns

mit einem fotdjen gtofje gteube maetyen wetbe, wat fte wie

umgewanbett unb bfeibenb fteunblictyet Saune, ©ie fam nun

fogar felbft in bie ©tube unb präparttte Jaffen unb Jeder,

was bann bie balb anlangenbe SJtagb beroollflänbigte. Gine

barfebe Slntwort, bie biefe bem atten Sater gab, fefete miety
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sack war. Nun, diese Ruhelager boten uns genügsamen Comfort,

und wir zweifelten an erquickender Ruhe und fteundlichen

Träumen aus dem Schlaraffenleben gar nicht. Ein Jn-
fanterieofsiziers-Tschakko, der da war, verdeutete mir dann

femer, daß der Sohn Offizier sei. Allem nach zu schließen,

mußte die Familie sehr wohlhabend fein. Wir erlabten uns

nun drunten in Erwartung unseres Abendkaffees mit einem

Tropfen guten Veltliners. Der Sohn, dem ich meine

Entdeckung seines militärischen Standes mittheilte, war schon

einmal im Lager in Thun gewesen. Er war mehr zum Rügen
als zum Rühmen aufgelegt; in heiterm Gleichmuthe meinte

er, m Beziehung seiner eigenen Landsleute, im Ernst und

zum Dreinfchlagm wären sie schon recht gut, besonders wenn

es jeder nach seinem eigenen Kopfe thun könnte; aber für
friedliche Waffenübungen taugten sie nicht sonderlich. Ich
denke, unser junge Wirth wird kaum aus Liebhaberei im
Militärstande grau werden.

Aber nun giebt es andere Musik. Wir hören die alte

Mutter in der Küche vor Zorn und Aerger weinen. Durch
den Sohn, der hinausgehinkt war, vernahmen wir, daß ihr
die Milch in der Pfanne geronnen und keine andere vorhanden

fei, daß aber die Magd doch bald heimkommen und Milch

mitbringen werde. Wir ließm die Mutter trösten daß wir

gar gut warten könnten, es möge gehen, so lange es wolle.

Das machte sie besserer Laune; sie ließ uns fragen, ob wir
etwa gerne einen Eierkuchen dazu hätten; auf unsere Antwort,
daß wir die Eierkuchen ganz närrisch liebten und daß sie uns

mit einem solchen große Freude machen werde, war sie wie

umgewandelt und bleibend freundlicher Laune. Sie kam nun

sogar selbst in die Stube und präparirte Tassen und Teller,

was dann die bald anlangende Magd vervollständigte. Eine

barsche Antwort, die diese dem alten Vater gab, setzte mich
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in Ungewiflftett, ob bte fcftlanfe, frifetye unb faubere SJtamfett

nietyt etwa fein ftety gerabe mit ©rillen qttätenbeS Jöctytetlein

fei. Stein, fte fei SJtagb, gab et mit auf meine grage gur
Slntwort; et ftnbe, es fei billig unb beffer, tyin unb wieber

it)*-e furge üble Saune gu ertragen, als fte gu entlaffen, fte

fei fonfl gut. SaS wat ein weifeS Urttyeil, unb Säter unb

SJtutter follten bebenfen, bafl fte einfältig unb ungerecht gu»

glrieft ftnb, wenn fte »on ben eigenen Sinbern, bie fte felber

ergogen ober ergietyen follten, metyr Ungetyorfam unb böfe Saune

ertragen unb ftiUfctyweigenb einfleden, als »on Stenftboten,
benen bod) meiftenS eine fotgfättige eltettiefte Grgteftung abgebt.

Serlangt nietyt burcbfdjnittltdj faft jebe Settfeftaft, bafl ityte

Sienftboten untabeltyaftet als fte felbft feien? Unb fann eS

etwas SetfetytteteS geben?

Stun würbe aufgetragen burd? SJtutter unb SJtagb. Saffee rait

Siegentnitd), beren abfonbertidjer ©efiftraad mit abet ntctyt traut»

bete, unb bem id? mit Gtfolg mit einem ©tüd Sudet entgegen»

witfte. Sagu Suttet unb Safe unb eine gwei ginget bidfe »on

Sudet übetglaSte, auSgegeteftnet gute Omelette. SaS wat fefton

ein Slbenbttfd? gum SluStyolten, unb üb tyätte mit nictyts SeffeteS

Wünfetyen mögen. — Sie gamilie afl bann an einem anbem

Jifctye. SJtid? wunbette, bafl ityt Sialeft uns fo wenig ftemb»

artig »orfant; befonberS ber ©otyn fpraety faft wie wir Ser»

ner; fogar eigentliche SofatauSbrüde, ura unb in Sern ge=

bräueftlieft, bie fefton innerhalb unfern ©rengen gegen Offen

gänglicty aufler ©ebrauety ftnb, unb bie gange SJtitte bet ©djweig

übetfptingen, fanben wit ba wiebet. Set Sialeft bet ©tau»

bünbtnet, befonbetS bet Gtyutet, untetfefteibet fld? weit weni»

ger »on bem unfrigen als bie SJtunbarten ber ©t. ©alter

u.ib Sürcfter. SBir würben übrigens burdjweg beinahe, bis

wir unfere Seimat angegeben, für „Serren auS Gtyur" ge*

tyalten.
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in Ungewißheit, ob die schlanke, frische und saubere Mamsell

nicht etwa sein sich gerade mit Grillen quälendes Töchterlein

sei. Nein, sie sei Magd, gab er mir auf meine Frage zur
Antwort! er finde, es sei billig und Keffer, hin und wieder

ihi,'e kurze üble Laune zu ertragen, als sie zu entlassen, sie

sei sonst gut. Das war ein weises Urtheil, und Väter und

Mütter sollten bedenken, daß sie einfältig und ungerecht

zugleich sind, wenn sie von den eigenen Kindern, die sie selber

erzogen oder erziehen sollten, mehr Ungehorsam und böse Laune

ertragen und stillschweigend einstecken, als von Dienstboten,

denen doch meistens eine sorgfältige elterliche Erziehung abgeht.

Verlangt nicht durchschnittlich fast jede Herrschaft, daß ihre

Dienstboten untadelhafter als sie selbst seien? Und kann es

etwas Verkehrteres geben?

Nun wurde aufgetragen durch Mutter und Magd. Kaffee mit

Ziegenmilch, deren absonderlicher Geschmack mir aber nicht mundete

und dem ich mit Erfolg mit einem Stück Zucker entgegenwirkte.

Dazu Butter und Käse und eine zwei Finger dicke von
Zucker überglaste, ausgezeichnet gute Omelette. Das war schon

ein Abendtisch zum Aushalten, und ich hätte mir nichts Besseres

Wünschen mögen. — Die Familie aß dann an einem andern

Tische. Mich wunderte, daß ihr Dialekt uns so wenig fremdartig

vorkam: besonders der Sohn sprach fast wie wir Berner,'

sogar eigentliche Lokalausdrücke, um und in Bern
gebräuchlich, die schon innerhalb unsern Grenzen gegen Osten

gänzlich außer Gebrauch sind, und die ganze Mitte der Schweiz

überspringen, fanden wir da wieder. Der Dialekt der Grau-

bündtner, besonders der Churer, unterscheidet sich weit weniger

von dem unsrigen als die Mundarten der St. Galler
u.ìd Zürcher. Wir wurden übrigens durchweg beinahe, bis

wir unsere Heimat angegeben, für „Herren aus Chur"
gehalten.
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Sie aujjerorbentlidje ©ctywüte beS JageS war nietyt otyne

©runb ober Sintergrunb gewefen. Salb naeft unferer Sin»

tunft tyier im Quartier gogen unb tyäuften fld) SBolfen gufam»

men; ber SBinb fam ftofjmeife; im ©turmfeftritt eilten bie

Soten eines batyetfommenben ©ewitterS übet bie Soften unb

SBälbet tyin. Unfer SBirtty meinte, eS fonnte bieflmaf boety

ein ©ewitter unb Siegen abfefeen unb bann biefer einige Jage

anbauern; eS tyibe gwat feit SBodjen öftet fetyon fo gebtotyt,

otyne bafl eS gum Stegnen gefommen wate, abet einmaf muffe

bet Stegen fommen. SaS wat feine fteunblicfte Setfpeftioe

füt unS. ©egen einen milben, näd?ttid?en ©ewittettegen tyät»

ten wit gat feine Ginwenbung gu machen gewuflt; abet Sie»

genwettet! — Siefet ©ebanfe, biefe Sotflettung tyätte eine

förmlicty negatioe, nieberfeftlagenbe SSirfung auf unS; bie

Sftantafie »erlor fleft unb ertranf unter bem acht» ober »ier»

getyntägigen, traurig grauen, tropfenben ober flrömenben Sint»

mel, in ben Sfüfeen mit ben fetymitnmenben SBafferblafen. —
SBaS follte aus ber gortfefeung ber Steife werben? — Slber

ber gute SJtutty unb bie Soffnung ertranfen bod? nietyt. GS

wirb am Slergflen nicht getyen, unb aud) bieflmal, wie fetyon

oft, tonn eS beim Stoben »etbleiben.

GS war nun Seit, bafl wir ben SBirttySleuten „©itte Stactyt"

wünfeftten, um fle am ©eftlofengetyen nid?t gu tyinbern. SBir gügel»

ten mit bem Stefte unfereS auSgegeictyneten SeltlinerS auf unfer

©djlafgimmer, blieben ba nod) ein ©tünbeften flfeen, feftwafeenb

unfere ©figgen orbnenb unb bem Staufctyen unb Stütteln beS

©turmminbeS gutyotcftenb. Somit tyätte aueft baS lefete ©tünb»

eften unferS SeltlinerS auSgeflungen. Stacftbem wir noeft bie

genfter gemuftert, in roiefem fte bem SBinbe unb Siegen SBi»

berftanb leiflen würben, fuctyten wit bie Stutye auf in unfein
Setten unb fanben fte balb, ttofe itytet SBeite. SaS tyalb»

laute „Sute Stadjt* tönte nod? hinüber unb ftetübet, unb
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Die außerordentliche Schwüle des Tages war nicht ohne

Grund oder Hintergrund gewesen. Bald nach unserer

Ankunft hier im Quartier zogen und häuften sich Wolken zusammen;

der Wind kam stoßweise; im Sturmschritt eilten die

Boten eines daherkommenden Gewitters über die Höhen und

Wälder hin. Unser Wirth meinte, es könnte dießmal doch

ein Gewitter und Regen absetzen und dann dieser einige Tage

andauern; es hibe zwar seit Wochen öfter schon so gedroht,

ohne daß es zum Regnen gekommen wäre, aber einmal müsse

der Regen kommen. Das war keine freundliche Perspektive

für uns. Gegen einen milden, nächtlichen Gewitterregen hätten

wir gar keine Einwendung zu machen gewußt; aber

Regenwetter! — Dieser Gedanke, diese Vorstellung hatte eine

förmlich negative, niederschlagende Wirkung auf uns; die

Phantasie verlor sich und ertrank unter dem acht- oder Vier-

zehntägigen, traurig grauen, tropfenden oder strömenden Himmel

in den Pfützen mit den schwimmenden Wasserblasen. —
Was sollte aus der Fortsetzung der Reise werden? — Aber

der gute Muth und die Hoffnung ertranken doch nicht. Es
wird am Aergsten nicht gehen, und auch dießmal, wie schon

oft, kann es beim Drohen verbleiben.

Es war nun Zeit, daß wir den Wirthsleuten „Gute Nacht"

wünschten, um sie am Schlafengehen nicht zu hindern. Wir zuzeiten

mit dem Reste unseres ausgezeichneten Veltliners auf unser

Schlafzimmer, blieben da noch ein Stündchen sitzen, schwatzend

unsere Skizzen ordnend und dem Rauschen und Rütteln des

Sturmwindes zuhorchend. Damit hatte auch das letzte Stündchen

unsers Veltliners ausgeklungen. Nachdem wir noch die

Fenster gemustert, in miefern sie dem Winde und Regen

Widerstand leisten würden, suchten wir die Ruhe auf in unsern

Betten und fanden sie bald, trotz ihrer Weite. Das halblaute

„Gute Nacht" tönte noch hinüber und herüber, und
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bann fagen Wit in Seffen Sänben, bet allein fotgt unb

SBactye tyätt, wenn wit StictytS »etmögen.

©türmt'S aud) brauflen, jagen wilbe SBtnbe

Sdjwarge SBolfen fter auf ityren gtügetn;

SBütytt'S im Jtyal unb ©ee, burety tiefe ©rünbe;

Srümraen ädjgenb SBälber fld) auf Sügetn;

Slirren genfter in bem Stutmgebtaufe;

Süngetn gelb bet Slifee geuetflamraen;

Seutt'S in Säumen unb im weiten Saufe ;

Stoltt bet Sonnet gümenb wie Setbammen:

Stünfttg fiftidft bu ein ©ebet gum Jtytone,

Safl Gt alle beine Stübet fctyöne,

Safl gum Segen wetbe bte ©efatyt!

Sit foll'S nteftt bie Seetenmtye rauben!

SBeifjt bu bod), bafl obne fein Gttauben

Sit nicht fällt »ont Saupt ein eingig Saat I
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dann lagen wir in Dessen Händen, der allein sorgt und

Wache hält, wenn wir Nichts vermögen.

Stürmt's auch draußen, jagen wilde Winde

Schwarze Wolken her auf ihren Flügeln,-

Wühlt's im Thal und See, durch tiefe Gründe;

Krümmen ächzend Wälder sich auf Hügeln;

Klirren Fenster in dem Sturmgebrause;

Züngeln gelb der Blitze Feuerflammen;

Heult's in Bäumen und im weiten Hause;

Rollt der Donner zürnend wie Verdammen:

Brünstig schickst du ein Gebet zum Throne,

Daß Er alle deine Brüder schone,

Daß zum Segen werde die Gefahr!

Dir soll's nicht die Seelenruhe rauben!

Weißt du doch, daß ohne sein Erlauben

Dir nicht fällt vom Haupt ein einzig Haar l
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